Porto 2 Thlr. 11 gr 
fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Nr. 199. Morgen: Ausgabe. 


Vierteljähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
2 1 Sgr. Inſertionsgebühr für den Raum einer 


et 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Bekanntmachung, 
betreffend die 13te Verlooſung von Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn⸗Prioritätsaktien Ser. I. u. II. 

In der heute öffentlich bewirkten 13ten Verlooſung von Prio⸗ 
ritäts⸗Aktien der Niederſchleſiſch Märkiſchen Eiſenbahn find die in 
dem nachſtehenden Verzeichniſſe aufgeführten Nummern gezogen worden. 
Dieſelben werden den Beſitzern mit der Aufforderung gekündigt, den 
Kapitalbetrag gegen Quittung und Rückgabe der Aktien nebſt den dazu 
gehörigen nicht mehr zahlbaren Zinscoupons Ser. II. Nr. 8 vom 1. Juli 
d. J. ab in den gewöhnlichen Geſchäftsſtunden bei der Haupt⸗ 
Kaſſe der Niederſchleſiſch Mä kiſchen Eiſenbahn bier: 
ſelbſt zu erheben. 

Der Betrag der etwa fehlenden Zinscoupons wird vom Kapitale 

ekürzt. 
8 Bom 1. Juli d. J. ab hört die Verzinſung dieſer Prioritäts⸗ 
Actien auf. 

Zugleich werden die bereits früher ausgelooſten und noch rückſtän— 
digen, in dem nachſtehenden Verzeichniſſe aufgeführten Prioritäts-Actien 
hierdurch wiederholt und mit dem Bemerken aufgerufen, daß die Der: 
zinſung derſelben bereits mit dem 1. Juli des Jahres ihrer Verloo— 
ſung aufgehört hat. 

Berlin, den 12. April 1862. 

Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden. 
von Wedell. Gamet. Löwe. Meinecke. 


Verzeichniß 
der in der 1 ten Verlooſung gezogenen, durch die Bekanntmachung 
der Königlichen Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden vom 12. April 
1862 zur baaren Einlöſung am 1. Juli 1862 gekündigten Prioritäts⸗ 

Actien Serie I. und II. der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn. 
Abzuliefern mit Zins⸗Coupons Serie II. Nr. 8. 
Serie 1 a 100 Thlr. 

Nr. 2417 bis 2419. 2421 bis 2426. 2428 bis 2448. 4730 bis 
4736. 4738 bis 4741. 4743 bis 4761. 8304 bis 8309. 
8311 bis 8316. 8318 bis 8335. 8656 bis 8681. 8683 bis 
8686. 22470 bis 22473. 22475 bis 22485. 22487 bis 22501. 


24941 bis 24945. 24947. 24951 bis 24961. 24963. 24965 
bis 24976. 26236 bis 26238. 26240 bis 26258. 26260 
bis 26265. 26267. 26268. 27530 bis 27532. 27534 bis 
27544. 224 Stück über 22,400 Thlr. 


Serie II. a 62% Thlr. 

12781 bis 12797. 12799 bis 12820. 12822 bis 12830. 
12883 bis 12907. 12909 bis 12913. 12915 bis 12924. 
12926 bis 12933. 13742 bis 13789. 20947 bis 20960. 

20962 bis 20970. 20972 bis 20980. 

176 Stück über 11,000 Thlr- 
5 Verzeichniß 
der aus früheren Verlooſungen noch rückſtändigen Niederſchleſiſch— 
Märkiſchen Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗Aktien Serie I. und II. 
Zehnte Verlooſung. Serie I. 


Aus Paris. 
Wettrennen und Moden. Mires als erſter Preis. Lamartine im Bettler 
Coſtüme. Die Paſſionsgeſchichte eines deutfhen Genies. Die Freiwilligen. 

23. April. Den erſten Preis bei dem Wettrennen am Oſter⸗ 
montage im Bois de Boulogne hatte — Hr. Mires. Es bedarf dies 
einer Erklärung. Jenes Wettrennen wird von dem Jockeyclub veran⸗ 
ſtaltet. Es if ſtreng und ausſchließlich ariſtokratiſch. Der Demi: 
Monde kann ſeine Schranken weder überſteigen, noch durchbrechen. Die 
Eintrittskarten zu den Tribünen werden vom Jockeyelub ausgegeben, 
der für dieſen Tag alle ſeine Bekanntſchaften von der linken Hand ver⸗ 
leugnet. Einem ſolchen Wettrennen fehlt es leicht an Bewegung, an 
Intereſſe, an Leidenſchaft, — es wird ein Salonſtück. Die Pferde⸗ 
zucht hat in Frankreich ſeit einigen Jahren viel gewonnen, doch wird 
das aus England herübergebrachte Wettrennen kaum je mehr als eine 
kalte Parade fein. Es gehört dazu vor Allem Pafjion, die den Fran⸗ 
zoſer gerade dafür abgeht. Auch Montags bot das eigentliche Rennen 
kaum mehr Intereſſe, als eine Pferdeprobe in einer Reitſchule. 


Moden zu probiren. 
paar ſtereotype Schönheiten, die man übrigens überall zu ſehen be: 
kommt. Die zur Probe ausgeſtellten Moden ſchienen wegen ihrer 
Excentricität die Nachahmung nicht herauszufordern. Nicht mehr Glück 
hatten an einigen tonangebenden Herren die Längenfortſchritte der Bärte. 
Sonſt wurde an Menſchen und Thieren nicht viel bemerkt. Aufrichtig 
geſagt, Menſchen und Thiere begannen ſich zu langweilen, da fpielte 
der Telegraph von Douai an die pariſer Börſe, von der Börſe an den 
Jockeyelub, vom Club ins Bois de Boulogne. Es kam Bewegung 
in die Gruppen. Savez-vous? — Was !? — Mikes iſt freigeſpro⸗ 
chen. Damen und Herren, Toiletten und Värte, Schönheiten und 
Vollblutpferde, Preiſe und Preisrichter wurden vergeſſen. Mires bot 
alles Intereſſe eines erſten und einzigen Preiſes. Im Allgemeinen 
äußerte man ſich befriedigt darüber, daß Mires ſo viel — Glück hatte. 
Zwiſchen der ariſtokratiſchen Geſellſchaft und Mireés ſtand vielleicht der 
Fürſt Polignac als Verbindungsglied und für den Jockevelub war die 
Freude über feine Freiſprechung vielleicht eine Reminiscenz ans Bau: 
devilletheater und ans Polizeigericht. 

Als obligater Zeuge der Zeitgeſchichte und der Tagesgeſchichte ſah 
ich andern Tages Hrn. Mires aus Douai ankommen. Ich habe den 
Einzug aus Bordeaux nach Paris, die Rückkehr aus der Krim, aus 
Italien gefchen. Mirés hatte mehr Herablaſſung und nicht weniger 
Selbſibewußtſein. Auch als Poſeur war er erſtaunlich. 

Kaum hatte ich dieſer aus Ruinen wieder erſtandenen und auf 
Ruinen triumphirenden Größe den Rücken gewandt, ſo begegnete ich 


Verſammlungen der verſchiedenen Wahlbezirke ſtatt. 


National⸗Anleihe 84, 75. 


Nr. 1725 bis 1728. 1730 bis. 1741. 6637. 9131. 9150. 
13919. 13920. 13931. 23204. 23207 bis 23209. 23215 
bis 23217. 23871. 23872. 23884. 23885. 

Serie II. 

Nr. 10729. 10730. 10734. 10735. 10801. 10832. 10837. 
10845. 18731. 18739 bis 18741. 18759 bis 18761. 
18767. 20398, 20399. 20402. 

Elfte Verlooſung. Serie I. 

Nr. 1466. 1467. 4026. 4027. 4030. 4032 bis 4035. 1045 

4151. 4153. 4154. 4156. 4159. 4160. 4165. 4167. 


7769. 7770. 25419. 25425 bis 25427. 25436 
25441 bis 25444. 


4177. 
bis 25438. 


Serie IL 

Nr. 4378 bis 4381. 4401 bis 4403. 4405. 4427. 14518. 
14519. 14521, 16190. 16191. 16194. 16207. 16217 
bis 16223. 18968 bis 18975. 18979. 18980. 18988. 
18995 bis 19002. 19008 bis 19011. 19015. 19018. 

Zwölfte Verlooſung. Serie I. 

Nr. 763. 766. 770. 771. 775 bis 779. 784. 786. 787. 
790. 791, 1174, 1175, 1479. 1183.2 1190. 1193. 
1197. 1199. 4983 bis 4987. 4989 bis 5013. 5932. 
5934. 5936 bis 5939. 5946 bis 5948. 5950. 8529 bis 
8558. 18591. 18593. 18594. 18596. 18600 bis 18607. 
18611 bis 18613. 21813. 21815. 

Serie II. 

Nr. 8493 bis 8495. 8500. 8788. 8809. 8812 bis 8816. 
15603. 15607. 15612. 15614 bis 15619. 18879. 
18889. 18898. 


Berlin, den 12. April 1862. 

Königl. Haupt. Verwaltung der Staatsſchulden. 
von Wedell. Gamet. Löwe. Meinecke. 
Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Berlin, 29. April. Geſtern Abend fanden Wahlmänner⸗ 
Der 
zweite Wahlbezirk beſchloß die Wiederwahl der bisherigen 
Abgeordneten Runge und Krieger, ebenſo beſchloß der vierte 
die Wiederwahl Lüning's und Steinhard's. Der dritte be: 
ſchloß, jede Candidatur außer Schultze⸗Delitzſch und Dieſter⸗ 
weg aus zuſchließen, da aber die bisherige Minorität in der 
Verſammlung nicht vertreten war, die Abſtimmung auf die 
nächſte Verſammlung zu vertagen. Im erſten Wahlbezirke 
ward mit ungeheurer Majorität die Wiederwahl Taddel's 
und Tweſten's beſchloſſenz Kühne hatte nicht die nöthige Un⸗ 

terſtützung von 50 Stimmen, 

Warſchau, 39. April. Heute au des Kaiſers Ge: 
burtstag veröffentlicht der „Dziennik Powszechny“ die Klaſſen⸗ 
ſteuerbefreiung der Arbeitsklaſſe für 1862, 89 Straferlaſſe, 
worunter Bialobrzeski, Otto, Schlenker und Hispanski, 22 
Strafermäßi gungen, worunter der Drucker Maciejewski und 
Kramſtuck, deren Befreiung nach 10tägiger Arreſtdauer erfolgte. 

Moſtar, 27. April. Vorgeſtern verſuchte Vukalovich mit beiläufig 
bundert Uskoken die Beſatzung von Zubzi zu alarmiren, wurde jedoch nach 
einem Scharmützel mit den Vorpoſten zurückgeſchlagen. Omer Paſcha 
iſt bergeftellt und zieht morgen aus der Villa nach der Stadt. Derwiſch 
Paſcha wurde zum Muſchir ernannt. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗ Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 29. April, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
30 Min.) Staats ⸗Schuldſcheine 90%. Prämien⸗Anleihe 23 B. Neueſte 
Anleihe 107%, Schleſ. Bank⸗Verein 96%, Oberſchleſiſche tt. A. 154. 
Oberſchleſ. Litt. B. 133 B. Freiburger 128. Wilhelmsbahn 46%. Neiſſe⸗ 
Brieger 75%. Tarnowitzer 44% Wien 2 Monate 76%. Oenerr. Credit 
Aktien 84%. Oeſterr. Nationat⸗Anleihe 65%. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 72%, 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 139 Oeſterr. Banknoten 77%. Daraus 
tibter 87. Commandit⸗Antheile 97 B. Köln Ninden 185. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗ Nordbahn 65. Poſener Provinzial⸗Banf 97%. Mainz Lur⸗ 
vigshafen 125. Hamburg 2 Monat 150%. London 3 Monat 6, 21. 

eſt 


Paris 2 Monat 79%. — 8 . i 
torgen⸗Courſe.] Credit⸗Aktien 219, 80. 


Wien, 29. April. 
ondon —. 1 8 { 
Roggen: höher, Frühjahr 53, Mai⸗Juni 52, 
zuni⸗Juli 51%, Jun Juli 50. — Syviritus: beſſer. Frühjahr 17%. 
Mai⸗Juni 17%, Juni⸗Juli 17%, Juli⸗Auguſt 17%. — Nübödt: ſteigend. 
April⸗Mai 12%, Sept.⸗Okt. 12%. 


am Boulevard einer anderen ruinirten Größe. Man mag von La: 


martine denken, was man will. Doch wird man es nicht unterlaſſen, einfach feine Paſſtonsgeſchichte. 


den Hut vor dem Dichter ziehen. Wer ihn aber ſieht, wie ich ihn 
geſtern, von Mirès weggehend, am Boulevard geſehen habe, muß 
einen ſchmerzhaften Herzkrampf empfinden. Denken Sie ſich einen Hut, 
den das Fett überwuchert, einen abgetragenen, ſchwarzen Gehrock mit 
diverſen Fettſpiegeln, ſchlotternde alte Hoſen und abgetretene Stiefeln! 
C'est navrant! ſeufzte mir ein Champagnerhändler zu. Auch in 
dieſer Toilette ließ ſich an Lamartine der vollendete Ariſtokrat keinen 
Augenblick verkennen. Merkwürdigerweiſe gab er einer noch jungen 
Dame den Arm, an deren Toilette voll Nobleſſe und Geſchmack eben⸗ 
falls Nichts als zu viele Dienſtjahre auszufegen war. Und fo muß 
man den eleganten, prächtigen Lamartine, für den der Luxus der Er: 
ſcheinung und Umgebung ein Lebensbedürfniß iſt, wiederſehen! In 


ſolchem Anzuge würde ſich mein Champagnerhändler nicht über die] Jahreszins gemiethet. 


Gaſſe wagen. Noth iſt es um Gotteswillen nicht; denn Lamartine 
bewohnt ein Hotel, hat ein Reitpferd und Hunde und erſt vor einem 


Bei dieſer Gelegenheit pflegt die vornebme Welt auch die neuen] Jahre hat ihm die Stadt ein möblirted Landhaus im Bois de Bon: 
Unter den ſehr zahlreichen Damen gab es ein 


logne geſchenkt. Geldoerlegenheit iſt es nicht; denn wer den Ruhm 
genießt, fo viele Schulden zu beſitzen und ein literariſches National: 
anlehen auszuſchreiben, dem ſtehen alle Schneider von Frankreich und 
Navarra zur Verfügung. Lamartine pose en mendiant. Es 
würde einem Miſanthropen das Herz zerreißen, wenn es wahr wäre. 
Nein, Lamartine hat eine fixe Idee. Er hat die Bettelei idealiſirt, 
weil er gleichſam für die Pächter auf ſeinem Familiengute bettelte, 
deren Schutzpatron er iſt. Und er hat ſich ſo ſehr in die Bettelei 
hineingelebt, daß er ohne Wiſſen und Abſicht endlich auch ihr Coſtüm 
trägt. Wer mochte jedoch ſolche pariſer Geheimniſſe ergründen! War 
es nicht ein Faſtnachtsſtreich, als der prachtliebende Cavalier, der fürſt⸗ 
liche und zugleich ſentimentale Dichter voll überſchwänglicher Herzens⸗ 
güte die Republik proclamirte, deren vom Blute geröthetes Bahrtuch 
ſchon ein Blanqui in den Händen hielt? War es nicht ein noch 
ärgerer Faſchingsſtreich, als die Republik dem Legitimiſten und Dichter 
ihr Schickſal anvertraute? Und es wäre auch nicht der ſeltenſte Fa⸗ 
ſchingsſtreich, wenn ein Mann, der auf den hoͤchſten Höhen der Poeſie 
und der Politik geftanden bat, der bereits dem Pantheon der Literatur 
und der Cenſur der Geſchichte angehört, der ein großes Landgut, ein 
Stadthotel, ein Landhaus als Nationaldank beſitzt, auf ſeine Perſon 


ein Nationalanlehen contrahirt, ein fo großes Genie und einer der unerlaubte Manifeſtation durchgefallen. 


unermüdlichſten Arbeiter iſt, überdies ſich durch eine Million Schulden 
illuſtrirt, wenn dieſer Mann keinen Rock anzuziehen hätte, in welchem 
Jemand, der nicht Lamartine heißt, nicht über die Gaſſe gehen 
mochte. 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
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einmal. an der übrigen Tagen zwweimm oriheint 


Mittwoch, den 30. April 1862, 


Die Wahlen. 

Läßt ſich auch das Reſultat der Wahlen noch nicht vollſtändig 
überſehen, fo geht doch aus den bisberigen zahlreichen Berichten ber: 
vor, daß die liberale Partei im Allgemeinen einen glänzenden Sieg 
davon getragen hat. Die Conſervativen werden ſich kaum eine grö: 
ßere Anzahi von Plätzen im Abgeordneten-Hauſe, als fie in der letzten 
Seſſion inne gehabt, erringen, während in den großen und ſelbſt in 
den Mittelſtädten mehr wie früher die Fortſchrittspartei als Siegerin 
aus der Wahlſchlacht hervorgegangen if. In Breslau ſind ſelbſt die⸗ 
jenigen, welche von Vornherein an eine Ueberlegenheit der Fortſchritts⸗ 
partei glaubten, durch die übergroße Majorität in hohem Grade über⸗ 
raſcht worden; ein ſolches Reſultat hatten felbft die San⸗ 
guiniker der Partei nicht erwartet. 

So rührig wie dieſesmal iſt die conſervative Partei noch nie auf⸗ 
getreten; es giebt keinen Vorwurf, kein politiſches Verbrechen, das ſie 
in den Tauſenden von Flugblättern, mit welchen aus der Decker' chen 
Geh. Hofbuchdruckerei das Land überſchwemmt wurde, den Liberalen 
aller Fractionen nicht gemacht hätte; ſie iſt bis in den Schmutz der 
gemeinſten Verdächtigungen hinabgeſtiegen. Die offizielle Preſſe ſtand 
ihr bis zu den Winkelblättern herab zu Dienſten, und wir haben nie 
verfäumt, unſern Leſern die Krafıftellen der „Stern- und Kreuzzeitung“ 
mitzutheilen — wußten wir doch, daß ſie unſerer Sache mehr nützten 
als ſchadeten, und daß die Verdächtigung politiſcher Gegner die ſchlech⸗ 
teſte und verwerflichſte Waffe iſt, mit welcher gekämpft werden kann. 

So eifrig wie dieſesmal hat ſich noch kein preußiſche Miniſterium, 
auch das Manteuffel-Weſtphalen ſche nicht, der Wahlen ange⸗ 
nommen; wenn die Beeinfluſſung der Wahlen mit zu den Pflichten 
eines Miniſteriums gehört, ſo müſſen wir unſern jetzigen Miniſtern die 
Gerechtigkeit widerfahren laſſen, daß ſie dieſe Pflicht im vollſten Maße 
gethan haben. . 

So viele Conceſſionen wie dieſesmal, und noch dazu kurz vor den 
Wahlen, ſind noch nie gemacht worden. Wir ſind ja aus den Ueber⸗ 
raſchungen gar nicht herausgekommen: fo ſchr überſtürzten ſich förm⸗ 
lich die erfreulichen Meldungen über Steuerlaß, über Verminderung 
des Militäretats, über Ausführung des Hagen' ſchen Antrags — mit 
Einem Worte, die extremſten Mitglieder der Fortſchrittspartei hatten 
nicht zu wünſchen gewagt, was das Miniſterium freiwillig mit vollen 
Händen ausſtreute. 

Und trotz alledem und alledem ein derarti 
fultat!? 

Die Antwort, welche das preußiſche Volk am Wabltage gegeben, 
iſt außerordentlich klar und einfach dabin lautend: die Männer, welche 
das Miniſterium bilden, bieten uns keine Gewähr für den gedeiblichen 
Ausbau unſerer Verfaſſung im Geiſte der Verfaſſung, und die Rechte, 
welche uns in unſerem Staatsgrundgeſetz theils gewährt, theils erſt 
verſprochen find, gelten uns mehr, als etwaige materielle Vortheile, 
die aus dem Erlaß der einen und der Einführung einer andern Steuer 
für uns hervorfließen könnten. Sie bieten uns keine Gewähr, die 
Männer des Miniſteriums, für eine gedeihliche Entwickelung der deut⸗ 
ſchen Einheitsfrage, und das Vertrauen, mit welchem uns Preußen 
die deutſchen Völkerſtämme entgegengekommen find, gilt uns mehr, als 
das Stirnrunzeln dieſes oder jenes Miniſters. Wir find dann erfl recht 
patriotiſche Preußen, wenn wir verlangen, daß Preußen entſchieden ge⸗ 
gen die Intriguen der würzburger Regierungen auſtritt, und daß es 
die ihm gebührende Stellung, an der Spitze von Deutſchland mit 
Energie fordert. 

Und was nun?! fragen nicht nur ängſtliche Gemüther, ſondern 
Alle, die es mit dem preußiſchen, mit dem deutſchen Vaterlande wohl 
meinen. 5 

Das Minifterium kann den Landtag, in welchem es nicht alleis 


ges Re⸗ 


Doch wenden wir uns einem deutſchen Genie zu. Erzählen wir 
Vor einigen Jahren ſah ich an einem 
Hausthor einen Zettel: „Deutſche Leih⸗Bibliothek“. Ich ging hinauf. 
Eine bleiche, junge, kränkliche, verſchämte Frau öffnete mir, Kinder 
huſchten vorüber, ein noch junger Mann, der über einem hebräiſchen 
Folianten den Kopf hängen ließ, ſtarrte mich trübſelig an und er lächelte 
mit würdevoller Selbſtironie, als ich nach der Leih⸗Bibliothek fragte. 
Reden wir nicht mehr von ihr und merken wir uns blos den Namen: 
Hr. Roſenfeld. 

Roſenfeld, ein gelehrter Orientaliſt und zugleich mit orientaliſchen 
Manuſcripten und Büchern handelnd, mußte in der franzöſiſchen Juris 
prudenz das Exempel ſtatuiren, daß ein Hauseigenthümer einen Mie⸗ 
ther, der ihm keinen Pfennig ſchuldet, nackt aufs Pflaſter ſetzen kann. 
Der Gelehrte hatte im Quartier latin eine Wohnung gegen 300 Fr. 
Dieſe Ziffer if ſchon der Maßſiab feiner Ar 
muth. Von ſeiner Familie iſt keine Rede mehr. Er hatte die Kinder 
und die Frau, eines nach dem andern, begraben und war wieder Jung⸗ 
geſelle im Studentenviertel geworden. Den vierteljährigen Zins hatte 
er vorausbezahlt und mit dem Hausherrn war er mündlich übereingekom⸗ 
men, daß er auf ein Jahr miethete. Nach ſechs Wochen kündigte ihm 
der Hauseigenthümer. Roſenfeld berief ſich auf den mündlichen Ver⸗ 
trag; er wollte nicht ausziehen. Der Friedensrichter autoriſirte den 
Hauseigenthümer zur Räumung der Wohnung. Dieſer ließ die Biblio⸗ 
thek, die wenigen Einrichtungsſtücke ſammt Kleidern und Waſche in ein 
anderes ſeiner Häuſer übertragen. Roſenfeld irrte in Paris herum, 
nach Recht und einem Obdache ſuchend. Mittlerweile verkaufte der 
Hauseigenthümer, der ſich zur Aufbewahrung nicht verpflichtet hielt, 
die orientaliſchen Manuſeripte und Bücher, die Möbel, die Kleider uad 
die Wäſche. Roſenfeld war ein Bettler, er wurde wahnſinnig und ins 
Irrenhaus gebracht. Nach Monaten wurde er geheilt wieder aufs 
Pflaſter geſetzt. Nun fand er Menſchenfreunde und Advokaten. Gegen 
den Hauseigenthümer wurde ein Prozeß eingeleitet. Das Gericht er⸗ 
kannte, der Hausherr habe feine Amtögewalt mißbraucht, und vers 
urtheilte ihn zu einem Schadenerſatze von 500 Franken, etwa 200 Gul⸗ 
den! Es wäre entſetzlich, darüber noch ein Wort zu verlieren. Wenn 
es Mirès wüßte, wäre dem armen Roſenfeld wohl ſogleich geholfen. 

Die „Freiwilligen von 1814” find endlich geftern wie eine von 
der Cenſur und der Polizei ausgequetſchte Citrone glücklich und obne 
Ich hatte Ihnen gleich Ans 
fangs, ſchon vor Wochen geſchrieben, es werde zuletzt doch nicht viel 
herauskommen. (Donauz.) 


wir faft fo hoch ſtellen möchten als den Sieg ſelbſt: Das iſt die 
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nen der Opernplatz und der Platz vor der Univerſität die meiſte Aus⸗ 
ſicht zu haben. 

** Berlin, 28. April. [Zu den Wahlen. — Schwarck. 
Aufhebung eines früheren Miniſterialreſeripts.] Von den 
hieſigen Zeitungen iſt heute nur die „Kreuzztg.“ und zwar in einem 
halben Bogen erſchienen. Sie enthält unter Anderem folgendes Tele— 
gramm: „Zeitz, 28. April 12 Uhr. Großer Sieg der Fort— 
ſchrittspartei. Die conflitutionelle Partei iſt wegen ſchlechter Dr: 
ganiſation derſelben unterlegen. — Dieſer Tage war in den Zeitun⸗ 
gen die Nachricht von der Wiederanſtellung des Oberſtaatsanwals zur 
Dispoſition Schwarck verbreitet. 
ſei zum Appellationsgerichtsrath in Marienwerder ernannt. — Um 


keise Maforität, ſondern eine nur winzige Minorität für fi) haben. 
wird, noch einmal aufloͤſen. Warum nicht? Macht und Recht ſtehen 
gleichmäßig ihm zur Seite. Das Miniſterium kann es — unleugbar; 
aber nirgends ſo ſehr als hier, hat die ſonſt banale Phraſe: „zwiſchen 
Können und Können iſt ein Unterſchied“, ihre volle Berechtigung 
Will die Regierung durchaus und mit allen Mitteln ihre Anſichten 
durchſetzen — kein Menſch hindert ſie daran; ſie kann alles Mögliche 
octrogiren, und Preußen bleibt jo ruhig wie zuvor. Aber fie wird 
es nicht; ſie kann es nämlich moraliſch nicht, und hierin liegt der 
Unterſchied zwiſchen Können und Können. Die Gründe für dieſes 
Nichtkönnen oder für die Innehaltung der moraliſchen Grenze lie: 
gen, um es mit einem Worte zu ſagen, in dem feſten Charakter unſe— 
res Königs, 

Und wenn der Landtag noch einmal aufgelöſt wird, — giebt es 
irgend Jemand in Preußen, welcher glaubt, daß die neuen Wahlen 
anders ausfallen würden? Welchen Eindruck aber würde es wohl 
machen, wenn man an dem Wahlgeſetze, mit welchem ein Miniſterium, 
wie das Manteuffel⸗Weſtpha len ſche war, zehn Jahre hindurch 
auskam, auch nur die geringſte Aenderung vornehmen wollte? Wird 
nicht vielmehr in den beſtimmenden Kreiſen die Erwägung Platz grei⸗ 
fen, daß das preußiſche Volk nicht mehr jenes iſt, von welchem Frie⸗ 
drich der Große ſagte: „ich bin müde, über Sklaven zu herrſchen?“ 
Die Erwägung, daß das preußiſche Volk in den jetzigen Wahlen einen 
ſolchen Grad von politiſcher Bildung und bürgerlichem Muthe bewie— 
fen hat, daß jede Regierung ſich glücklich fühlen muß, mit einem fol: 
chen Volke Hand in Hand zu gehen? 

Daß die liberale und Fortſchrittspartei den Sieg mit jener Mäpßi- 
gung und Beſonnenheit benutzen werden, welche der Ideen würdig iſt, 
für welche fie den Kampf aufgenommen haben — wir würden fie zu 
beleidigen fürchten, wenn wir auch nur ein Wort darüber verlieren wollten. 
In der Sache ſelbſt feſt und entſchieden, in allen Nebendingen nachgiebig — 
das ſei die Parole bei den Wahlen der Abgeordneten. Der Verdächtigung 
wird die liberale Partei nie entgehen; möge fie aber immer fo wenig Veran— 
laſſung dazu geben, wie in der letzten Seſſion! Noch Ein Gewinn hat ſich 
bei dem Reſultate der Wahlen klar herausgeſtellt — ein Gewinn, den 


Er⸗ 


der Miniſter v. Schwerin unterſagt hatte. 


ſolche in Ausſicht genommen ſind, aufgehoben wird. 
Trier, 24. April. 


ter dem Landvolke. 


Auswanderung zu Protokoll befragt werden ſoll. 


Deut ſehland. 


x 


—n 


Verſchmelzung der Fraktionen der liberalen Partei. Die 
Aufgabe, welche ſich die Brel. Ztg. in ihrem bereits vor zwei Jah— 
ren veröffentlichten Programme geſtellt hat, geht immer mehr ihrer 
Verwirklichung entgegen: Die Vereinigung aller entſchieden 
liberalen Elemente zu einer einzigen großen regierungs— 
fähigen Partei. Denn in Wahrheit giebt es nur zwei Parteien: 
die Partei des Fortſchritts und die des Rückſchritts — alle übrigen 
innerhalb jener wie innerhalb dieſer ſind nur Nuancen. In den klei⸗ 
nen Städten und auf dem platten Lande hatte ſich die Verſchmelzung 
dieſer Nuancen längft vollzogen: die jetzigen Wahlen haben auch in 
den großen Städten die Nothwendigkeit dieſes naturgemäßen Prozeſſes 
nahe gelegt. 
Das preußiſche Volk kann und wird immer mit großer Genug: 
thuung auf den 28. April zurückblicken; es hat die Hoffnungen, welche 
Deutſchland auf ſeine Intelligenz und ſeinen bürgerlichen Muth ſetzte, 
glänzend gerechtfertigt. 


—— 


der Feſt⸗ und Schießordnung definitiv feſtgeſetzt. 


Wohnung bereit gehalten werden wird. 
terlaſſener Anmeldung kann hierauf nicht gerechnet werden. 


und als Gäſte nicht⸗deutſche Schügen theilnehmen. 
den Schützenbund nicht geſtattet. 


lichen Beitrags von 36 Kr. 
beginnt der Feſtzug. 


Preußen. 
Pl, Berlin, 28. April. [Finanzminiſterielle Steuerpläne.] 
Der Finanzminiſter hatte eine Zeit lang hinſichtlich ſeiner Pläne zur 
Nutzbarmachung neuer Finanzquellen eine zuwartende Stellung einge 
nommen, weil er erſt den Umfang der durch den Militär⸗Etat zu er: 
zielenden Erſparniſſe kennen lernen wollte. Jetzt, nachdem mit Gewiß⸗ 
heit die Einführung der zweijährigen Dienſtzeit als abgelehnt zu be- 
trachten, und der Ertrag der Rentenconvertirung der Staatseinnahme 
nur auf 1% Millionen Thaler ſich normiren läßt, tritt der Finanz: 
Miniſter mit früheren Projekten wieder hervor, und zwar zunächſt mit 
> einer Erhöhung der Maiſch- und Tabak⸗Steuer. Herr v. d. Heydt 
hat feinen Collegen bis jetzt feine einſchläglichen Entwürfe zugehen laf: 
fen, um die Gutachten der übrigen Reſſorts zu vernehmen. Die Er: 
hoͤhung der Tabakſteuer iſt allerdings ziemlich belangreich veranſchlagt, 
und ſoll von ausländiſchem Tabak um 2 Thlr., nämlich von 4 auf 
6 Thlr., erhoht werden; bei dem inländiſchen Tabak ſoll das Syſtem 
der Bodenklaſſen fortfallen und für den Centner die bisherige Steuer 
von 20 Sgr. auf — 4 Thlr. geſteigert werden. Wie ſchon einmal 
bemerkt, dürfte dies Projekt an dem Widerſpruch des Zollvereins ſchei— 
tern, welcher bereits einer Verdoppelung der Steuer auf inländiſchen 
Tabak entgegentrat. 
2 Berlin, 28. April. [Möglichkeit eines Miniſterwech⸗ 
feld und einer nochmaligen Kammerauflöfung.] Es be: 
ſtätigt ſich, daß die Eröffnung der Sommer⸗Seſſion des Landtages 
ſchon am 16. Mai ſtattfinden wird. Offenbar iſt dieſer Termin ziem- 
lich der kürzeſt bemeſſene, welcher nach dem Zeitpunkt der Wahlen 
überhaupt zu ſtellen war, und es zeigt ſich hierin, daß die Regierung 
eine Eniſcheidung der ſchwebenden Fragen zu beſchleunigen wünſcht. 
Wenn man ſich in einigen Kreiſen mit der Vermuthung trägt, daß 
möglicherweiſe die Seſſton, ſei es durch Temporiſtren der Regierung, 
ſei es durch Schachzüge der Parteien bis über den Hochſommer hinaus 
ausgedehnt werden könnte, fo wird man bei näherer Erwägung der 
vorliegenden Verhältniſſe derartige Vorausſetzungen als nicht zutreffend 
erkennen müſſen. Denn es läßt ſich wohl zur Evidenz nachweiſen, 
daß die Seſſton unter allen Umſtänden nur von beſchränkter Dauer 
ſein wird. Wenn nämlich in dem neuen Abgeordnetenhauſe ſich eine 
Mehrheit finden ſollte, welche geneigt iſt, der Regierung augenblicklich 
keine Schwierigkeiten zu machen, und unter Vertagung der Prinzipien⸗ 
Fragen, welche zu Gonflieten führen könnten, das Budget zu votiren, 
fo dürſte ein ſolches Abgeordnetenhaus unzweifelhaft eine Beſchleunigung 
ſeiner Arbeiten ſo dringlich betreiben, wie die Regierung es nur wün⸗ 
ſchen kann; denn eine Verlängerung der Seſſion ohne erſichtlichen 
Zweck würde eben fo wenig dem Interefie der Abgeordneten, als den 
Wünſchen des Landes entſprechen. Sollte aber die Mehrheit des Hau: 
ſes ſofort zu einer Kriegserklärung gegen das Miniſterium ſchreiten, 
ſo würde auch dadurch die Wahrſcheinlichkeit einer langen Seſſton 
nicht näher gerückt werden. Denn es würde in dieſem Falle entweder 
ein Miniſterwechſel eintreten, welcher den Wünſchen der e ent⸗ 
gegen käme und alle Hinderniſſe eines ſchleunigen Buget⸗Votums aus 
dem Wege räumte, oder aber der König eniſchlöͤſſe ſich zu einer noch⸗ 
maligen Kammer-⸗Auföſung und damit wäre dann ſofort das Ende 
65 der Sommerſeſſion herbeigeführt. Ich muß bemerken, daß man hier 
in politiſchen Kreiſen es für äußerſt wahrſcheinlich hält, daß auch ein 
Miniſter⸗Wechſel mit einer nochmaligen Kammer-Auflöͤſung verbunden 
ſein würde. — Sie haben wohl durch hieſige Blätter erfahren, daß 
unfer Göthe⸗Comite den Plan aufgegeben hat, die Statuen Goͤthe's 
und Leſſing's auf dem Vorplatze des Schauſpielhauſes aufzuſtellen, wo 
das Schiller⸗Comite den für das Schiller-Denkmal beſtimmten Ort im 
Mittelpunkte nicht aufgeben will. Das Goͤthe-Comite hatte nämlich 
eine Art Nebeneinanderſtellung oder doch ein ſommetriſches Verhältniß 
* der Statuen beider Dichter im Sinne gehabt. Unter den Plätzen, 
welche jept für Gothe und Leſſing in Vorſchlag gebracht werden, ſchei— 


- 


in der neuen Mainzer⸗Straße auf. 


Montag, 14. Juli und dauert bis einſchließlich Freitag, 


comite vorbehalten, dieſelbe zu verlängern. 


mittags bis 8 Uhr Abends. 
0,30, das Nummerblatt im Centrum 0,15 Meter. 
an dem nämlichen Stand nur eine Büchſe benutzen. 

Karlsruhe, 25. April. 
iſt gegenwärtig 


geſetz der ſtändiſchen Zuſtimmung bedarf. 
Karlsruhe, 24. April. 


unter 27,103 Einwohnern 1080 Juden. 


einer unlauteren Sittenlehre. 


Glaubenslehre. 


gewendet. 
Stuttgart, 26. April. (D 
Der „Schwäb. Merkur“ ſchreibt: 


wie politiſchen Bedeukung für ganz Deutſchland und unſer engeres 
land insb ſondere fordert. 


täuſchen. 

* Dresden, 28. April. 
preußiſch⸗franzöſiſchen Handels vertrag.!] 
„Dresdner Journal“ enthält folgenden Artikel: 

„Dresden, 26. April. Die wiener Correſpondenz ſchreibt: 


keine ſonderliche Senſation erregt. 


Ei 


Die „B. Börſenztg.“ meldet jetzt, er 


fahr ungen über den Bau und die Zweckmäßigkeit von Panzerſchiffen 
zu ſammeln, iſt eine Commiſſion, beſtehend aus dem Corvetten-Capi— 
tän Henck und den Admiralitätsräthen Schiffbau⸗Director Elbertshagen 
und Maſchinenbau-Director Coupet nach England gereiſt; dieſelbe ſoll 
ſich, falls die gemachten Erfahrungen nicht ausreichen, auch nach 
Frankreich und Amerika begeben. — Die „Spen. Ztg.“ ſchreibt: Es 
war kürzlich in den offentlichen Blättern die Frage angeregt worden, 
ob der Miniſter des Innern nachgegeben habe, daß die Wahleom— 
miſſarien gleichfalls als Wahleandidaten auftreten können, was 
Es liegt uns ein Reſcript 
vom 31. März d. J. vor, wonach die Beſtimmung, daß bei den 
Wahlgeſchäften ſolche Perſonen nicht zu betheiligen find, welche ſelbſt 
bei den Wahlen als Wahl⸗Candidaten auftreten oder notoriſch als 


[Die Auswanderungslufi] regt ſich, der 
„K. Z.“ zufolge, wieder im hieſigen Regierungsbezirke, namentlich un: 
Erwähnenswerth iſt, daß die Regierung, veſtrebt, 
die Motive zur Auswanderung zu erfahren, verfügt hat, daß jeder 
um einen Auswanderungs-Cenſus Nechſuchende um die Gründe ſeiner 


Frankfurt a. M., 26. April. [Das deutſche Schützen⸗ 
ef.) In der geftern Abend ſtattgehabten Sitzung des Geſammtfeſt⸗ 
ausſchuſſes für das deutſche Schützenfeſt wurde das Programm 

Wir heben 
hieraus Einiges von allgemeinem Intereſſe beſonders hervor: Die 
auswärtigen Schützen, welche das Feſt zu beſuchen beabſichtigen, ſind 
gebeten, dies thunlichſt bald und jedenfalls bis zum 15. Juni d. J. 
mit deutlicher Angabe des Vor- und Zunamens, des Standes und des 
Wohnorts anzuzeigen, welchenfalls ihnen, ſoweit thunlich, eine ſichere 
Bei ſpäterer oder ganz un⸗ 
An dem 


Schießen ſelbſt koͤnnen nur Mitglieder des deutſchen Schützenbundes 
Ausnahmsweiſe 

koͤnnen auch ſolche Deutſche mitſchießen, deren Behörde den Eintritt in 
Auch kann der Beitritt zu demſel— 
ben diesmal noch in Frankfurt erfolgen, unter Entrichtung des jähr⸗ 
Sonntag, 13. Juli, Nachmittags 3 Uhr, 
Die Feſttheilnehmer ftellen ſich hierzu mit ihren 
Fahnen nach den Anordnungen des Zugcomite am Untermainkai und 
Der Zug geht zunächſt auf den 
Roßmarkt zur Abholung und Einweihung der Bundesfahne, und ſo⸗ 
dann auf den Feſiplatz. Nach einer Anſprache daſelbſt werden die 
Bundesfahne und die übrigen Fahnen im Gabentempel aufgeſtellt. 
Hierauf Beginn des Schießens. Das eigentliche ee 
18. Juli. 

Sollte ſich dieſe Zeit als zu kurz erweiſen, ſo bleibt es dem Central⸗ 
Geſchoſſen wird täglich 
von 6 Uhr Morgen bis 12 Uhr Mittags und von 2% Uhr Nach⸗ 
Das Centrum (Schwarz) Durchmeſſer 
Der Schütze darf 


5 . [Der Handelsvertrag mit Frankreich 
einer eingehenden Prüfung unſerer Regierung unterworfen; 
derſelbe wird in den nächſten Tagen den Ständen vorgelegt werden, nicht 
etwa weil, wie die wiener „Preſſe“ ſich ausdrückt, ſelbſt „Baden⸗Baden, 
dieſer von einem Haupt⸗Gothaer (Hru, v. Roggenbach) regierte, ganz und 
gar im preußiſchen Schlepptau befindliche, deutſche Staat Bedenken trägt, 
einen Vertrag zu ratificiren, durch den ihm Frankreich Deutſchland gegenüber 
allzuſehr begünitigt erſcheint“, ſondern einfach deshalb, weil der Handels⸗ 
Vertrag durch ſeine Tarifbeſtimmungen in Steuerverbältniſſe eingreift und, 
ganz abgeſehen von feiner Zweckmäßigkeit oder Unzweckmäßigkeit, als Steuer: 


[Nach Häuſſer's Bericht über 
die bürgerliche Gleichſtellung der Juden! beträgt die Anzahl 
der Juden in Baden 24,099; im Seekreiſe find zwei Drittel der gan: 
zen Zahl von 1668 in dem einzigen Orte Gailingen (975); das Gai— 
lingen des Oberrheinkreiſes iſt Schmieheim (566); Karlsruhe zählt 

In ziemlich weiter Ausfüh⸗ 
rung nimmt der Bericht den Talmud in Schutz gegen die Vorwürfe 
Er ift das Sammelwerk von Jahrhun— 
derten; aus Zeiten blutgieriger Verfolgung der Juden finden ſich ein⸗ 
zelne rohe, vom Haſſe eingegebene Vorſchriften; ihnen gegenüber ſtehen 
aber andere, ganz gleichgeartet den Grundſaͤtzen der reinſten chriſtlichen 
Jedenfalls hat die Anſchauung der neuen Rabbiner 
in ihrer Geſammtheit ſich der reineren und geläuterten Auffaſſung zu— 


er preuß. franzöſ. Handelsvertrag! 
i „Wie wir hören, reift Herr v. Delbrück 
heute von hier ab. Ueber das Reſultat ſeiner Bemühungen dürfte um ſo 
weniger etwas Beſtimmtes gejagt werden können, als allſeitigem Vernehmen 
nach die k. Staatsregierung entichloffen iſt, dem franzöſiſchen Handelsvertrag 


die reifliche Erwägung zuzuwenden, welche er nach ſeiner e 
ater⸗ 


0 Bei dieſen Erwägungen dürfte auch dem finan⸗ 
ziellen Geſichtspunkt, obwohl er nicht der erſte fein kann, fein Recht wider: 
jahren. Zwar kann ein Land mit jo blühenden Finanzen, wie Würtemberg, 
einer guten Sache leicht auch große finanzielle Opfer bringen. Wenn aber 
der Wertb des Zweckes, um welchen es ſich handelt, nach allen Seiten hin 
ſo in Frage geſtellt werden muß, wie es hier der Fall iſt, ſo darf man bil⸗ 
lig auch auf den Geldbeutel ſehen, bei welchem nach der bekannten Aeußerung 
gerade eines preußiſchen Finanzminiſters die Gemüthlichkeit aufhört. Wer 
die finanzielle Einbuße am Handelsvertrage entweder überſehen oder gar ein 
Steigen der Zolleinkünfte erwarten wollte, würde ſich oder andere völlig 


(Offizieller Artikel über den 
Das offizielle 


„Der 


Anſchluß Sachſens an den franzoͤſiſch⸗preußiſchen Handelsvertrag wurde 
hier erwartet; derſelbe hat demnach in den hieſigen Regierungskreiſen 
Wenn wir nicht irren, faßt übri⸗ 
gens Hr. v. Beuſt dieſen Schritt, welchen er im Intereſſe der ſächſi⸗ 
ſchen Induſtrie für unbedingt geboten hält, in einem Sinne auf, aus 
dem ſich keineswegs folgern ließe, als beabſichtige das ſächſiſche Kabi⸗ 
net in ſeiner deutſchen Politik eine Schwenkung zu machen. Vielmehr 
ſoll daſſelbe ausdrücklich die Integrität ſeines Standpunktes in der 
Bundesreformfrage wahren, welcher übrigens, wie bekannt, nicht ganz 
derjenige der kaiſerlichen Regierung iſt.“ Dieſer Artikel ſagt die Wahr: 


heit und könnte nur durch den Zuſatz vervollſtändigt werden, daß die 
ſächſiſche Regierung darum allein ſich beeilt hat, ihre Stellung zu dem 
Vertragsabſchluſſe bekannt werden zu laſſen, weil fie keinen Zweifel 
darüber beſtehen laſſen wollte, daß fie für ihren Theil die Frage aus- 
ſchließlich vom Standpunkte der kommerziellen und indus 
ſtriellen Verhältniſſe auffaßt, und weil ſie der Anſicht iſt, daß, 
je allgemeiner dieſe Behandlungsweiſe platzgreift, um fo weniger polis 
tiſche Conſequenzen daraus entſtehen werden. Wir ſind auch der feſten 
Ueberzeugung, daß die Erregtheit, die ſich jetzt in dieſer Beziehung 
kund gibt, einer andern Anſchauung weichen wird, und daß diejenigen, 
welche weittragende politiſche Nachtheile befürchten, ebenſo beruhigt 
als diejenigen ernüchtert fein werden, welche ſich großartige polis 
tiſche Vortheile davon verſprechen. Wir hoffen, dieſe Wendung tritt 
früher ein, als es jetzt den Anſchein hat, und alsdann wird es an der 
Zeit ſein, jene Anſicht näher zu begründen.“ 
O eſterre i ch. 

C. C. Wien, 28. April. [Die Erhaltung der modene⸗ 
ſiſchen Brigade] bildet den Gegenſtand eingehender Erörterungen, 
da die betreffende Section des Finanzausſchuſſes die Streichung dieſes 
Ausgabepoſtens beabſichtigt. Es ſoll nun ein Vergleichsantrag dahin 
geſtellt werden, daß der Herzog von Modena auf die 4 %procentigen 
Intereſſen, welche er in Folge allerhöchſter Schuldverſchreibung von 
einem Kapital von 1,350,000 Fl. anzuſprechen hat, Verzicht leiſte und 
von dieſen Intereſſen die genannte Truppe erhalten werden ſolle. 

[Fenner v. Fenneberg,] der ſeit einiger Zeit in Stuttgart 
lebte, hat, da ihm die ſtraffreie Rückkehr nach Oeſterreich auf 6 Mo: 
nate bewilligt wurde, mit ſeiner Frau ſeinen Aufenthalt in Bregenz 
genommen. 

Trieſt, 27. April. [Hafen⸗Commiſſion.] In der heutigen 
Sitzung der Hafen⸗Commiſſion erklärte Graf Zichy namens der Süd: 
bahn, dieſe habe nicht die Abſicht, Magazine zu errichten. Der Bau 
von Magazinen ſei die Sache des Handels und der Privaten. Alle 
Beſorgniſſe ſeien ungegründet. Der Podeſta und Handelskammer-Prä⸗ 
ſident drückten ihre Befriedigung hierüber aus. Die Vorrückung der 
Kais und Vergrößerung der Molos wurde von der Commiſſton gut: 


geheißen. 
Italien. 


Von der italieniſchen Grenze, 24. April. [Die Stel: 
lung zu Oeſterreich und Frankreich. — Der König in 
Genua. — Die Emigration.] Was ich Ihnen über die Be— 
ſchwerden Oeſterreichs (des Geſandten Metternich in Paris) wegen der 
Manifeſtationen Garibaldi's ſchrieb, beſtätigt ſich vollkommen, ja in 
dem Grade, daß Oeſterreich erklärte, es werde ſortan, ohne auf den 
„züricher Frieden“ Rückſicht zu nehmen, handeln, wie ſeine Intereſſen 
es erfordern. Herr Thouvenel übermachte dieſe halbe Kriegserklärung 
nach Turin und aus derſelben entwickelte ſich das, in mehreren Jour⸗ 
nalen verbreitete, Gerücht, daß Anfangs Mai ein neuer Krieg los— 
brechen werde. Als Gegengewicht gegen Oeſterreichs Zorn über Ga— 
ribaldi wurden die Beſchwerden über die Organiſation des Brigan⸗ 
taggio zu Trieſt in die Wage geworfen. Der preußiſche Geſandte, 
Graf Braſſier de St. Simon, ſcheint dieſelben perſönlich an Ort und 
Stelle bringen zu wollen. So dürfte dennoch Alles ruhig bleiben, 
zumal Garibaldi, von ſeinem Chiragra plötzlich geheilt, ſich Peschiera 
und Verona nicht nähern, ſondern nach Florenz gehen wird. — Zu 
Genua verkündigte Mittags den 22. das Geläute aller Glocken und 
Kanonendonner die Ankunft des Königs. Truppen, Nationalgarden, 
ſämmtliche Behörden, die Geiſtlichkeit und eine zahlloſe Menſchenmenge 
empfing Victor Emanuel am Bahnhofe. Ueberall Jubel. Der König 
ließ die Garniſon und die Nationalgarde vor ſich vorüberdefiliren. 
Großes Diner zu 70 Couverts. Feſtvorſtellung im Theater Carlo 
Felice. Allgemeine Beleuchtung Genua's. Der Koͤnig fuhr im offenen 
Wagen durch die Stadt; die Prinzen Umberſo und Amedeo, welche 
zum Abſchiede von Monculieri gekommen waren, ſaßen neben ihrem 
Vater. Unter unendlichem Jubel ſchiffte ſich um Mitternacht der König 
auf der „Maria Adelaide“ ein. Von fremden Kriegsſchiffen als Geleit 
des Königs war weder im Hafen noch auf dem Meere etwas zu ſehen. 
— Das neueſte Circular des Miniſters des Innern, die Unterſtützun⸗ 
gen der Emigration betreffend, beweiſt, daß man dieſe ſehr beſchrän⸗ 
ken will. Geſunde Emigrirte haben fortan nur den Militärdienſt als 
Hilfsquelle. Dieſe Maßregeln ſcheinen Manchem deshalb hart, weil 
man weiß, wie ſehr die Regierung in den Jahren 1858 und 1859 
bemüht war, eine große Anzahl von Emigranten nach Turin zu ziehen; 
faſt täglich kamen damals 50—60 Mann an, meiſt Lombarden und 
Venetianer, für welche theilweiſe der Nationalverein ſorgte. Man nimmt 
an, daß etwa 12,000 Venetianer im Jahre 1860 unter den Fahnen 
ſtanden. Alle dieſe Leute können nicht mehr nach Venetien zurückkeh⸗ 
ren, und Arbeit zu finden hält ſchwer; wandern doch jährlich Tauſende 
von Piemonteſen nach Frankreich und in die Schweiz zu Eiſenbahn— 
Bauten und anderen Bauten aus und zählt man allein in Marjeille 
an 15,000 Piemonteſen. Turin würde nach und nach das Rendezvous 
für alle europäiſchen Flüchtlinge, für Griechen, Ungarn, Polen, Deutſche, 
Venetianer, Wälſchiyroler u. |. w.; man hoffte Oeſterreich durch Ent⸗ 
ziehung ſo vieler Lebenskräfte deſto eher zum Fall zu bringen; jetzt 
aber, wo das Programm vertagt ſcheint, ſucht man ſich aus der 
Sache zu ziehen. Man erinnert ſich, daß im Jahre 1859 Tauſende 
von Ungarn durch Klapka in Aequi verfammelt waren; nach dem 
Frieden von Villafranca wußte die Regierung nicht ſogleich, was ſie 
mit dieſen Leuten anfangen ſollte, ſie ſteckte ſich hinter Frankreich und 
Frankreich ſorgte dafür, daß ein großer Theil derſelben amneſtirt wurde 
und zurückkehren konnte. (H. N.) 

Florenz, 21. April. Unſere Stadt iſt in größter Beſtürzung, 
infolge eines ſchrecklichen Unglücks auf der Eiſenbahn von Siena. 
Vorgeſtern um 1 Uhr Mittag verließ ein Extrazug mit Grenadieren 
Empoli, um gegen Torrita zu fahren; als derſelbe Asciano paſſirt 
hatte, brach der Keſſel der Lokomotive, weshalb der Zug gebremſt 
und längere Zeit eine rückgängige Bewegung gemacht wurde, indeß 
kam aber der gewöhnliche Zug mit Reiſenden daher gebrauſt, und 
ſtieß ſo gewaltig auf den vorher abgegangenen Zug, daß ſogleich zehn 
Mann todt blieben, 6 lagen im Sterben, 20 wurden ſehr ſchwer und 
andere 20 leichter verwundet; im Ganzen verunglückten 60 Perſonen, 
meiſtens Grenadiere. Der Dienſt iſt jetzt wieder hergeſtellt. Den 
folgenden Tag, alſo geſtern, wurden die Verwundeten nach Siena 
gebracht, einer der Heizer ſtarb aber noch vorher. Es wird gegenwär⸗ 
tig eine gerichtliche Unterſuchung des Vorfalls geführt. 

Turin, 24. April. [Der Empfang des Königs in Flo: 
renzj iſt eben fo glänzend als ſeitens des Publikuus ein herzlicher 
geweſen. Die vielen in Florenz wie in Neapel anweſenden Fremden 
werden Zeugniß vor Europa ablegen können, in welchem Maße Ita⸗ 
liens König beliebt it. — Ratazzi hat ſich nach Siena begeben, um 
die Opfer des letzten Eiſenbahn⸗Unfalles zu beſuchen. Der König hat 
ihnen 5000 Fr. geſchenkt. — Ueber die nächſte Zukunft fangen die 
Gemüther an, ſich zu beruhigen, und man ſieht es mit täglich wach⸗ 


men werde. Man hält darum die von öſterreichiſchen Blättern wieder“ 
holt angekündigte Reduction der kaiſerlichen Armee für wahrſcheinlicher / 


4 


ſender Klarheit, daß es in dieſem Jahre zu keinem Conflicte mehr kom 


als das von der „Gazzetta di Milano“ mitgetheilte Gerücht, welchem 
zufolge Fürſt Metternich Hrn. Thouvenel erklärt haben ſoll, Oeſter— 
reich könne den fortwährenden Herausforderungen Italiens gegenüber 
den Status quo nicht länger aufrecht halten, und es erachte ſich ſomit 
aller übernommenen Verpflichtungen entledigt u. ſ. w. Fürſt Metter⸗ 
nich bat gewiß keine ſolche Sprache geführt. (K. 3.) 

Neapel, 22. April. [Der Empfang des Könige) bei ſei⸗ 
ner bevorſtehenden Ankunft wird von Seiten der hieſigen Bevölkerung 
um nichts dem ihm in anderen Städten Italiens zu Theil geworde— 
nen an Begeiſterung und Herzlichkeit nachſteben; denn wenn auch die 
ſüdlichen Provinzen ſich über weniger günſtige Verhältniſſe zu erfreuen 
haben, als die übrigen und beſonders die nördlichen Provinzen Ita— 
liens, ſo iſt doch das Volk weit davon entfernt, die Schuld davon 
dem Könige beizulegen, deſſen loyale Denkart von Allen anerkannt 
wird, ſondern es geht auf die Wurzel des Uebels, und je mehr es ſo— 
wohl durch die Vergangenheit als durch die Gegenwart Veranlaſſung 
bat, der Regierung der Bourbonen abbold zu fein, deſto mehr fleigt 
Victor Emanuel in der Volksgunſt. Da der Koͤnig die Reiſe zu Meer 
unternimmt, ſo wird an dem Landungsplatze ein Pavillon errichtet, 
wo die erſten Begrüßungen von Seiten der Stadibehörden ſtattfinden 
werden. Bei Gelegenheit der Anweſenheit des Königs wird ſich Nea— 
pel auch ſonſtiger hoher Beſuche zu erfreuen haben. Außer den frem— 
den Geſandtiſchaften, die den König hiever begleiten, werden der Viee— 
könig von Egypien und der Schah von Perſten (2) auf ihrer Reiſe 
nach Europa Neapel berühren. Es wird ſomit den ſchauluſtigen Nea— 
politanern manche Gelegenheit zu Befriedigung ihrer Neugierde und 
ihres Hanges an öffentlichen Feſten und Luſtbarkeiten dargeboten wer: 
den. — Die Banden in der Capitanata ſowohl als in der Baſtlicata 
ſind bedeutend zuſammengeſchmolzen und größtentheils in einzelne Häuf— 
lein zerſtreut. Ein Theil der letzteren hat ſich in die Wälder von 
Monticchio zurückgezogen — gewohnlicher Zufluchtsort der verfolgten 
Briganten. Eine Anzahl Truppen und Nationalgarde iſt dahin abge⸗ 
ſandt worden, um fie aus ihren Neſtern zu vertreiben. (K. Z.) 

Frankreich. 

Paris, 26. April. [(Greppo. — Vom Hofe] In Sachen des 

ehemaligen Volks-Repräſentanten Greppo, welcher wegen Theilnahme 
an einer geheimen Verbindung gerichtlich verfolgt wird, hatten zwei 
von deſſen Freunden unterzeichnete Artikel am 19. und am 24. d. M. 
in der „Opinion Nationale“ nicht nur unwahre Behauptungen auf: 
geſtellt, ſondern auch das Gericht direct angegriffen. Daraus hat die 
Regierung Veranlaſſung genommen, dem genannten Journal eine Zu: 
rechtweiſung zu ertheilen, deren Wortlaut der „Moniteur“ heute mit- 
theilt. Danach wäre Greppo allerdings doch bereits verhört worden, 
keinesweges in ſtrengerem Gewahrſam als andere Angeklagte, keines— 
weges im Gefängniß erkrankt, keinesweges der Beſuche feiner Frau 
und eines Geiſtlichen beraubt. Die Hauptſache aber iſt für die Ne: 
gierung, daß in jenen Artikeln „durch die Stimme der Preſſe directe 
Fragen an das Gericht geſtellt werden über das Criminalverfahren 
ſeloſt“, und darüber heißt es denn in dem „Communiqué“ wörtlich: 
„Unſer Strafgeſetz-Syſtem geſtattet weder dieſen Angriff, noch die Ver: 
theidigung von Richtern wegen eines Verfahrens, das geheim bleiben 
muß und nicht öffentlich diecutirt werden darf. Die Richter konnen 
und ſollen von ihrem Handeln nur ihren Amtsvorgeſetzten Reden: 
ſchaft ablegen. Die Beſtrafung der Verbrechen und Vergehen würde 
möglich und wirkſam zu fein aufhören, wenn die einzelnen Phaſen der 
Unterſuchung und die Handlungen der Richter in dieſem Theile ihrer 
Amtsverrichtungen der Controle und Kritik der Preſſe unterzogen wer⸗ 
den könnten. Die Regierung kann alſo nicht dulden, daß die Pole: 
mik der Journale fortfahre, die Unparteilichkeit, den Pflichteifer und die 
Humanität der Beamten, deren Dienſte fie kennt und ſchätzt, in Frage 
u ſtellen.“ 
: 85 Der Kaiſer, die Kaiſerin und die Königin von Holland wohn⸗ 
ten geſtern einer Vorſtellung im Gymnaſe an. — Der Hof wird jetzt 
erſt Ende Mai nach Fontainebleau gehen. Die fürſtlichen Beſuche 
ſind die Urſache davon. Außer dem Könige von Holland, der am 
6. Mai hier eintrifft, erwartet man noch den Viceköͤnig von Egypten 
und den König Victor Emanuel. Es ſollen während des Aufenthal- 
tes dieſer hohen Säfte in St. Cloud, Fontainebleau und Rueil große 
Feſte ſtattfinden. f 

Paris, 25. April. [Mirès. — Die Frage Lavalette.] 
Mires hat die Frage Lavalette⸗-Goyon abgelöft, und fie leiſtet ihm 
denſelben Dienſt. Der Marquis v. Lavalette war den Didcuffionen 
über ſeine Rückkehr oder Nichtrückkehr nach Rom durch eine Reiſe nach 
London aus dem Wege gegangen; inzwiſchen füllte das Drama vor 
den Richtern von Douai die müſſige Zeit aus. Der Kirchenſtaat ſammt 
dem militäriſchen und dem diplomatiſchen Vertreter Frankreichs war 
vergeſſen, man ſprach von nichts als von Mirès. Die Ovationen, die 
dem Freigeſprochenen von allen Seiten gebracht wurden, ſind überſtan⸗ 
den, der Gefeierte hat ſich nach Marſeille begeben, um der alten Stadt, 
der er, wie er zu radotiren pflegt, ihre tauſendjährige Größe für ein 
neues Jahrtauſend geſichert hat, einen Beſuch abzuſtatten. Es läßt 
ſich denken, daß der Gründer der neuen „Maſſilia“ dort der Mittel⸗ 
punkt aller thunlichen Ehrenbezeigungen ſein wird. Auch Douai hat 
ſeinen berühmteſten Angeklagten, welcher den Armen der Stadt 
50,000 Fr. geſchenkt hat, nach Kräften geehrt; der in der Stadt er⸗ 
ſcheinende „Induſtriel“ hat dieſe Liebesthat dadurch geehrt, daß er das 
freiſprechende Erkenntniß in Golddruck veröffentlicht. Die Frage La⸗ 
palette⸗Goyon tritt nun in ihre Rechte ein, Hr. de Lavalette kehrt den 
einen Tag ebenſo beſtimmt auf ſeinen Poſten nach Rom zurück und 
General Goyon wird ebenſo ſicher abgerufen, wie am nächſten Tage 
das Gegentheil gewiß iſt. Es ift alle Ausſicht vorhanden, daß wir 
auf dieſer Schaukel noch einige Zeit bleiben werden, es müßte ſich denn 
das Gerücht von einem bevorſtehenden Zuſammentreffen des Kaiſers 
und des Königs Victor Emanuel beftätigen und aus dieſem Rendezvous 
der Monarchen eine feſtere und unzweideutige Poſition Frankreichs in 
der römiſchen Frage reſultiren. 


Großbritannien. 


London, 25. April. [Das Programm für die Eröffnung 
der Ausſtellung.] Das offizielle Programm für die Gröffnungs: 
feier der allgemeinen Ausſtellung iſt nunmehr erſchienen und lautet: 
Die Thüren des Gebäudes werden am 1. Mal um 12 Uhr Mittags 
geöffnet und um halb zwei Uhr geſchloſſen. (Eine viel zu kurze Zeit, 
wenn die- Zahl der einzutretenden Gäſte, wie man glaubt, über 25,000 
ſein wird.) Die Commiſſare und Stellvertreter der Königin werden 
mit dem Schlag 2 Uhr im Gebäude eintreffen, am Eingange des 
Hauptportals von einer Ehrengarde und im ſüͤdlichen Centralhofe von 
den Miniftern, den fremden Commiſſaren und allen vifiziellen Gäften 
empfangen werden. Ihre Ankunft wird durch Trompetentuſch bekannt 
gemacht, worauf fi) der Feſtzug in folgender Weiſe nach dem weft: 
lichen Dome bewegt: 1) Trompeter der Leibgarde in Galauniform; 
2) die erſten Werkführer der Bauunternehmer; 3) Beamte des Mini⸗ 
ſterlums für öffentliche Bauten; 4) die Bauunternehmer, der Decora⸗ 


teur und der Architekt des Gebäudes; 5) die Superintendenten der 
einzelnen Departements; 6) der Posta laureatus, Alfred Tennyſon; 


7) die 


Lord⸗Provoſt (Oberbürgermeiſter) von Glasgow und Edinburg, 
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die Lord⸗Mayors von York und Dublin; 8) der Lord-Mayor mit den 
Sherifs und Würdenträgern der City; 9) die Vorſteher der Garten: 
baugeſellſchaft ſammt ihrem Seeretär; 10) die Vorſteher der Geſell— 
ſchaft der ſchönen Künſte ſammt ihrem Secretär; 11) eine aus 10 Per⸗ 
jonen beſtebende Deputation der Ausſtellungs Geranten; 12) der Se 
cretär des Finanzausſchuſſes; 13) Mitglieder des Bauausſchuſſes ſammt 
deſſen Secretär; 14) ein Specialcommiſſar der Jury; 15) die Prä: 
ſidenten der Juries; 16) der Dberpräfident. derſelben; 17) die Aug: 
ſtellungscommiſiare der britiſchen Colonien; 18) die Commiſſare des 
Auslandes; 19) die Präſidenten der fremden Ausſtellungs-Com— 
miſſion; 20) die Commiſſare der Ausſtellung von 1851; 21) die 
Commiſſare der gegenwärtigen Ausſtellung; 22) der Biſchof von Lon⸗ 
don, begleitet vom Erzdechanten von Middleſex und dem Pfarrer des 
Kirchſpiels; 23) die Miniſter mit Ausnahme des Lord-Kanzlers und 
Lord Palmerſton's, welche zur koͤnigl. Commiſſion gehören; 24) die 
königl. Specialcommiſſare: Herzog von Cambridge, Erzbiſchof von 
Canterbury, Lord-Kanzler, Graf v. Derby, der Lord-Oberkammerherr 
Visc. Sidney, Viscount Palmerſton und der Sprecher des Unterhau— 
ſes; 25) die Prinzen, welche etwa der Feier ſich anſchliſ ßen; 26) deren 
Gefolge; 27) Derachements der Garde, Ingeuiere, Artillerie, der Ma: 
troſen und Seeſoldaten, — Im weſtlichen Dome angelangt, wird die 
Volksbymne angeſtimmt. Graf Granville, als Präſident der Commiſ⸗ 
ſion, verlieſt eine Adreſſe, welche der Herzog von Cambridge erwidert. 
Hierauf begiebt ſich der Zug durch das Mittelſchiff nach dem öſtlichen 
Dome, wo die Quverture Meyerbeer's, die Cantate S. Bennett's und 
der Feſtmarſch Auber's von 400 Inſtrumentiſten und 2000 Sängern 
aufgeführt werden. Von da verfügt er ſich nach dem Centrum des 
Mittelſchiffs, wo ein Thron aufgeſchlagen iſt. Der Biſchof von Lon⸗ 
don ſpricht an dieſer Stelle ein kurzes Gebet, der Chor ſingt das 
Hallelujah und die Volkshymne, der Herzog von Cambridge erklärt die 
Ausſtellung eröffnet, Trompetenſtöße und Artillerieſalben verkünden dies 
dem Publikum außerhalb des Gebäudes, der Feſtzug begiebt ſich nach 
der Gemäldegallerie und von dort zurück nach dem ſüdlichen Cen⸗ 


tralhofe. 
Belgien. 

Brüſſel, 26. April. lUmſchlag der franzsſiſch⸗romiſchen 
Politit.] Obgleich ich keinen Grund habe, die Genauigkeit meiner 
Ihnen jüngſt gemachten Mittheilungen in Zweifel zu ziehen, muß ich 
doch bemerken, daß eine eben bei einer hieſigen größeren Geſandtſchaft 
angelangte telegraphiſche Depeſche von einem gänzlichen Umſchlage der 
franzöſiſchen Politik wiſſen will. Herr v. Lavalette würde, dieſem Te: 
legramm zufolge, nicht nach Rom zurückkehren, Benedetti aus Turin 
abberufen werden und auch Thouvenel zurücktreten, um einem reaktio— 
när geſinnten Staatsmanne Platz zu machen. Gleichzeitig wird von 
der Schwangerſchaft der Kaiſerin geſprochen, und man bringt beide 
Gerüchte in Verbindung, um das Herannahen einer reaktionären aus: 
wärtigen Politik zu erklären. Ich wiederhole Ihnen, was gemeldet 
wird, glaube aber, wie gejagt, nicht daran. Dagegen habe id) zu be: 
ſtätigen, was ich Ihnen jüngſt von dem Eindrucke gemeldet, den die 
Bemühungen der Orleaniſten machen, und man hat den Blättern un⸗ 
terſagt, der Prinzen dieſer Familie in irgend einer Weiſe Erwähnung 
zu thun. - (K. Z.) 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 29. April. [Tag esbericht.] 
W Die in der erſten Abtheilung des 70. Wahlbezirks angeordnete 
Neuwahl dürfte zu einem neuen Dilemma führen. Wie es heißt, 
beſteht der Urwähler jener Abtheilung, welcher geſtern ſich ſelbſt die 
Stimme gab, und in Folge deſſen zum Wahlmann proklamirt wurde, 
auf der Giltigkeit ſeiner Wahl. Erſcheint nun morgen der eine noch 
vorhandene Urwähler jener Abtheilung, und giebt abermals ſeine 
Stimme Hrn. Aſſeſſor Stockmann, ſo iſt dieſer ebenfalls zum 
Wahlmann gewählt. Vorausſichtlich werden dann beide Herren zur 
Abgeordnetenwahl erſcheinen, das Wahlmänner⸗Collegium aber wird 
zu entſcheiden haben, ob überhaupt eine der in jener Abtheilung ſtatt— 
gehabten Wahlen legal ſei, und welche von beiden? i 
M. [Hausarmen⸗Medicinal⸗Inſtitut.] Die General⸗Verſamm⸗ 
lung, bei welcher der Magiſtrat und die Logen Friedrich zum goldenen Scep⸗ 
ter und Horus durch Deputirte vertreten waren, wurde in Stellvertretung 
des noch immer nicht völlig geneſenen Geh. Sanitäts⸗Rath Herrn Kroder 
von Herrn Hofrath Pulſt eröffnet. Derſelbe machte die erfreuliche Mitthei⸗ 
lung, daß in den Vorſtandsverſammlungen beſchloſſen worden 
ſei, den Kreis derer, welche berechtigt ſein ſollen zu der In: 
anfpruchnahme des Inſtituts und deſſen ärztlicher Hilfe, auf 
Alle auszudehnen, die ſelbſtändig ſind und einen eigenen 
Hausſtand beſitzen. Leider haben ſich die Beiträge der Patrone wieder 
vermindert, indeß erſcheint die Zukunft des Inſtituts geſichert, da der Kapi⸗ 
talfonds auch in dieſem Jahre wieder einen Zuwachs von 518 Thlr. erfah⸗ 
ren und bereits die Höhe von 39,336 Thlr. 22 Sgr. 4 Pf. erreicht hat. 
Hierauf frug Herr Stadtrath Pulvermacher, ob ſolche Erſparniſſe gemacht 
wurden, ohne daß irgend ſich Meldende abgewieſen oder bereits Angenom⸗ 
mene in der Pflege und ſonſtigen Unterſtützung des Vereins beeinträchtigt 
würden, worauf der Herr Vorſitzende die beruhigendſten Verſicherungen gab 
und ſich namentlich auch auf den oben mitgetheilten Beſchluß, die Aufnahme⸗ 
fäbigkeit in das Inſtitut betreffend, berief. Die Einnahmen betrugen 2447 
Thlr. 28 Sgr. 10 Pf., von denen obige 518 Thlr. erſpart werden konnten. 
Unter den Ausgaben beanſpruchte das Filial⸗Inſtitut für Entbindung armer 
Woͤchnerinnen, deren in dieſem Jahre 16 angemeldet worden waren, einen 
Zuſchuß von 49% Thlr. Es waren in ärztlicher Behandlung 409 Perſonen, 
darunter 305 weiblichen Geſchlechts. Von dieſen wurden 292 geheilt, 78 er: 
leichtert entlaſſen; 20 befinden ſich noch in Behandlung und 29 ſind geſtor⸗ 
ben, fo daß letztere ſich zu allen Behandelten verhalten wie 1: 14%. Alle 
Kranken haben in dieſem Jahre 18,841 Behandlungstage beanſprucht, jeder 
derſelben alſo durchſchnittlich 46 Behandlungstage, wonach jeder Kranke pro 
Tag etwa 2% Sgr. abſorbirte. Die Rechnung wurde dechargirt, worauf die 
Sitzung geſchloſſen wuide. 2 5 175 
— * In dem ftädtifhen Wabl⸗Büreau iſt man mit der Revifion 
der amtlichen Wahlmänner Liſte beſchaͤftigt, die übermorgen in 
den Zeitungen veröffentlicht werden ſoll. In unferer geftrigen Lifte iſt 
zu leſen: 2. Wahlbez., 2. Abth. Kaufm. Fengler (ſtatt Kfm. Fuchs), 
im 81. Wahlbez., 3. Abth.: Waarenmäkler Urbach (ſtatt Urban). 
S Fräulein Albertine Meyer beabſichtigt künftigen Sonntag, den 
4. Mai, unter Mitwirkung des Hin. Platon Radonegely in dem Mufitjol der 
ſität ein zweites und letztes Concert zu geben und alsdann nach Berlin zu 
reiſen. — Der en ge Raum des Concertſaales war bei ihrem erſten Auſtre⸗ 
ten die Veranlaſſung, daß ein großer Theil des Publikums nicht mehr Zu⸗ 
tritt fand, es dürfte diesmal den vielen Freunden der talentvollen Künſile⸗ 
rin Gelegenbeit geboten werden, fie in denjenigen al zu bören, 
in welchen fie in Florenz einen ſo ausgezeichneten Beifall fand. g 
=X= Geſtern, wo ohnehin durch die ſtattgefundenen Wablen bei der 
regen Betheiligung der Wähler eine Pauſe in der herkömmlichen Gewerb⸗ 
thätigteit eingetreten, wo ein jo entſcheidender Sieg der liberalen Partei bis 
in die entfernteſten Kreiſe für die rechte Wahl intereſſirter Handel⸗ und Ger 
werbeklaſſen ſympathiſch nach dem bekannt gewordnen Ausfall wirkte, mach⸗ 
ten die unmittelbar engagirten und eingreifenden Hände in die Gebilde der 
Induſtrie und der mechaniſchen Produktion kurzweg blauen Montag, und 
wählten ſich, eingeladen von dem Nachmittagsweiter, obne Wahlzettel die 
Menge von Lokalen der Umgebung zur Zuſammenkunft aus, wo ſie ihre 
wunderſamen Anſichten mit lauter Stimme und lebhaften Geberden aus⸗ 
tauſchten. Ein Blick über den Weidendamm nach Morgenau und Zedlitz 
ließ von dem Menſchenknauel gar kein Ende finden, fo dicht folgten fi die 
feiernden Maſſen auf dem Fuße. Aus den verſchiedenen Tanzlokalen ertönte 
ſchreiende Muſik, und leitete die Strömung nach dieſen Richtungen ab. Als 
der Übend herniederdunkelte, kehrte nur ein kleiner Theil der Auszügler nach 


Ha 


der Stadt zurück; die größere Hölfte vergnügte ſich an den Orten bis zur 
Il. Stunde, wo dann die dis harmoniſchen Töne durch das Macktgebot des 
Geſetzes verſtummen. “ ; 

bo- Dem geſtrigen Bericht über den Pferde⸗ und Viebmarkt 
mögen noch ſolgende ſtatiſtiſche Not zin folgen. Luruspferre 180 Stück, Ar: 
beitspferde MU St., Kühe und Kalben 8) Stück, Ocheen 50 St., Ziegen 
5 Stück, Schweine WO Stuck Die Preiſe für die letzteren waren von 7 
bis 34 Tblr. pro Paar. Der Verkehr war wenig lebhaft und Nachmitiags 
der Markt ler. 

= Bekannt ich liegt es in der Abſicht der Staa'sbebörde, das Brief⸗ 
porto, deſſen höchſter Setz im Inlande ſowie im Vereinslande 3 Sgr. bes 
trägt, auf 2 Sgr. becab.uſſtz n, jo daß dann alle Briefe bis etwa über 
eine Entjernung von 10 M ılen hinaus dieſen Satz erreichen würden, wäos 
rend Briefe nach der in der erwähnten Entfernung gelegenen Orten nur 
1 Sar. zahlen würden. Durch dieſe Maßregel, die wahrſcheinlich ıhon zum 
1. Januar k. J. in Kraft treten wild, dürfte ſich der Poſtverkeht wieder 
ganz außerordentlich ſteigern. Wir ind übrigens jetzt auf dem beiten Wege 
zum engl ſchen Pennyporio, denn mit der Zeit, ſobald der Ausfall in der 
Einnabme durch die beabſichtigte Briefporto⸗E e mäßinung nur erſt wieder ges 
deckt ſein wird, wird ſi ver der Portoſatz im ginzen Staate auf 1 Sgr. ber⸗ 
abgeſetzt werden, wis gar ncht mehr lange auf ſich warten laſſen düifte. 
Bei dieſer Gelegendeit möchten wir die Aufmerksamkeit der B hörden auf 
das Kreuzbandweſen richten. Für jedes Loth wird jetzt 4 Pf. nezıblt, 
eine wenig gangbare M iniforte, welcher bei der Portoermäßigung wobl der 
vierte Theil eines Sulbergroſchens ſubſlituirt werden könnte. Wer die Fre⸗ 
quenz der Kreuzbandſendungen im geſchäßtlichen Verkehr kennt, welche oft 
nach Tauſenden zu berechnen iſt, wird die Griparniß von je 1 Pi. oder 
mehr Pie nigen je nach dem Gewicht des Kreuzbandes gewiß ſebr zu wür⸗ 
digen wiſſen. Möge daher die Bebörde desb ılb auch dabei eine Ermäßigung 
in's Auge ſaſſen. — Es ſei auch noch bemerkt, um das Publikum bei Kreuze 
bandverſendungen vor Scharen zu behüten, daß auch nur ein Strich mit 
Bleiſtift oder Feder als Contravention betrachtet wird und eine bedeutende 
Strafe nach ſich zieht. 

—bb= Der Waſſerſtand der Oder iſt ſeit geſtern wiederum im lang⸗ 
ſamen Fallen. Heut Morgen 6 Uhr fuhr der Dampſer „Frankfurt“, 
zwei mit Gütern beladene Kähne ſchleppend, hier an und legte ſich an 
der Kämpf'ſchen Landzunge vor Anker. Der Dampfer iſt um 10 Fuß län⸗ 
ger, als der Dampfer „Stettin“, und dürfte das Intereſſe des Publikums 
erregen. 

=bb= Dem Vernehmen nach ſollen durch die Fürſorge und 
opferbereite Pietät des Fürſtbiſchofs Herrn Dr. Förſter mehrere ſchöne 
und große Werke ausgeführt werden. So hat die arme Filial⸗Ge⸗ 
meinde zu St. Michaelis den Bau eines neuen Kirchengebäudes 
an Stelle des jetzt ſehr baufälligen und unzuläſſigen in erfreulicher 
Ausſicht; es ſoll bereits der Grundriß und Anſchlag gemacht worden 
ſein. Derſelbe ſoll im gothiſchen Styl mit niedrigen Seitenſchiffen, 
80 Fuß in der Vierung der Kreuzarme und 280 Fuß etwa lung, zu 
6 Altären angelegt, ausgeführt werden. Der Bau iſt auf ca. 100,000 
Thaler veranſchlagt und dürfte nach Verlauf von 3 Jahren zur Aus⸗ 
führung gelangt ſein und ſodann eine Hauptzierde des nördlichen 
Bretlaus bilden. Der Baumeiſter iſt, ſoviel bekannt, Herr Langer, 
der bereits die Kirchen zu Thule, Schmograu, Conſtadt, Clarencranſt, 
die St. Laurentius⸗Kapelle bier geſchaffen und noch den Ausbau des 
Klofterd Marienthal in Sachſen, ſowie den Bau des Rathhauſes in 
Frankenſtein fortführt. Nach Vollendung des Baues der St. Michaelis⸗ 
kirche dürfte eine ſiylgerechte Herſtellung der Domkirche bevorſtehen 
und auch das Weſt⸗Ende Breslaus an Stelle der demolirten Niko⸗ 
laikirche nach langen Jahren wieder ein neues Gotteshaus erhalten. 

M., In der Bude am Henckelſchen Pala's (der frühere Schauplatz der 
Scholzſchen Menagerie) iſt gegenwärtig von Herrn Mechaniker Davis eine 
Ausſtellung von ſtereoskopiſchen, losmoplaſtiſchen und panorminſchrn Anſich⸗ 
ten eröffnet, die für das geringe Entree von 1 Sgr., gewiß viel Vergnügen 
5 Abwechſelung bietet, worauf wir hierdurch aufmerkſam machen 
wollen. a 


+ Grünberg, 28. April. [ Gewerbliches. — Ausfall der Wah⸗ 
A Dem kleinen Fabrikantenſtande hierſelbſt ſoll durch Errichtung eines 
größeren Etabliſſements Gelegenheit verſchafft werden, ſich die Vortheile grö⸗ 
ßerer Fabriken mit geringen Mitteln anzueignen. In dem gedachten Eta⸗ 
bilffement ſollen nämlich darin befindliche Räume und Kräfte an Fabrifan⸗ 
ten, Appreteure und auch ſonſtige andere Gewerbetreibende zum Betriebe 
von Maſchinen verpachtet werden, um die Fabrikation und den Gewerbeſtand 
am hieſigen Orte zu heben und zu fördern. In einer hierzu im hieſigen 
Wochenblatte zur Betheiligung ergangenen Aufforderung wird dabei darauf 
bingewieſen, daß der mächtige induſtrielle Auſſchwung unſerer Zeit Alles 
überflügele, was nicht dem Fortſchritt buldige, und nur Reuſamkeit, Bebarr⸗ 
lichkeit und unaufhörliches Beſtreben nach Beſſerem und Vollkommneren die 
guten alten Zeiten für den Fabrikanten und Gewerbeſtand Grünbergs zu⸗ 
rückbringen könne. — In heutiger Wahlmännerwabl bat hierorts die libe⸗ 
rale Partei vollſtändigen, noch nie dageweſenen Sieg davon getragen. 
S. unten.) Alle Wahlen find bei der erſten Abſtimmung mit glänzender 
Majorität entſchieden worden, die Betheiligung war eine bei den vorherge⸗ 
gangenen 3 bis 4 Wahlen nie mehr dageweſ ene. Bei der letzten Wahl 
zählte der hieſige Ort von 41 nur 24 liberale Wahlmänner. Nicht fo er: 
freulih ſollen die Wahlen auf dem Lande ausgefallen fein, da fi dort 
einestbeils der Einfluß der Gutsherren als Wablvorſteher zu ſehr geltend 
gemacht hat, andererſeits aber auch die Betbeiligung an der Wahl zu ſchwach 
geweſen ſein fol, daß die 3. Abtheilung fait nur aus kommanderten 
Dienſtboten als Urwähler beſtanden hat, welche den Gutsherren und Wahl⸗ 
vorſtehern die Stimmen geben mußten, wogegen dieſe ibrerſeits als die Iſte 
Abtheilung größtentheils allein bildend, ſich ausgeſuchte Conſervative zu 
Wahlmännern machten. In dem Nachbardorſe Lanſitz iſt aus der zweiten 
Abtheilung Niemand bei der Wahl erſchienen. 


H. Hainan, 28. April. Am Sonnabend Abend erfreute uns Frau Dr. 
Mampe⸗Babnigg aus Breslau durch ein Geſang⸗Konzert. Sowobl im 
brillanten Coleraturgeſange wie im ſeelenvollen Vortrage einfacher Li, der 
bekundete die gefeierte Künſtlerin aufs Neue ibre allbekannte Meiſterſchaſt. 


2 Goldberg, 28. April. [Wahlen. — Räuber. — Gewitter und 
Blüthen.] Die Betheiligung bei den Wahlen iſt überall eine außerordent⸗ 
lich rege geweſen. Die Rittergutsbeſitzer baben ibre Dienſtleute zur Wahl 
getrieben, ohne damit einen gewunſchten Erfolg zu erzielen. An Aßmann's 
Wi derwahl (Goldberg wählt bekanntlich mit Liegnitz in einem Wahlk ' eiſe) 
iſt nicht zu zweifeln und an der des Generals v. Pfuhl ebenfalls ſchwer⸗ 
lich. Aßmann iſt ein gewandter Redner und hat bei ſeinem früheren Auf⸗ 
treten auch hier ſehr für ſich eingenommen. — Kürzlich brachte die „Schleſ. 
8 Bericht über die Einbringung der beiden entwichenen Räuber. 

as war jedoch verfrüht; dieſelben ſind erſt am 24ſten ſeſtgenommen wor⸗ 
den, nachdem fie in der Oberau an zwei Stellen Einbrüche begangen. 
den da entwendeten Spirituoſen hatten ſie ſich berauſcht, und ſo wurden ſie 
von dem Oekonomen Hrn. Keil in ihrem betrunkenen Zuſtande im „Mönchs⸗ 
buſche“ aufgegriffen. Der eine, Bettner mit Namen, iſt ein beſonders ge⸗ 


fährlicher Menſch und bat, als er im Dorfe von biefigen Fleiſchern ſich ers 


kannt ſah, auf eine Weiſe ſich zur Wehr geſetzt, daß 3 Perſonen ihn kaum 
u bändigen vermochten. — Die Gewitter und die Bäume ſtehen in der 
5 9 in voller Blütbe, nur mit dem Unterſchiede, daß die erſteren früh 
anfangen, während die andere, eben in Folge davon, früh zu Ende gehn wird. 


E. Hirſchberg, 28. April. [Ein Curioſum! erregte bei der Wahl 
im Burgbezirk große Heiterkeit. Ein Musketier trat an den Wahltiſch, um 
ſeine Stimme abzugeben. Da er Namen nicht nannte, wurde er gefragt, 
ob er Pole ſei, und antwortete darauf der Soldat „Ja.“ — „„Nun, Sie 
ſcheinen doch Deutſch zu verſtehen. Wem geben Sie ihre Stimme?“ 
Darauf reichte der militäriſche Urwäbler einen Zettel bin, worauf ſein Haupt⸗ 
mann, v. H., und ein conſervativer Bürger verzeichnet war. „Sie wählen 
alio Herrn Hauptmaun v. H. und Herrn R. it das Ihr Wille?“ — 
„Nein!“ war die ruhige Antwort des Polen, der unter ſchallendem Geläch⸗ 
ter gelaſſen „Kehrt“ machte. > 5 


A Striegau, 28. April. [Zur Tageschronik.] Am Sonnabend 
Abend gegen bald 11 Uhr tbürmten ſich ſchwere Gewitterwolken über unfere 
Stadt; es war ein fortwährendes Blitzen und Donnern. Der Tbürmer 
ſignaliſirte ein Feuer, denn es hatte in dem Dorfe Arnsdorf eingeſchlagen. 
Die Spritzen fuhren ab; es wurde Generalmarſch geſchlagen, und bald vers 
breitete ſich das Gerücht, daß ein ſchwerer Verbrecher, welcher wegen Raub: 
mord (Doppelmord) lebenswierig in der hieſigen Strafanſtalt in den Iſolir⸗ 
Zellen ſitzt, entſprungen ſei. Derſelbe ſoll ſeit längerer Zeit einen Haupft. 
ſchluſſel unter dem Arm (im Hemde eingenäht) bei ſich tragen. Wahrſchein 
lich iſt derſelbe durch mehrere Thüren gelangt und zuletzt am Blißableit 
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binautgeffetiert und bei dem an die königl. Strafanftalt anſtoßenden Haufe 
des Gürtlermeiſters B. durch die Feuereſſe gekrochen. Da viele Eſſe aber 
in einer Höhe von circa 20 F. ganz weit ausmündet, fo fiel er in die Küche 
berab au . ſchlug einen Schleiſtrog zuſchanden und hatte ji 
ſelbſt ſehr ſtark beſchädiget, daß er nicht gleich auf konnte. Mittlerweile 
datte man die Flucht in der Anſtalt entdeckt. Es wurde Generalmarſch ge⸗ 
ſchlagen. Der Güttlermeifter B., welcher ein krankes Kind hat, ſteht, wie er 
das Gepolter in der Küche hört, auf, nimmt das Licht und öffnet dieſelbe. 
Sofort ſchlägt er die Thür wieder zu, da er eine gräßliche ſchwarze Geſtalt 
mit drohender Geberde am Boden ſitzen ſieht, läuft auf die Straße und ruft 
die inzwiſchen berbeieilenden Soldaten herein. Man begiebt ſich in die Küche 
und die Geſtalt iſt verſchwunden. Nach langem fruchtloſen Suchen in allen 
benachbarten Häuſern, findet man den Flüchtling in demſelben Hauſe zwi⸗ 
ſchen zwei Schränken zuſammengekauert, ein Nudelbrett vor ſich und einen 
Halbenſcheffel-Korb auf dem Kopf, mit einem Hader bedeckt, auf dem Flur 
im erſten Stock. Hier wird er nun von den Soldaten hervorgezogen, die 
Treppe herab bis auf die Straße geſchleppt. — In dieſer Nacht ſind aber⸗ 
mals zwei Sträflinge durch das Dach entflohen. Die Schildwacht drohte 
mit Schießen. Endlich wurden ſie von andern Sträflingen vom Boden aus 
bei den Beinen hereingezogen, und hat ſich Einer von denſelben aus Furcht 
vor der Strafe noch in dieſer Nacht erhängt. — In den Steinbrüchen des 
Herrn Commerzienraths Kulmitz haben ſich auf dem Streitberge ſeit 
etlichen Wochen mehrere durch das Sprengen der Steine ſehr beklagens⸗ 
werthe Unglücksfälle zugetragen. Einer der Arbeiter iſt durch das Pulver 
gänzlich erblindet, es iſt ein noch junger kräftiger Mann von ca. 28 Jahren; 
die Andern können wieder arbeiten. 


» Frankenſtein, 28. April. Am 24ſten d. Mts. war es vier Jahre, 
daß unſere Stadt durch den ſchrecklichen Brand verheert wurde. Zur Erin 
nerung an dieſem Unglücksfall wurde, wie in den N vorher, in allen 
Kirchen feierlicher Gottesdienſt abgehalten. Die Stadt iſt zum größten Theil 
wieder N und haben ſich auf den Brandſtätten prächtige Häuſer 
erhoben. Der Bürgermeiſter, Herr Studemund, der mit Eifer für das 
Wohl der Stadt ſorgt, hat derſelben durch neue Anlagen auf der Prome⸗ 
nade, eine große Zierde verſchafft. Der Bau des Rathhauſes iſt bereits in 
Angriff genommen. 8 

* een 28. April. Am 27ften d. M. gaben bier die Mitglie⸗ 
der der breslauer Studenten⸗Liedertafel unter der in ihres Di⸗ 
rigenten, Herrn Stud. Bohn, ein Konzert, welches ungemein ſtark beſucht 
war. Sämmtlihe Piecen wurden lebhaft applaudirt; am meiſten jedoch 
eine Flöten⸗Fantaſie, vorgetragen von Herrn Bohn; ferner ein Finale aus 
der Wollheimſchen Tannhäuſer⸗Parodie, jo wie einige Lieder mit Cello: 

itung von Bohn, deſſen zerbrochenes Ringlein ꝛc. Einige ausge⸗ 

ablte Chöre von Mendelsſohn, Marſchner ꝛc, fanden ebenfalls viel Beifall. 

Der allgemeine Vunſch nach Wiederholung eines ähnlichen Konzertes, wie 
ein gemüthlicher Ball ſchloß das Ganze. 


A Glaz, 28. April. Die liberale Partei hat hier geſiegt, — da die 
conſervativen Urwähler zu ſpärlich zur Wahl kamen. Die 36 Wablmänner 
aus dem Stadtbezirk geben zwar nicht den . da die des Land⸗ 
heine ſtets die e herbeigeführt haben, eſtern Abend gegen 
9 Ubr hatten wir ein heftiges Gewitter — wobei es das erſtemal in bier 
ſem Jahre hagelte. 


ut + Friedland O.⸗S., 27. April. [Unwetter.] Am heutigen Nach⸗ 
mittage gegen 5 Uhr hat ſich über hieſiges Städtchen und einige angren⸗ 
zende Dorſſchaften ein Gewitter mit ſo ſtarkem Hagelwetter verbunden 
entladen, daß leider innerhalb einer 4 Stunde die ſchön beſtandenen Raps⸗ 
und Roggenfelder gänzlich vernichtet worden find. Da der Raps bereits in der 
Bluͤthe Hand und 1 —.— auch ſchon dem Schoſſen nahe war, iſt nicht an⸗ 
unehmen, daß ſich die beſchädigten Früchte nochmals erholen, was übrigens 
fa vie biefige Einwohnerſchaft um jo fühlbarer fein wird, als dieſelben auch 
m vorigen Jahre durch Wetterſchaden hart betroffen worden ſind. Das 
heutige Unwetter kam von Süden her über unferen Ort und hat denn auch 
alle nach dieſer Seite hin gelegenen Fenſterſcheiben zertrümmert; arg iſt der 
in dieſer . Schaden an den Zoran der Kirchen, des 
herrſchaftlichen Schloſſes und der dazu gehörigen Glashäufer. - 


A Aus dem Kreiſe Beuthen O. S. Der Pfarrer Wawreczko in 
Tornowitz, der nach ſeinen ſchwachen Kräften zur Verſchönerung der ehema⸗ 
ligen freien Bergſtadt bisher ſchon Mancherlei beigetragen hat, in Folge 
deſſen der hieſige Magiſtrat ſich bewogen gefunden, demſelben das Ehren⸗ 
bürgerrecht zu ertheilen, W neuerdings wieder dem ehemaligen, 
Geb. Staats⸗Miniſter von und zum Stein auf eigene Koſten ein Denkmal 
zu ſetzen, um das Andenken an dieſen hochherzigen Staatsmann den libe⸗ 
kalen Generationen ins Gedächtniß zu rufen und Alles das denſelben vor 
die Seele zu führen, was dieſer ausgezeichnete Menſch zum Heile, nicht nur 
Preußens, ſondern auch des ganzen großen deutſchen Vaterlandes gethan. 


—g= Koſel, 28. April, [Zur Tageschronik.] In dem Dorfe B. 
biefigen, Kreiſes, haben zwei Urwähler Sr Maj. dem Könige ihre Stimme 
gegeben, obgleich ihnen geſagt wurde, daß ſie nur aus ihrem Urmahlbezirt 
zu wählen hätten.“) — Bei dem gegenwärtig hier ſtattfindenden Umbau einer 

aſerne fand man im Oberſtock unter der Flieſe, mit welcher der Fußboden 

bedeckt war, ein menſchliches Skelett vor. — Aus Gr.⸗Strehlitz erfahren 
wir, daß dort in einem Gebölz beim Schießhauſe, auf einer mit Raſen bes 
deckten Stelle eine über 50 Fuß tiefe, große Erdöffnung entdeckt worden iſt, 
von deren Exiſtenz Niemand eine Ahnung hatte, und daß zuerſt das Pferd 
eines Gutsbeſitzers, welcher über dieſelbe ritt, ohne Gefahr durchbrach, bald 
darauf aber ein Gaſtwirtb, welcher dieſelbe Stelle zu Fuß paſſirte, zu ſeinem 
fürchterlichſten Entſetzen in die Gefahr gerieth, in die Tiefe hinunter zu ſtür⸗ 
zen, in welcher ihn wahrſcheinlich Niemand geſucht, und in welcher er, falls 
er lebendig binunter gekommen wäre, ſicher einen elenden Tod des Ver⸗ 
ſchmachtens gefunden hätte. 

*) Webnliches wird uns aus Xienzowies gemeldet; „In den Ortſchaften 
Kezinſowieſch, Ellguth und Kraſowa im Kreiſe Groß⸗Streblitz, welche 
ufammen 5 Wahlmänner zu wäblen haben, iſt faſt einſtimmig Se. M. 
Rönig Wilhelm J. von Preußen als Wahlmann für alle 5 gewählt 
worden. Obgleich von Mehreren aufmerkſam gemacht, ließen ſich doch 
die polniſchen Wähler auf Nichts ein, ſondern blieben bei ihrer Wahl.“ 

D. Red. d. Bresl. Ztg. 


. aus der Provinz.) Gbrlitz. Wie das „Tageblatt“ 


tet, veiſammelten ſich in der Mebesſchen Reſtauration auf der Stein⸗ 
Straße nach Beendigung der Wahlen ein großer Theil der hieſigen Urwäh⸗ 
ler und der Wahlmänner, welche aus der Abſtimmung hervorgegangen wa⸗ 
ren. Auf einer rieſigen Tafel, welche zu ihrer Spitze die Deviſe trug: 
Heil dem Könige! Segen dem Vaterlande!“ wurden darauf die 
Namen aller Wahlmänner in ſämmtlichen Wahldiſtrikten verzeichnet 
mit Ausnahme des 25ſten, des Militärdiſtrikts. 


® Wahlreſultate aus der Provinz. 
Lauban, 28. April. Von 25 Wahlmännern, die gewählt wurden, ge: 
hören nur drei nicht der Fortſchrittspartei an. 5 
Bunzlau, 28. April. Es wurden 28 Liberale und 1 Conſervativer 


win. Von 6 Wahlmännern ſind 4 entſchieden liberal und 2 kon⸗ 


v. 
[ t.— Wüſtewaltersdorf, 28. April. Die Wahlmänner hier und in 
* fal bor und! Wahlbezirken Dorfhach, Neugericht, Hausdorf, Bärsvorf, 
Michel orf und Heinrichau, gehören alle der gemäßigten Fortſchrittspartei an. 
hi = Grünberg. Sämmtliche 42 Wahlmänner gehören der liberalen 
tei an 
a 


an. 

Lauban, 28. April. Von 25 Wahlmännern, die gewählt wurden, ge⸗ 
hören nur 3 nicht der gprtihrittpartei an. N 

unzlau, 28. April. Es wurden 28 Liberale und 1 Conſervativer ge: 


wählt 


nden Wahlbezirken Dorfbach, Neugericht, ce Bärsporf, 
u. Heinrichau gehören alle der gemäßigten 11107 ttspartei an. 
68 Wählmänner gehören 28 der iberalen und 40 der 


8 Won 6 Wahlmännern find 4 entſchieden liberal und 2 conſerv. 
* Löwen, Sammilihe 6 Wahlmänner gehören zur Fortſchrittspartei. 


106 
Sch Oppeln. Hier find von 38 Wahlmännern 21 Proteſtanten oder 
Juden und nur 17 Katholiken. 

* Konſtadt. Die Wahlmänner ſämmtlich liberal. ; 

* Hultfchin. Die 10 Wahlmänner gehören ſämmtl. der konſtitutionel⸗ 
len Partei an. — Zu Langendorf iſt jedoch die größere Hälfte der 5 Wahl⸗ 
männer conſervativ. e 

Kreuzburg. Sämmtliche Wahlmänner liberal. N 3 

* Loslau. Von den 10 Wahlmännern gehören 7 der entſchieden libe⸗ 
ralen Partei an. — 5 

* Nofenberg. Von 12 Wahlmännern 7 liberal, 5 conſervativ. 

* Nikolai. Von den 18 Wahlmännern gehören die meiſten der libe⸗ 
ralen Partei an. 


* 
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Nachrichten aus dem Großberzogtbum Poſen. 


Poſen, 28. April. [Freiſprechung.] Am 24. d. M. wurde vor dem 
Criminalſenat des hieſigen Appellationsgerichts die Anklageſache gegen den 
Propſt Hübner aus Kionz, wegen Aufreizung zum Haß ꝛc., in welcher er zu 
200 Thlr. Geldſtrafe verurtheilt worden, in zweiter Inſtanz verhandelt. Der 
Staatsanwalt behauptete, daß H. in einer Predigt von den bei Xionz „er: 
mordeten“ Brüdern geſprochen habe, der Angeklagte beſtritt dies, und be⸗ 
hauptete, nur von „gefallenen“ Brüdern geſprochen zu haben. Wegen 
mangelnden Beweiſes wurde auf Freiſprechung erkannt. 2 

[Zur Sprachenfrage.] Die polniſche Geiſtlichkeit hat in der Spra⸗ 
chenfrage neuen Vorſchub erhalten durch das erzbiſchofliche Conſiſto⸗ 
rium. Das Factum iſt folgendes: Der Pfarrer Szymanski aus Cerekwica 
erhielt im Winter vorigen Jahres von der Staatsanwaltſchaft in Bromberg 
eineu Brief mit der Adreſſe: „An das katholiſche Pfarramt zu Cerekwica 
bei Znin (Haftſache).“ Wegen der feiner Meinung nach unpaſſenden Adreſſe 
verweigert Sz. die Annahme des Briefes. Die Staatsanwaltſchaft wandte 
fi hierauf an die Regierung in Bromberg mit dem Antrage, den Sz. wie 
einen Civilbeamten zur ſofortigen Ausſtellung eines Taufſcheins (um das 
es ſich in der Haftſache handelte) anzuhalten. Die Regierung entſprach die— 
ſem Antrage, und indem ſie dem Sz. Ausfertigung und Ueberſendung des 
Taufſcheins binnen 8 Tagen bei Vermeidung einer Strafe von 5 Thlr. auf⸗ 
gab, ließ fie ihm eine Rüge wegen Nichtannahme des Briefes mit dem Ber 
merken zu Theil werden, daß, wenn die Adreſſe wirklich ungeeignet geweſen, 
er dennoch den Brief hätte annehmen müſſen, nachher aber hätte reklamiren 
können. Hierüber beſchwerte ſich Pfarrer Sz. beim Conſiſtorium, indem er 
folgende Fragen ſtellte: 

a) ob ſein Verfahren von der Art geweſen, daß es eine Rüge verdiente? 
b) ob 100 Regierung gegenüber ſolchem Verfahren das Recht zu einer 

Rüge habe? 

und das Conſiſtorium erſuchte, der kgl. Regierung die Stellung der katholi⸗ 
ſchen zeiſtlichen ihr gegenüber in Erinnerung zu bringen und ſie zur Zu⸗ 
rüdndgme der ihm ertheilten Rüge zu veranlaſſen. Infolge deſſen richtete 
denn wirklich das Conſiſtorium eine Vorſtellung an die Regierung in Brom⸗ 
berg, welche in der Rücküberſetzung aus dem Polniſchen alſo lautet: „Der 
Commendarius Szymanski aus Cerekwica überſandte uns eine Verfügung 
einer königlichen Regierung vom 9. d. Mts. und beſchwerte ſich dabei über 
ungeſetzliches Vorgehen gegen ihn. Seine Beſchwerde iſt begründet. Die 
Geiſtlichen ſind durch die Verfaſſung vom 31. Dezember 1850 der Auſſicht 
des Staats enthoben und verſehen ihre Functionen auf Grund des ihnen 
von der vorgeſetzten kirchlichen Behörde verliehenen Amtes. Als Civilbeam⸗ 
ten werden ſie weder vereidigt, noch nehmen ſie als ſolche Pflichten auf ſich. 
Sie führen die Kirchenbücher in Folge ihrer Inſtallation als Pröpſte oder 
Commendarien ($ 484 Tit. II. Th. II. Allg. L.⸗R.) und unterliegen wegen 
Uebertretungen im Amte lediglich der lirchlichen Disziplin ihrer geiſtlichen 
Vorgeſetzten ($$ 125 und 130). Aus dieſem Grunde kann das Conſiſtorium 
die Ordnungsſtrafen, mit denen eine königl. Regierung die Pröpſte und 
Commendarien bedroht, nicht für berechtigt anerkennen und erſucht eine kgl. 
Regierung, dieſe den kirchlichen Behörden zu überlaſſen und ſich in Zukuuft 
einer Verfügung, wie der in dem vorliegenden Falle beregten, enthalten zu 
wollen.“ a . (Poſ. 3) 


( Poſen, 28. April. [Konflikt.] Kaum iſt eine Woche vergangen, 
daß ein bedauerlicher Exceß zwiſchen einem Offizier und einem Kaufmann 
ſtattgefunden, jo hat heute Nachmittag zwiſchen 2—3 Uhr leider wieder ein 
blutiger Konflikt zwiſchen Militär und Civil ſich entwickelt. Einige polniſche 
Einwohner gingen ihres Weges die Waſſerſtraße entlang, ihnen kamen 
einige Militärs entgegen, und man konnte und wollte in der ſehr belebten 
Straße ſich nicht ausweichen. Es kam zum Wortwechſel, vom Wortwechſel 
zum Zank, die Menſchenmenge wuchs gewaltig an, in dieſem Augenblick zog 
ein Soldat blank und verſetzte einem Civiliſten einen gewaltigen Hieb gegen 
Kopf und Schulter, daß das Blut herunterfloß. Der Streit wurde bedeu⸗ 
tend, eine verſtärkte Patrouille wurde, da die Menſchenmenge immer mehr 
und mehr anwuchs, von der Wache requirirt, und ſo wälzte ſich die Menge 
unter Lärmen und Toben durch die Waſſerſtraße, Ziegenſtraße, Breslauer⸗ 
Straße und den alten Markt bis zur Hauptwache, dork wurde ein Protokoll 
über den ganzen Thatbeſtand aufgenommen, und durch aufgeſtellte Wachen 
der Markt vom Zuſtrömen der Menge abgehalten. Nach längerer Zeit ver: 
lief ſich die Menſchenmaſſe allmählich. I 


Bromberg, 26. April. In voriger Woche hatte der hieſige 
Magiſtrat mit 6 Stimmen gegen 4 (2 Stadträthe fehlten in der 
Sitzung) beſchloſſen, die Aufforderung der hieſigen königlichen Res 
gierung, den Jagow'ſchen Wahlerlaß den hieſigen Communal⸗ 
beamten reſp. Lehrern zur Nachachtung mitzutheilen, mit dem 
Bemerken zurückgewieſen, daß er ſich nicht herbeilaſſen könne, 
das jedem Beamten und daher auch den Communalbeamten reſp. 
Lehrern zuſtehende Recht, nach beſtem Wiſſen und freier Ueberzeugung 
zu wählen, dieſen in irgend einer Weiſe zu verkümmern. Auf dieſe 
der königlichen Regierung hier abgegebene Erklärung hin hat ſich die: 
ſelbe unterm 24. d. M. veranlaßt geſehen, den Magiſtrat aufzu: 
fordern, den ꝛc. Erlaß binnen 24 Stunden den betref— 
fenden Beamten bei Vermeidung einer Geldſtrafe von 
50 Thlr. zu kommuniziren. In Folge deſſen fand geſtern eine 
außerordentliche Magiſtratsſitzung ſtatt, in der mehrere Stadträthe, 
wie verlautet, die Erklärung abgegeben haben, lieber ihr Amt 
niederzulegen, als der Anordnug der koͤniglichen Regie: 
gierung Folge zu leiſten. (Poſ. Ztg.) 


Liſſa, 28. April. Das Wahlreſultat iſt für die deutſche Partei 
entſchieden günſtig. Die deulſchen Kandidaten haben bis auf Einen 
geſiegt. (Poſ. Ztg.) 


Pleſchen, 26. April. e , Vorgeſtern erſchoß der Krug⸗ 
ächter Cohn in Robokow aus Unvorfi tigkeit einen daſigen Bauern. 
r hatte ihn zum Düngerfahren gedungen und machte den Scherz, als der 

Bauer mit dem Wagen ankam, ihm, ein Gewehr in der Hand haltend, zu 

ſagen, daß er ihn, wenn er ſpäter gekommen wäre, erſchoſſen hätte, worauf 

ihm der Bauer lachend zuruft, daß er ja ſchießen könne. Cohn legt an, 
ſchießt — und vor ihm liegt in ſeinem Blute der unglückliche Bauer. Der 

Schuß hatte ihm die linke Herzkammer zerriſſen, ſo daß er lautlos zu Boden 

ſank. Er hinterläßt eine Frau mit ſechs Kindern. Cohn hat ſich ſelbſt der 

Staatsan waltſchaft geſtellt. (Poſ. Ztg.) 


Gneſen, 27. April. [Progymnaſium.] Von der königlichen Ne: 
gierung zu Bromberg iſt die Genehmigung zur Errichtung eines Progym⸗ 
nafiums, vorläufig bis zur Tertia hin, mit Simultan⸗Einrichtung ertheilt 
worden. In das Statut ſoll der Paſſus ausdrücklich aufgenommen wer⸗ 
den, daß Lehrer aller Confeſſionen und Religionen an der Anſtalt ange⸗ 
ſtellt werden dürfen, damit dieſelbe von vornherein den Charakter einer 
Simultanſchule erhalte. (Bromb. 3.) 


Mielzyn, 25. April. Der in der hieſigen Provinz herrſchende Gebrauch, 
am zweiten Oſterfeiertage zu dinguſſen, d. h. das weibliche Geſchlecht mit 
Waſſer zu begießen, hat in dem Dorfe Wittkowo wiederum einem Mädchen 
das Leben gekoſtet. Es hatten ſich nämlich die Knechte verabredet, einige 
Mädchen in einem Haufe mit Dyngös zu verſehen. Die Mädchen, dieſe Art 
und Weiſe kennend, flüchteten ſich, drei an der Zahl, auf den Boden über 
der Stube, nahmen eine Kanne Waſſer und ein Sieb mit, um durch letzteres 
Waſſer auf die ſie mit Waſſer verfolgenden und die Bodenleiter heraufſtei⸗ 
genden Knechte zu gießen und ſie dergeſtalt vom Verfolgen abzuhalten; die 
Knechte, ihren Plan vereitelt ſehend, ſannen nach, wie es ihnen gelänge, auf 
den Boden, wo ſich die Mädchen befanden, zu kommen. Einer von ihnen 
ftieg am Giebel von außen durch eine Luke auf den Boden. Als die Mäd⸗ 
chen dies bemerkten, wollten ſie entfliehen, liefen den Boden entlang, ver⸗ 
gaßen in der Geſchwindigkeit, daß über der Stubenkammer der Boden nicht 
überdeckt ſei, und ſtürztien fo vom Boden in die Alkove herunter, wobei eine 
von ihnen, wahrſcheinlich auf den Kopf fallend, ſich den Genickwirbel aus⸗ 


N 


25 hatte und nach einigen Minuten ſtarb. Die Obduktion der Leiche 
and geſtern durch die Gerichtskommiſſion aus Gneſen ſtatt. (Poſ. 3) 


a 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

Breslau, 29. April. [Sitzung der dreigliedrigen Deputa⸗ 
tion.] Der Steueramtsaſſiſtent Auguſt Krauſe gehört dem achtbaren 
und jehr ausgebreiteten Stande der Hageſtolzen an; fein Hausweſen beſorgt 
ihm eine Wirthſchafterin. Eines Tages beſchloſſen Beide nach wohlgepflo⸗ 
gener Berathung das Wirthſchaftsinventarium durch Ankauf eines Tönn⸗ 
chens zu vervollſtändigen, ſei es, um darin des Gurkenkrauts ſaftige Frucht 
der bekannten erquickenden Säure entgegenzuführen, ſei es, um darin für 
gewiſſe Morgenzuſtände im Junggeſellenthume einen Vorrath von Heringen 
mittels nur dem Eingeweihten bekannter Zuthaten zu einem Arzneimittel 
umzugeſtalten, ſei es endlich um vielleicht für alle Fälle einige Tropfen 
Herzſtärkung zum handlichen Gebrauch darin aufzubewahren. Beſagtes 
Tönnchen wurde denn auch von der kundigen Verwalterin bei dem Bäudler 
Hrn. Puſch gekauft. Als Krauſe daſſelbe beſichtigte und prüfte, fand er 
zu ſeinem Aerger, daß es undicht ſei und ſtatt, wie jeder Andere gethan 
haben würde, das lecke Gefäß durch Auſquellen in Waſſer zu verdichten, 
ſann er auf Rache. Einen Entſchädigungsprozeß anzuſtrengen, oder die ge⸗ 
kaufte Waare zurückzugeben, ſtand unſerem Manne wegen der Geringfügig⸗ 
keit des Gegenſtandes nicht an. Er wollte hier ſelbſt Juſtiz üben und den 
unglücklichen Verkäufer des Tönnchens in deſſen eigener Behauſung zur 
Warnung Anderer exemplariſch abſtrafen. Sein endlicher Beſchluß ſtand 
feſt: „Womit Puſch geſündigt, follte er auch gezüchtigt werden.“ Da er 
aber mit einiger Vorſicht zur Ausführung des Rachewerks ſchreiten mußte, 
und des Tönnchens voluminöſe Rundung daſſelbe bei dem bevorſtehenden 
Belbauge nicht vor Entdeckung ſicherte, ihm auch zur Ertheilung fühlbarer 
Belehrungen, wie er ſie beabſichtigte, nicht recht geeignet ſchien, kam unſer 
Mann auf die originelle Idee, ſtatt des Tönnchens eine handfeſte Glasflaſche 
als Zuchtruthe ins Gefecht zu führen, und nachdem er, wahrſcheinlich um 
von ſeinem Feldzuge jeden amtlichen Charakter fern zu halten, ſich in Civil 
geworſen und einen alten Kalabreſer über das lockenumwallte Haupt ge⸗ 
ſtülpt, ſuchte er am 7. Januar d. J. den Löwen in ſeiner Höhle auf, Viel⸗ 
leicht nicht ganz einig mit ſich ſelber über das Recht zu einem ſolchen Ver⸗ 
fahren, ging er erſt vor der auf der Friedrich-Wilhelmsſtraße belegenen 
Wohnung des ꝛc. Puſch vorbei und in die in der Nähe gelegene Schänke 
des Gaſtwirths Schliebs, wo er zwar ſeinen Muth nicht erſt noch durch 
Spirituoſen anfeuerte, aber im Allgemeinen äußerte, er werde jetzt mit Puſch 
die Geſchichte wegen des Tönnchens abmachen, und ſich bei der Erzäh⸗ 
lung ſeines angeblichen Unrechts noch mehr in Aufregung hineinredete. Er 
ließ die nichts ahnenden Zuhörer dabei unvorſichtigerweiſe auch die Flaſche 
ſehen. Bald darauf ging er in Puſch's Laden, eröffnete hier die Feindſelig⸗ 
keiten mit den yerligehhhen Redensarten und ſchlug endlich den davon Ueber: 
raſchten mit der Flaſche ſo heftig über den Kopf, daß derſelbe lautlos zu 
Boden ſankt. Krauſe entfernte ji hierauf ſchleunigſt und brachte feine 
werthe Perſon in Sicherheit, denn eben kam aus einem Nebenzimmer auf 
den Lärm die Frau des Verletzten hervorgeſtürzt. Sie konnte nur noch den 
verſchwindenden Kalabreſer erkennen, ließ ſich nicht erſt lange auf Verfol⸗ 
gung ein, ſondern ſank, eine moderne Andromache neben ihrem Hektor nie⸗ 
der. Ihr Hilfegeſchrei hatte nur zur Folge, daß eine zahlreiche Menſchen⸗ 
menge zur Vervollſtändigung der Gruppe hinzuſtürzte. Hier ſinkt der Vor⸗ 
bang nach dem erſten Akte; der zweite Alt geſtaltet ſich ernſter: Die Juſtiz 
duldet keinen leer in ihre Rechte, und Krauſe ſteht heute wegen vor⸗ 
ſätzlicher erheblicher Mißbandlung unter Anklage. Hr. Dr. Baron hatte 
den Verletzten ſogar 3 Wochen lang unter ärztlicher Behandlung gehabt 
und gab Kunde von der Erheblichkeit der zugefügten Beſchädigungen. 
Krauſe, der ſich wahrſcheinlich einen günſtigen Erfolg der Sache zu ſicher 
ausgemalt hatte, um ſich einen Vertheidiger zu nehmen, ſcheint in Bezug 
auf jene Vorfälle heut alles Gedächtniß verloren zu haben; er will am 
7. Januar gar nicht ausgeweſen, ſondern daheim ſtiller Beſchaulichkeit ob⸗ 
gelegen haben, er behauptet, weder bei Schliebs noch bei Puſch geweſen 
zu ſein, will auch gar keine Flaſche gehabt haben. Die Zeugenausſagen 
ſind dieſem Leugnen gegenüber jedoch zu beſtimmt, und unſer Held wird vom 
Gexichtshofe zu einer ſechsmonatlichen Auffriſchung feines Gedächtniſſes in 
einſamer Gefängnißzelle verurtheilt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
i Touren in den ſchleſiſchen Merino-Heerden. 
Dieſe Touren beginne ich mit einer Erſcheinung, die in unſerem Vater 
lande bis jetzt noch nirgends vorkommt. Es beſteht nämlich in einem nur 
engen Umkreiſe in der Gegend von Jesnitz (in der Niederlauſitz) ein Vier: 
geſtirn, wo man zweifelhaft iſt, welcher von den Sternen am hellſten ſtrahlt. 


Es find die Schäfereien von Jesnitz, Würchenblatt, Culm und Beitſch. 
1) Jesnitz (Kreis Guben, Graf Finkenſtein). Die Heerde zahlt 750 ir 


und es ift im volliten Sinne des Wortes ein Thier wie das andere in ihr. 


Sie hat Körper von eminenter Größe, Formen von höchſter Schönheit, unglaub— 
licher Bewachſenheit und Wollreichthum und einen 8 von ame, 
Glectoral. Soll ich das Ziel bezeichnen, wonach gegenwärtig alle verſtändige 
Schaf üchter jtreben, fo darf ich nur auf dieſe Heerde hinweiſen; fie ſcheert 
4% Ctr. von 100 Stück rein gewaſchene Wolle und bekommt für den Zoll⸗ 
Centner 95 Thlr, bringt folglich eine Rente wie nur ſelten eine. Der Zuch⸗ 
ter, Graf Fintenftein, iſt Meiſter im Fach im vollſten Sinne des Wortes. 
Der Urſtamm ſchreibt ſich aus Lohmen in den dreißiger Jahren; ſpäter 
ward derſelbe durch Schafe aus Würchenblatt vermehrt. Seit 1855 wird 
Nie nur mit Böcken aus Hoſchtitz gezüchtet; ihre Stärke beträgt 700 Stück. 
Hier bietet ſich mir Gelegenheit, mich einmal recht aus dem Innern des 


Dee über eine beklagenswerthe Schwäche auszusprechen, deren ſich leider 


o viele unſerer ſonſt jo ehrenhaften Züchter ſchuldig machen. Kleinliche 
Brodtneid reißt manche fort, ihre Fachgenoſſen zu ect Es iſt 5 
im friſchen Andenken, daß hier ein ſolcher Fall vorkam. Der ehrenhafte 
Graf mußte die traurige Erfahrung machen, daß man ihm den Urſprung 
ſeiner Heerde beſtritt und fie herabwürdigte. Die Sache iſt dieſe: Derſelbe 
kaufte vor 5 Jahren unter einem fremden Namen (aus Urſachen, die man 
leicht erräth) Zuchtthiere (Böcke und Mutterſchafe) aus der weltberühmten 
Heerde zu Hoſchtitz in Mähren und verbeſſerte damit ſeine, ohnehin ſchon 
hochedle Heerde, und hat ſie damit auf ihren gegenwärtigen hohen Stand⸗ 
punkt gebracht. Nun griff ihn der giſtige Neid an und ſuchte ihm durch 
Verunglimpfung zu ſchaden, was ihm nur zu gut gelang. Die Ehre verbot 
ihm, mit gleichen Waffen zu kämpfen, und er mußte die Kränkung ungerügt 
laſſen. Zu feiner Ehrenrettung fühle ich mich gedrungen, dies altenma ig zu 
den A 
Bedürfte es noch einer weiteren Anpreiſung dieſer bewundernswerthen 
Schaferei, jo brauchte ich nur anzuführen, daß die berühmte Heerde — 
Schwuſen aus derſelben ſtammt und aus ihr fortgezüchtet wird. Dieſe 
Dans 715 ein Meteor auf und führt den Beweis, welch edles Blut man 
Ich komme nun zu den anderen dreien. 
2) Wurchenblatt (Kreis Guben, Herr Fiſcher) iſt in allem Jesnitz 
Kit und ſteht nur in der Feinheit und dem Nerv der Wolle etwas zurück. 
1 lf 8 999 0 5 8 Hart bach 
3) Culm (Kreis Guben, Herr v. Wiedenbach) ſteht Wil 
9 5 an Hunter 3 5 ri ſteht Würchenblatt zur 
eitſch (Kreis Guben, Herr v. Wiedenbach, Bruder des vorigen) 
hat in Form und Beſatz noch einiges nachzubeſſern. Sie iſt di 
allen dreien, indem ſie ſich auf 1500 Stück beläuft. 8 
5) Reiſigt (Kreis Guben, Baron v. Senden). Eine Heerde, wie man 
ſie ſeinem beſten Freunde wünſchen muß. Sie ſteht auf einer Höhe, wo ſie 
von keiner andern überragt un) nur von ſehr wenigen erreicht wird. Dazu 
kommt noch, daß fie an Zabl eine der größten unſerer Stammbeerden und 
dadurch von weitreichender Bedeutung iſt. Sie zählt 1100 Stück, die alle 
wie in eine Form gegoſſen ſind. Die Böcke präſentiren ſich als wahre 
Prachtthiere; die ganze Heerde aber iſt von den vollendetiten Formen, aufs 
fallender Größe und großem Wollxeichthum bei hoher Feinheit; ſie ſcheert 
2% Cir. vom Hundert bei einem Wollpreiſe von 100 Thlr. für ven Zoll Er. 
Hier iſt es aber die Schäferei nicht allein, welche fo anspricht, ſondern es iſt 
auch die ganze Oekonomie eine vollendete Muſterwirlhſchaft. Der magerſte 
Boden iſt zu tragbarem umgeſchaffen, Wüſten und Lehden (700 Morgen) 
ſind zu dreiſchürigen Wieſen geworden, die ſich großartig an den das herr⸗ 
liche Schloß umgebenden Park anſchließen und das Ganze zu einem Para⸗ 
dieſe machen, welches mitten in einer öden Gegend liegt. Die Felder ſind 
in muſterhafter Kultur und bringen Erträge, wie ſie der beſte Boden nicht 
höher gewährt, An Dünger iſt Ueberfluß vorhanden, da man denſelben durch 
en 90 igen vermehrt und ſo alle 2 den e die Felder durch⸗ | 
N eine, ſo iſt die hi i i 
Kon im volften Sinns des Wonne it die hier geführte eine Muſterwirth⸗ N 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
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Fortsetzung. 
6) Thomaswaldau (Kreis Bunzlau! Graf Pückler). Eine Schäferei, 
wie ſie im Buche ſteht. Groß von Körper, edel von Geſtalt, reich und hoch⸗ 
fein von Wolle (Preis 110 Thlr.) und in allen vorzüglichen Eigenſchaften 
der vorigen völlig gleich. Man züchtet mit Böcken aus Quaſſitz und 
3d aunek in Mähren. Die Heerde wird von Herrn Ernſt Heyne mit 
viel Verſtand und dem glücklichſten Erfolge geleitet. Sie zählt 1000 Stück 
e Be altern, 8 
7) Gröditzberg (Kreis Bunzlau, Herr Benneke von Gröditzberg). Zählt 
ebenfalls 1000 Stück, lenkt erſt jetzt in die neue Richtung ein, ar mit 
Böcken aus Leutewitz. Die alte Heerde iſt hochfein, aber ſchwach an Kör⸗ 
per und arm an Wolle; ſcheert nur 1% Ctr. Wenn irgend in einer, jo iſt 
in dieſer Schäferei der eingeſchlagene Weg ein heilſamer, und da der gründ⸗ 
ilche Züchter Heyne ſie leitet, ſo iſt am raſchen und gründlichen Erfolge 
nicht zu zweifeln. 8 
8) Pohlsdorf (kreis Liegnitz, Lieutenant Hoffmann⸗Scholz). Echtes 
Clectoralblut von Lichnowskyſcher Abſtammung. Paart gegenwärtig unter 
Leitung des Herrn Heyne mit quaſſitzer Böcken, die ſich eminent vererben, 
wie die wunderſchönen Lämmer zeigen, die man dort ſieht. Die Heerde iſt 
reichlich 1000 Stück ſtark und ſehr ausgeglichen. 
9) Panthenau (Kreis Liegnitz, Graf Rothkirch). Eine alte hochberühmte 
Jahren 180 Thlr. für den Centner 


Electoralſchäferei, die in den zwanziger 

Wolle erhielt. Geſchichtlich merkwürdig iſt von ihr, daß die aus ihr i. Ab 
1823 zum Woll⸗Convente gebrachten Vließe für die feinſten erklärt wurden. 
Da die Heerde nun 5000 Stück zählt, ſo iſt ſie von hoher Bedeutung. In 
den letzten Jahren hat der Graf Böcke aus der hochfeinen Heerde von 
Liptin bezogen, die ſowohl die Körper vergrößert, die Formen verſchönert, 
als auch den Wollreichthum vermehrt haben. Um dies jedoch noch durch⸗ 
ſchlagender zu bewirken, ſollen von nun an echte Electoral⸗Negrettiböcke ein⸗ 
Be Weite; de ( Siegnib, 9 

5 eizenrode (Kreis Liegnitz, Herr Frommhold). Dieſe Heerde hat 
mich durch ihre Schönheit ſo bezaubert, daß ich in Milena um Aus⸗ 
drücke bin, womit ich das bezeichnen ſoll. Einen ſo brillanten Lämmerhaufen, 
wie ich hier ſah, habe ich noch nie geſehen. Eines wie das andere (200 
Stück), bildeten fie das herrlichſte Gemälde. Böcke und Mütter waren ent: 
ſprechend, ‚und es war geradezu unmöglich, auch nur ein mittelmäßiges 
Stück zu finden. Die Heerde iſt 800 Stück ſtark. 

„ID Eichholz (Kreis Liegnitz, Herr v. Olſchowsly). Züchtet mit leuto⸗ 
witzer, weizenroder und quaritzer Böcken, die alle von gleichem Blute und 
gleich hohem Adel ſind, den ſie hier dokumentiren. Die Heerde iſt 1200 St. 
ſtark, von den herrlichſten Körperformen, vortrefflichen Geſtalten und ausge: 
zeichnetem Wollreichthum und Bewachſenheit bis auf die äußerſten Extre⸗ 
mitäten und dabei ſehr hoher Feinheit. Sie hat eine große Zukunft, 

12) Peterwitz (Kreis Jauer, Oberamtmann Borrmann). Alt⸗edles 
Blut, ſchöner Körper, Wollreichthum und guter Beſatz charakteriſiren dieſe 
Heerde, die 1600 Stück zählt. 

Ich muß hier einſchieben, daß die Heerden in daſiger Gegend dies Jahr 
einen großen Gewinn von den überaus üppigen Weizenſaaten, die ſie überall 
abweiven, haben. Dieſelben wirken bekannklich ſehr günſtig auf die Wolle, 
was dann dem Preiſe zu gute kommt. 

13) Hertwigswaldau (Kr. Jauer, Baron v. Dallwitz). Iſt 18,000(2) 
Stück ſtark, von ſächſiſcher Abſtammung und hochfein. Züchtet gegenwärtig 
unter Heyne’s Leitung mit leutowitzer Böcken. Iſt ſehr gut gehalten und 
empfiehlt ſich durch ihr herrliches Anſehen. 

14) Jenkau zn Jauer, Herr Walter). Eine Schäferei von 800 St., 
wird von Herrn Ernſt Heyne gezüchtet und hat in den drei Jahren, ſeit⸗ 
dem er leutowitzer Böcke verwendet, rieſenhafte Fortſchritte gemacht. Vor⸗ 
treffliche Statur, herrliche Körperform, großer Wollreichthum mit gutem Be: 
ſatz, dabei hohe Feinheit, find die Eigenſchaften, die man von ihr zu rühmen 
hat. Es gleicht in ihr ein Thier dem andern auf's Haar, und fie bietet den 
zufriedenſtellendſten Anblick. E. 


[Bericht über die 3. ordentliche General-Verſammlung 
der gorkauer Societäts⸗Brauerei.] Die am 29. April ſtattgehabte 
Verſammlung der Actionäxe der go lauer Gocietäts: Brauerei erfreute ſich 
einer ziemlich regen Betheiligung und wurde von dem Vorſitzenden des Ver⸗ 
waltungsrathes, Hrn. Baron v. Muſchwitz, eröffnet und geleitet. Von 
demſelben wurden zuvörderſt, theils auf Antrag des Verwaltungsrathes, 
theils zufolge Antrags einzelner Actionäre, nachſtehende Statuten⸗Abände⸗ 
rungen zur Debatte elbe und von der Geſellſchaft angenommen: Gemäß 

15 wurde die Betheil'gung der Geſchäftsinhaber von 10,000 Thlr. auf 
5000 Thlr. ermäßigt. — Zu f 17 wurde ein Vermerk, betreffend die ſolidari⸗ 
ſche Verpflichtung der Geſchäftsinhaber, ſowie die, daß einer derſelben jeder⸗ 
zeit ſeinen Wobnſig in Gorkau haben müſſe, aufgenommen. — Zu § 18 wurde 
beſtimmt, daß die Geſchäftsinhaber nach kaufmänniſchen Einrichtungen die 
Societäts⸗Bücher und Rechnungen zu führen, alljährlich abzuſchließen hätten 
und dieſelben jederzeit zur Einſicht des Verwaltungsraths oder deren Be⸗ 
vollmächtigten bereit halten müßten. — § 20 wurde dahin abgeändert, daß 
die Genehmigung des Verwaltungsrathes ſeitens der Geſchäftsinhaber einzu: 
holen ſei: 1) Bei Erwerbungen an Grundſtücken, 2) zur Contrahirung von 
Anleihen gegen zinsbare Schuldverſchreibungen, 3) zu hypothekariſchen Ein⸗ 
tragungen und zu Neubauten, wenn letztere den Betrag von 500 Thlrn. 
überſteigen; hingegen ſoll es den Geſchäftsinhabern freiſtehen 5) Ausſchank⸗ 
ſtellen nach Bedürfniß zu errichten, 6) Verpachtungen derſelben zu veran⸗ 
laſſen, 7) Verträge abzuſchl eßen, die nicht länger als 1 Jahr ihre Geltung 
haben u. dergl. — $ 21 wurde dahin abgeändert, daß es den Geſchäfts⸗ 
een freiſtehen ſolle, ihre Caution anſtatt in 10,000 Thlr. Antheils⸗ 

ſcheinen in 5000 Thlr. Antheilsſcheinen und 5000 Thlr. anderen Sicherhei⸗ 
ten zu deponiren. — Zu $ 22 wurde beſtimmt, daß die Geſchäftsinhaber am 
1. Sept. j. J. dem Verwaltungsrathe einen vollſtändigen Etat für das kom⸗ 
mende Verwaltungsjahr einzureichen hätten. — Zu § 23 wurden hinter: 
für ihre eg | erhalten die Geſchäftsinhaber, die Worte: außer dem 
Erſatz ihrer baaren Auslagen für Reifen u. dergl., eingeſchaltet. — Zu 8 24 
wurde ad 4) beſtimmt, Verbrechen, die eine Freiheitsſtrafe zur Folge haben, 
5 5) Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte bedingen das Ausſcheiden eines 
Geſchäftsinhabers. — Zu 8 25 wurde hinzugefügt: Der Tod oder der Aus: 
tritt eines Geſchäftsinhabers hat die Auflöſung der Geſellſchaſt nicht zur 
Fo 5 — In § 27 wurden die Worte: Geſchäfts⸗Inhaber, in Gefell- 
ſchaft umgeändert. — In $ 40 die Zahl 150,000, in 25,000 Thlr. abge: 
andert, und ad 2 die Prüfung des für das kommende Verwal⸗ 
tungsjahr feſtgeſtellten Betriebs, Finanz- und Bau Etats hinzugefügt. 
— 8 41 wurde dahin abgeändert, daß je 500 Thlr. Antheilsſcheine zu einer 
Stimme in der General⸗Verſammlung berechtigen, daß jedoch Niemand mehr 
als 10 Stimmen in ſich vereinigen dürfe, und daß die Antheilsſcheine des⸗ 
halb nach näherer Anordnung der Geſchäftsinhaber am Tage vor der Ge: 
neral⸗Verſammlung bis 5 Uhr Nachmittags einzureichen ſeien. — Als Refe⸗ 
tent der Reviſions-Commiſſion, beſtehend aus den Herren Rechtsanwalt 
v. Chaponi in Waldenburg, Kaufmann C. Schierer und Ober⸗Berg⸗ 
rath Dr. Thiel hier, erſtattete letzterer hierauf Bericht über deren 
Thätigkeit, der das glänzendſte Zeugniß derſelben zuvörderſt gewährte. Die 
enfighe Rührigkeit konnte nur alle Verhältniſſe der Societät fo ſorgfältig 
erwägen, wie es nach dem Berichte ſeitens der Commiſſion geſchehen ſein 
muß. — Zuvörderſt ſpricht ſich dieſelbe dahin aus, daß der Verwaltungsrath 
in jeglicher Beziehung ſeiner Pflicht auf das Vollſtändigſte genügt hat und 
deſſen geordnete Geſchäſtsführung nur anzuerkennen iſt. In Betreff derſelben 
ſeitens der Geſchäftsinhaber mag die Commiſſion nicht in Abrede ſtellen, 
daß dieſelben im Allgemeinen zu vertrauensvoll a haben, daß jedoch 
auch von dieſer Seite der Vortheil der Geſellſchaft zuvörderſt im Auge be⸗ 
halten iſt. Die Commiſſion berichtet, daß von 51 den Geſchäftsinhabern ges 
machten Monitas der große Theil ſachgemäße Erledigung fand, und daß 
dieſelbe ſich gegenwärtig zu nachſtehenden Berichtigungen und Anträgen ver⸗ 
anlaßt fieht. — Zuvörderſt wird mitgetheilt, daß von 8100 Thlrn. Actien⸗ 
Einzahlungs⸗Rücſtänden dieſer Betrag bis auf 540 Thlr., deren Eingang 
gleichfalls binnen Kurzem erwartet wird, eingegangen ist, ſowie daß durch Ueber: 
einkommen gleichfalls der Geſellſchafts⸗Kaſſe eine Revenue von 530 Thlr. Zin⸗ 
ſen⸗Reſte erwachſen iſt. Derſelbe erkennt die Thätigkeit des Bankhauses 
Ertel u. Co. im Intereſſe der Geſellſchaft gleichfalls an und daß daſſelbe 
für feine Bemühen keine entſprechende Proviſions⸗Entſchädigung beanſprucht 
oder erhalten hat. Der Bericht weiſt nach, daß die Berechnung der Grund⸗ 
ſtücks⸗Revenuen, die zeither vermißt worden, ſich durch wohlbegründete Ge: 
genanſprüche des Grundherrn vollſtändig begleichen und insbeſondere ſetzt 
derſelbe klar auseinander, daß der Kaufpreis von 60,655 Thlr. den Werth 
des Erworbenen nach zeitgemäßen Taxen kaum repräſentirt, zumal das Kauf⸗ 
geld nur mit 30,655 Thlr. in langjährigen Ratenzahlungen ohne Zinsver⸗ 
gütigung und mit 30,000 Thlr. in Societäts⸗Brauerei⸗Actien geleiſtet wor⸗ 
den iſt. In Betreff der A e des Gaſthofes zu Roſalienthal ſah ih 
die Commiſſion zu bemerken veranlaßt, daß der Pacht- Contract keinesfalls 
das Intereſſe der Geſellſchaft wahre und auf deſſen Abänderung hinzuarbei⸗ 
ten ſei. — Obwohl das Gehalt und die Tantieme des Brauermeiſter Linz 


ſehr hoch befunden worden, ſo mußte die Commiſſion nach ſehr ſorgfältig 
angeſtellter Erkundigung und ſachverſtändiger Beurtheilung demſelben volle 
Gerechtigkeit angedeihen laſſen und namentlich das Manco von 2766 Ton⸗ 
nen Bier nicht demſelben, ſondern dem aufgeſtellten Fabrications⸗Princip 
zur Laſt legen; ebenſo wurden von Sachverſtändigen die unglücklichen 
Reſultate der Brauerei, als zufolge des Neubaues, des friſchen Malzes, der 
unausgebauten Kellerei erklärlich gefunden. Die Commiſſion hat ferner die 
Beſtände der Geſellſchaft auf das Sorgfältigſte revidirt und berichtet, daß 
dieſelben einen baaren Werth von 64,252 Thlr. vertreten; dies iſt alſo die 
Summe des ate wen el Betriebs⸗Capital der Geſellſchaft. Die Com⸗ 
miſſion beantragte demzufolge und die Geſellſchaft genehmigte: 

1) den Dank der Geſellſchaft dem Verwaltungsrath und dem Kaufmann 
Hrn. Carl Ertel auszuſprechen; d 

2) die Geſchäfts⸗Inhaber zu veranlaſſen, die Pachtverhältniſſe in Roſa⸗ 
lienthal zu ordnen und zu verbeſſern; s 5 j 

3) das Contract⸗Verhältniß mit dem Brauermeiſter Linz mit dem In⸗ 
tereſſe der Geſellſchaft mehr in Einklang zu bringen; ö 

4) den Geſchäfts⸗Inhabern die Beſtimmung über Erweiterung des hieſi⸗ 
gen Ausſchanks an die Hand zu geben; j 

5) den Geſchäfts⸗Inhabern aufzugeben, die rüdftändigen Bau⸗Rech⸗ 
nungen ſchleunigſt einzureichen; . 

6) das Reſu'tat der Betriebsjahre 1860 —1861 als erledigt zu betrachten 
und die Geſchäftsinhaber, ſo wie den Brauermeiſter Linz von einer desfall⸗ 
ſigen Verpflichtung frei zu ſprechen; i 

7) die Verluſte des Betriebes von 1860-1861 auf das Einrichtungs⸗ 
foſten⸗Conto zu bringen, jo wie das Fabrikations⸗Prinzip von 170 Quart 
9 aus 100 Pfd. Malz bei 13 9 Kaeſer (2) auf 150 Quart zu 
ermäßigen. ; Pe 

Die Geſellſchaft ſagte der Comiſſion für ihre Bemühungen allſeitigen 
Dank und bewilligte in Anbetracht derſelben auf Antrag des Verwaltungs⸗ 
Rathes dem Referenten eine Remuneration. 5 

Hierauf wurde zur Wahl des Verwaltungsrathes geſchritten, da derſelbe 
in letzter General Verſammlung ſein Amt niedergelegt hatte; einſtimmig 
wurden die Herren: Baron v. Muſchwitz, Commerzienrath Kulmitz, 
Kaufmann Carl Ertel, Juſtizrath Krug, Baurath a. D. Studt wieder⸗ 
gewählt. — Zum Schluß erklärte der Geſchäftsinhaber, Herr Baron v. Lütt⸗ 
witz, gemäß dem Antrage der Commiſſion, die Baurechnung im laufenden 
Betriebsjahr vollſtändig einreichen zu wollen. — Die Verſammlung konnte 
ſomit mit beſſeren Hoffnungen für die Zukunft des Unternehmens, als in 
letzter General-Verſammlung, auseinandergehen. 


* Liverpool, 25. April. [Baumwolle.] Daß der amerikaniſche 
Bürgerkrieg ohne europäiſche Intervention nicht zu beendigen ſein wird, und 
daß eine ſolche ſchwerlich vor nächſtem Herbſt zu erwarten ſteht, iſt jetzt die 
ſowohl in Newyork wie hier Platz greifende Ueberzeugung, und da zugleich 
der Bedarf an Baumwolle ſich überall wieder fühlbarer macht, ſo bleibt un⸗ 
ſer Markt in Ausſicht auf fortgehende Verringerung der Vorräthe natürlich 
in ſteigender Richtung. — Wir fürchten, daß die bisherige Gleichgiltigkeit 
der Conſumenten die weitere Erhöhung der Preiſe um ſo gewiſſer macht, da 
die Spekulation ſich allmählich mehr und mehr des Markts bemächtigt, wäh⸗ 
rend ſich unabweisbarer Mangel an Manufakturen und Garnen im Inlande, 
ſo wie an überſeeiſchen Plätzen kund zu thun anfängt. er 

Dieſe Woche beträgt die Steigerung in amerikaniſchen Sorten reichlich 
% d, in Suraten fait % d pro Pfund. Die Umſätze betrugen 59440 Bll., 
wovon 19820 Bll. auf Spekulation und 5710 BU. zur Ausfuhr. — Surate 
ſpielten dabei die Hauptrolle. Heute verkauft 7000 Bll. Unterwegs von 
Oſtindien 177,960 Bll. gegen 238,743 Bll. von Oſtindien, und 330,000 Bll. 
von Amerika voriges Jahr. Prange u. Meyer. 


+ Breslau, 29. April. [Borſe.] Bei matter Stimmung waren die 
Courſe etwas niedriger. National⸗Anleihe 64½ bezahlt, Credit 84½— 84%, 
wiener Währung 77% —76%,. Oberſchleſiſche 155— 154%, Freiburger 127%, 
Neiſſe⸗Brieger 726% gehandelt. Fonds feſt. Poln. Valuten etwas niedriger. 

Breslau, 29. April. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.) 
Roggen (pr. 2000 Pfund) feſt bei wenig veränderten Preiſen; abgelaufene 
Kündigungsſcheine 45% Thlr. a pr. April und April⸗Mal 46 Thlr. 
bezahlt und Br., Mai⸗Juni 45% Thlr. Br., Juni⸗Juli 45½ Thlr. Gld., Juli⸗ 
Auguſt 45% Thlr. Br., September⸗Oktbr. 44% Thlr. bezahlt. 


afer pr. April⸗Mai 21% Thlr. zu machen, Juni⸗Juli 22 Thlr. Gld. | N 
eg 2 a pr. 5 12%, Thlr. bezahlt,] mercienrath Kulmitz als neue Mitglieder und legt der 1 8 ein 


Ypriteitat 12) , T: dt. 124% Alt Pr. mia, Jun 1273 hl 
ril⸗Mai 12% — r. bezahlt, 1: r. Br., Mai⸗Juni 12½ Thlr. 
Br, September-Oftober 12% hl. bezahlt und Br. = 
Kartoffel⸗Spiritus behauptet; loco 15% Thlr. bezahlt, pr. April 
und April⸗Mai 15% Thlr. Br., Mai⸗Juni 15%, Thlr. Br., Juni⸗Juli 18% 
Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 16% Thlr. Gld., Auguſt⸗September und September: 
Oktober 16% Thlr. Gld. 
Zint 5 Thlr. 11 Sgr. Br. 


Die Börſen⸗Commiſſion. 
Waſſerſtand. 
Breslau, 29. April. Oberpegel: 15 F. 8 3. Unterpegel: 2 F. 8 3. 
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Vorträge und Vereine. 
$ Breslau, 29. April. [Die geſtrige Wahlmänner⸗Verſamm⸗ 
lung der Fortſchrittspar tei] wurde von dem Vorſitzenden Herrn 
Juſtizrath Simon mit der Bemerkung eröffnet: Die ſehr zahlreiche Be: 
theiligung an dieſer Verſammlung iſt ein deutlicher Beweis, daß in dem 
Conflicte, in dem wir uns bisher befunden, die Geiſter ſich geeinigt haben. 
Wir ſind Alle entſchloſſen, auf dem Wege der Geſetzlichkeit und Mäßigung, 
aber auch mit Entſchiedenheit feſtzuhalten an denjenigen Rechten, welche die 
Grundlage unſeres Verfaſſungslebens bilden. Dieſer Gedanke hat Männer 
aus den verſchiedenſten Regionen hier zuſammengeführt. Laſſen Sie uns 
von jenen Grundlagen nicht ahweichen, dann wird die letzte Verſammlung, 
und die am 6. Mai ſtattfindende Abgeordneten⸗Wahl uns ebenſo als ge⸗ 
ſchloſſenes Ganzes zuſammenfinden! Nachdem die Herren Prof. Dr. Eberty, 
Dr. Blümner, Rechtsanwalt Lent und Dr. Aſch zu Mitgliedern des 
Buxeau's ernannt worden, wurde zur Bildung des ſchon im letzten Morgbl. 
d. Ztg. namhaft gemachten Comites geſchritten, das alle Bezirke und Schat⸗ 
tirungen repräſentirt. Die numeriſche Stärke der Partei ergab ſich, wie 
ebenfalls bereits mitgetheilt iſt, auf 331 Wahlmänner. 

Herr Dr. Aſch begrüßte die Verſammlung mit einer kurzen Anſprache. 
Der Wahltag geſtaltete ſich in ganz Preußen zu einem glänzenden Feſttage. 
Man iſt überzeugt von der Nothwendigkeit der freiheitlichen Entwickelung 
unſeres Staates; es iſt ein Triumph der Fortſchrittspartei, wenn dieſe Idee 
in immer weiteren Kreiſen Anerkennung findet. Auch an höchſter Stelle 
werden dieſe Wahrnehmungen ihre Wirkung nicht verfehlen. Bleiben wir 
auch für die Zukunft einig, damit Breslau ſich ſtets als Bollwerk freiſinni⸗ 
ger Strebungen bewähre. Es leben die Ziele der Fortſchrittspartei! (Bravo.) 

Herr Dr. Stein nahm Bezug auf die Worte, mit welchen er ſeine Rede 
in der letzten Urwähler⸗Verſammlung geſchloſſen, und fügte hinzu: In Bres⸗ 
lau hat die Fortſchrittspartei einen Sieg davongetragen, wie ihn wohl Kei⸗ 
ner in dieſem Maße erwartet hat. Hier und da hört man wohl auch ſchon 
auf Seiten unſerer Gegner die Aeußerung; Gebt Acht, fie werden ſich über: 
ſtürzen. Nun, ich ms das preußiſche Volk hat durch die Wahlen, über 
deren Ausfall im Geiſte der liberalen Partei nach den eingegangenen Nach⸗ 
richten kein Zweifel mehr obwaltet, eine doppelte Antwort auf den an es 
gerichteten Appell gegeben, zunächſt die negative: Wir mißtrauen dem jetzigen 
Miniſterium, und glauben nicht, daß die Verſaſſung ſich unter ihm im frei: 
beitlichen Sinne entwickeln werde. Dann aber auch die poſitive Antwort: 
Wir wollen den Ausbau der Verfaſſung, wie er ſeit 3 Jahren erſtrebt 
worden, und wie ihn unſer jetziger König, als er die Regentſchaft übernahm, 
verheißen hat. Wir hoffen nit, daß das jetzige Miniſterium von kurzer 
Dauer fein wird. Wie ſo das preußiſche Volk im Allgemeinen geantwortet 
hat, ſo wollen auch wir ſpeziell unſeren Gegnern in Breslau antworten, 
indem wir mit 8 ung und Beſonnenheit, aber auch mit Entſchiedenheit 
vorgehen und die ahl auf Männer lenken, die unſere Anſicht furchtlos ver⸗ 
treten. Der König will eine Antwort auf die Auflöfung des Abgeordneten: 
hauſes, es wäre unehrenhaft, wenn wir ihm nicht offen, klar und frei ant⸗ 
worteten, wenn wir nicht Männer wählten, die das große deutſche Vater⸗ 
land ebenſo lieben als das preußiſche. Mäßigung und Entſchiedenheit, dies 
find die beiden Eigenſchaften, die ſich in unſeren Abgeordneten vereinigen 
ſollen. Heute war eine Betbeiligung bei den Wahlen, wie ſeit 1848 nicht 
wieder dageweſen. Es iſt anzuerkennen, daß Männer, die von ihrer Hände 
Arbeit leben, die jede Stunde vermißten, weil fie fie zu ihrem Lebensunter⸗ 
halte brauchen, in ſo großer Anzahl am un Pell erſchienen ſind. Auf 
Antrag des Redners wurde unter lebhaftem Beifall den Urwählern durch 
allgemeines Aufſtehen Dank votirt. . 5 

Herr Rechtsanwalt Lent ſprach über die in dieſer Verſammlung ſichtlich 
hervorgetretene Einigung der verſchiedenſten Elemente der großen liberalen 
Partei. Männer, die ſonſt in anderen Kreiſen dieſelben Ziele verfolgten, 
ſind jetzt hier; es hat dies ſeinen Grund darin, daß Manche, die mit den 


Verfaſſungstreuen gingen, zu der Einſicht gelangt ſind, daß die Art und 


Weiſe, in welcher man dort gleichen Zielen nachſtrebt, nicht die richtige ſei. 
Die Sache liegt jetzt ernſt und gewichtig, die Kammer⸗Auflöſung hat uns 
gezeigt, daß die Rückſichten endlich aufhören müſſen. Schon das vorigemal 
unterſchieden ſich die Programme der Fractionen der liberalen Partei nur in 
einzelnen Punkten; möge die Einigung, auf welcher wir feſten Fuß faſſen 
können, immer mehr zur Wahrheit werden! (Lebhaftes Bravo.) 

Herr Dr, Elsner hob hervor, daß die diesmalige rege Betheiligung an 
den Wahlen noch weit weit mehr zu bedeuten habe, als im Jahre 1848, wo 
die Abſtimmung geheim war, während jetzt die Oeffentlichkeit einen weit 
höheten bürgerlichen Muth erheiſcht. Die hieſige Einwohnerſchaft hat gezeigt, 
von welchem Geiſte ſie beſeelt iſt. Es 0 die ſchönſte und herrlichſte Ehrener⸗ 
klärung, welche den Männern des Fortſchritts in dem gegenwärtigen Wahlre⸗ 
ſultat zu Theil wird. Selbſt bisherige Gegner ſind offen zu uns übergetre⸗ 
ten mit der Erklärung, ſie wollen die gemeinſchaftlichen Ziele durch dieſelben 
Mittel fördern helfen, wie wir. Bewahren wir uns dieſe Einmüthigkeit; es 

ilt jetzt, nicht allein Preußen, ſondern ganz Deutſchland ein Beiſpiel zu ge⸗ 
en. Breslau möge ſeinen alten Ruf als freiſinnige Stadt bewähren, als 
einer der Ausgangspunkte aller liberalen Beſtrebungen! (Lebhaftes Bravo), 


E Breslau, 29. April. (Im ban beer ee ſtattete geſtern 
Abend über den ſtattgefundenen Gewerbetag Hr. Nieſel, einer der Ab⸗ 
geordneten des Vereins zu dieſer Verſammlung, Bericht. Hr. N. hob bie. 
einzelnen Punkte der Tagesordnung deſſelben hervor, eine Einleitungsrede 
des Hin. v. Carnall, Gründung des ſchleſ. Gewerbevereins, Petition über 
Gewerbegeſetzgebung ꝛc. Er bedauerte dabei, daß der von Hrn. Oels ner 
vorgeſchlagene Antrag auf Hebung der Volksſchulen, als der nothwendigen 
Vorſtufe für jede, alſo auch gewerbliche Bildung, nicht angenommen. 
worden, und die Reſolution deshalb nicht als Bac anzuſehen ſei, und 
belegte dies mit einigen Beiſpielen. Bei der Beſchſckung der londoner In⸗ 
duſtrie⸗Ausſtellung haben ſich die Abgeordneten des Handw.⸗Vereins der 
Abſtimmuung enthalten, weil fie kein Mandat zu Bewilligung der Geldmittel 
erhalten hatten. Die Beſchäftigung der eee ſei nicht mehr zur 
Berathung gekommen; bei dem am Schluß ſtattgefundenen Mahle ſei von 
einem außerhalb des Handw.⸗Vereins ſtehenden Mitglied auch des Hand⸗ 
werker⸗Vereins in einem Toaſte gedacht worden. — Der zweite Abgeord⸗ 
nete, Hr. Bernadelli, ſchilderte den Geſammt⸗Eindruck als einen erfreu⸗ 
lichen, die erwartete zünftleriſche Reaction ſei faſt gar nicht vertreten ge⸗ 
weſen, der Gewerbeverein, der ſich bis jetzt in ſeiner Abgeſchloſſenheit wenig 
der öffentlichen Aufmerkſamkeit erfreut habe, beginne dieſelbe jetzt auf ſich zu 
ziehen. Die Stelle, welche der Gew.⸗Verein bei Gründung des Schleſiſchen 
Gewerbe⸗Vereins einnahm, hätte eigentlich dem Handwerker⸗Verein 


gebührt, da ſeine Ideen und Ziele es ſeien, die dort Vertretung gefunden. 


Hr. Th. Oelsner knüpfte daran noch einige Mittheilungen, worauf der 
Verein auf Antrag Hrn. v. Kornatzki's den Vertretern ſeinen Dank aus⸗ 
Bra: Hierauf wurde zur Beantwortung der eingegangenen Fragen ge⸗ 
ritten. 
Hierauf wurden zwei ee eines ee von der Feder“ ver⸗ 
leſen, davon eins als bezüglich auf die Erfahrungen des gejtrigeu Tages 


wir hier mittheilen: 
„Mediziniſche Entdeckung!“ 
Der Monat April, wie Ihr Alle wißt, 
Der ungeſundeſte Monat iſt, 5 
Vor Heiſerkeit können da nicht einmal retten 
Die Eduard Groß'ſchen Huſtentabletten l 
Heut bin ich zu der Entdeckung gekommen, 
Daß plotzlich die Krankheit ein Ende genommen; 
Gehoben iſt endlich das Uebel, das ſchlinmmee: 
Denn heut war ja Alles vortrefflich bei Stimme! 
Nachdem Hr. Aſſeſſor Mehrländer hierauf noch einige juriſtiſche Fra⸗ 
gen beantwortet, theilte der Bibliothekar des Handwerkervereins mit, daß 
die Bibliothek von dem Lokal der Volksbibliotbek in ſeine Wohnung 
(Heil. Geiſtſtr. Nr. 8, 2 Stiegen) verlegt worden ſei, und in den nächſten 
wieder eröffnet werden wird. 


Breslau, 25. April. [Kaufmänniſcher Verein.] Der Vor⸗ 
ſizende Dr. Cohn proklamirt die Herren J. Seidenberg, J. Gamble, 
R. Schade, Aug. Zobel, S. Traube, Mor. Landsderg und Com⸗ 


Schreiben vor, worin 6 unterzeichnete, beim Getreidemarkt beſchäftigte 
Kaufleute den Verein erſuchen, ſich dafür zu verwenden, daß die Beſorgung 
der Briefe durch die Briefträger des Morgens zeitiger als bisher geſchehen 
möge, damit die Aufträge auf dem Neumarkt noch rechtzeitig geordnet wer⸗ 
den könnten. Vorſitzender theilt hierauf das Ergebniß einer Beſprechung mit 
Herrn Ober⸗Poſt⸗Direktor Schröder mit, woraus hervorgeht, daß der 
Schwerpunkt derartiger Beſchwerden hauptſächlich in der ſpäten Ankunft 
des berliner Schnellzuges Früh nach 6½ Uhr liege, auf deſſen frühere 
Ankunft um wenigſtens 4 Stunde man zunächſt hinwirken müſſe. Dieſe 
habe bisher die ſpätere Ausgabe und Austragung der Briefe zur unmit⸗ 
lelbaren Folge gehabt. Wenn es ſich jedoch um den Empfang ſolcher Briefe, 
welche nicht mit dem berliner Schnellzuge, ſondern mit früheren Poſten 
angelangt ſind, handle, ſo ſind ſolche von 7 Uhr eit ni Seiten der 
Poſt für Abholer bereit, und wenn man ſie um dieſe Zeit nicht erhalten 
könne, ſo ſei nur das Publikum ſelbſt Schuld, da die Abholenden, welche 
die Ausgabe der berliner Frühpoſt erwarten, Andere, denen es nur um den 
Empfang der anderen Briefe zu thun iſt, nicht an die Schalter heranlaſſen. 
— Was aber die Austheilung der Briefe durch Briefträger 100 ſo 
werden allerdings bisher, alle vorangegangenen Poſten erſt nach Abferti⸗ 
gung des berliner Schnellzuges, mit dieſen zugleich von den Briefträgern 
nach 8 Uhr beſorgt, wodurch eine Verzögerung der erſteren die Folge war. 
Wenn es ſich nur irgend thun laſſe, ſoll dieſem Uebelſtande ſchon vom näde 
ſten J. Mai ab, obwohl mit Schwierigkeiten und Koſten, abgeholfen wer⸗ 
den, wonach alsdann die Briefträger ſchon um 7 Uhr Morgens das z. 3. 
vorhandene Material abtragen werden. Mit dieſem Beſcheide gab fo die 
Verſammlung vor der Hand dankend zufrieden, unbeſchadet weiterer Schritte, 
auf frühere Ankunft des berliner Schnellzuges und des Perſonen⸗ 
zu ges um 7 Uhr Nachmittags hinzuwirken. Br ae 
Hierauf hielt Herr Oscar Cohn einen Vortrag über die Wichtigkeit der 
Stenographie für den Handelsſtand, einer Schrift, welche als eine Zeit⸗ und 
Raum⸗Erſparniß von 80 % ebenſo wie Eiſenbahn und Telegraphie, 2 
in die Dienſte des Kaufmanns aufgenommen zu werden verdient. Nachdem 
ein geſchichtlicher Ueberblick der Kurzſchriften bei den verſchiedenen Völkern 
gegeben worden war, wurde das Weſen der Stenographie und ſpeziell der 
Stolze'ſchen charakteriſirt und aus der untadelhaften Zuverläſſigkeit und 
. Klarheit derſelben, ihre Anwendbarkeit zur Geſchä ts⸗ und 
orreſpondenzſchrift nachgewieſen. Dieſelbe hat ſich in allen Handlungshäu⸗ 
ſern, wo ſolche wenigſtens durch Einen Stenographen vertreten war, im 
Geſchäftsbetrieb unentbehrlich gemacht. Der Prinzipal diltirt dem Steno⸗ 
graphen Anfrage und Antwort⸗Schreiben, ſo viel deren vorliegen, in die 


Feder, wobei er ſich weit kürzer aufhält, als wenn er dem Correſpondenten 


ſeine Gedanken für die anzufertigenden Briefe und zwar einen nach dem 
andern, klar machen muß und trägt die Beruhigung, daß Alles genau in 
ſeinem Sinne, ja mit feinen Worten, abgefaßt wird. Das Copiren, welches 
jetzt die Lehrlinge, der Zeiterſparniß wegen, mittelft der Maſchine beſorgen, 
geſchieht in derſelben Zeit durch die ſtenographiſche Copie, wobei dieſe jedoch 
die Briefe mit Verſtändniß durchzuleſen genöthigt ſind, was doch immer das 
wichtigſte Bildungsmittel für die jungen Kaufleute bleibt. Das Concipiren 
ſelbſt, die Aufnahme von Beſtellungen und ſonſtige Notizen, die Correſpon⸗ 
denz der Reiſenden mit dem Haufe, welche oft zum entſchiedenen Nachtheile 
des Geſchäfts, wegen Mangel an Zeit ſehr kurz abgefaßt werden, wird un⸗ 
endlich erleichtert. Bei großer Zeit: und Papier⸗Erſparniß, kann jeder Sache 
die größte Sorgfalt und Ausführlichkeit gegeben werden. — Angeſichts 
dieſer hohen Befähigung zur Erleichterung des Geſchäftsbetriebes, möge der 
Kaufmann im eigenen Intereſſe, bei der Wahl ſeines Perſonals, auf die 
Kenntniß der Stenographie Gewicht legen, reſp. ſolche zur Bedingung 
machen. Der hieſige ſtenographiſche Verein wird wohl jederzeit im Stande 
fein, qualifizirte junge Leute nachzuweiſen. — Bezüglich der Erlernung, 
wird auf den Unterrichts⸗Curſus bei Herrn Hauptlehrer Adam und a 
die Unterrichtsbrieſe des Hrn. Heid rich hingewieſen. Die Verſammlung ſprach 
ſich einmüthig zu Gunſten der Sache aus und empfiehlt die Erlernung der 
Stenographie den jungen Kaufleuten, ganz beſonders den beiden hieſigen 
Handlungsdiener⸗Inſtituten zur Aufnahme unter die Lebrobjekte. Dieſelbe 
ſchließt ſich einer Petition, welche der hieſige ſtenographiſche Verein an das 
Abgeordnetenhaus wegen Aufnahme der Stenographie unter die Lehrgegen⸗ 
tände an Gymnaſien und höheren Lehranſtalten richtet, bereitwillig an. 
uch die magdeburger kaufmänniſche Corporation u. A. haben ähnliche 
Petitionen in dieſer Angelegenheit unterzeichnet. 8 > 
Der ſchleſiſche Bank⸗Verein überſendet feinen Geſchäftsbericht pro 
1861, deſſen günſtige Reſultate bereits bekannt find, 


A Breslau, 29. April. 
[her Thierärzte am 27. April im Lokal des Königs von U 
in Breslau.] Der Vorſitzende, Departements⸗Thierarzt Dr. Ullrich aus 
Liegnitz eröffnete um 12 Uhr Mittags die Verſammlung mit einer Begrüßung 
der Anweſenden, und bedauerte die wenig zahlreiche Betheiligung, die um 
ſo auffallender ſei, da nur eine ſchriftliche Entſchuldigung von einem ab⸗ 
weſenden Mitgliede eingegangen iſt. Nach Vorleſung des Protokolles der 
legten Sitzung theilte der Vorſitzende mit, das eine, an das königl. Cultus⸗ 

Rinifterium eingereichte Beſchwerde, über Ausſtellung von Atteſten ſeitens 
nicht approbirter Thierärzte ablehnend beſchieden worden iſt. Die drei 
an das Abgeordnetenhaus von Thierärzten des Staates gerichteten Petitio⸗ 
nen ſind nach Auflöfung des Hauſes remittirt worden. Die Verſammlung 
beſchloß die Wiederaufnahme dieſer Petitionen in der nächſten Winter⸗ 
Sitzungsperiode des Landtages bei den Vereinen und Collegen der anderen 
Provinzen zu befürworten. Dr. Ullrich hat im Jahre 1860 Sr. Majeftät 
dem Könige (als Prinz⸗Regent) und dem Kriegsminiſterium eine eingehende 
Denkſchrift über die Stellung der Militär⸗Thierärzte vorgelegt. Am 
20. Februar d. J. iſt hierauf die Antwort von den Miniſterien des Cultus ꝛc. 
und des Krieges in der Art ertheilt worden, daß vorläufig eine Reform in 
der vom Verfaſſer angeſtrebten Weiſe nicht thunlich ſei, zu geeigneter Zeit 
edoch das Material benutzt werden ſolle. Die Verſammlung bewilligte die 

ebernahme des auf den Verein fallenden Theiles der Koſten für den Druck 
der oben erwähnten Petitionen, wie des Betrages für 8 Exemplare der 
Schrift: „Pragmatiſche Skizze über das Thierarzneiweſen im preußiſchen 
Staate“ vom Departements⸗Thierarzt Erdt in Köslin auf die Vereinskaſſe. 
Die Denkſchriſt des Dr. Ullrich ſoll auf Koſten des Vereines gedruckt, und 
ſollen ſeiner Zeit Exemplare davon den Abgeordneten zugeſtellt werden. 

Der verſtorbene Kreis⸗Thierarzt Schirlitz in 

ur Beſeitigung von Stollbeulen empfohlen. Nach ſorgfältiger Prüfung durch 
achverſtändige beſteht dieſes Mittel aus dem bekannten Steinöl, und iſt 


daher der feſtgeſetzte Preis von drei Thalern für 4 Unzen ein unverhält: | 


nißmäßig hoher und ungerechtfertigter. Kreis⸗Thierarzt Seer aus Glaz 
hielt einen, vom Vorſitzenden Namens der Verſammlung erbetenen Vortrag 
Aber die Traberkrankheit der Schafe, nach ſeinen in der Praxis gemachten 
Arsen fo Dieſer Vortrag zeichnete ſich durch hohe Fachkenntniß und 
Klarheit ſo aus, daß dadurch die Verſammlung zu großem Dank verpflichtet 
wurde, welchem man durch Erheben von den Sitzen Ausdruck gab. Herr 
Seer wurde erſucht, den Vortrag drucken zu laſſen, was mit dem Bemer⸗ 
len verſprochen wurde, daß der aus dem Verkauf zu erzielende Gewinn der 
Vereinskaſſe zufallen ſolle. 

Die „Schleſiſche Zeitung“ Nr. 125 des laufenden Jahrganges enthält in 
der erſten Beilage einen Aufſatz der Herren Lieb und Wagner über die 
Traberkrankheit, wodurch der Sitz des Leidens in einer krankhaften Haut⸗ 
thätigkeit angenommen wird. Der Vorſitzende eröffnete darüber die Debatte. 
Alle Anweſenden waren der Anſicht, daß der Sitz der Traberkrankheit im 
Rüdenmark zu ſuchen ſei. Departements⸗Thierarzt Lüthens aus Oppeln 
machte darauf aufmerkſam, daß das erſte Zeichen der Krankheit in Heiſerkeit 
der Stimme beſtehe, wozu der Kreis⸗Thierarzt Seer ergänzte, daß gleich⸗ 
zeitig ein Zittern der Pbren wahrzunehmen bei. Bei der allgemeinen Dis⸗ 
euffion über verſchiedene Gegenſtände ſtellte Dr. Ullrich als conſtatirte 


[Verſammlung des Vereines ſchleſi⸗IThatſache auf, 
Ungarn Hunden hervorgebracht werde, 


eitz hat ein Geheimmittel | Koften aufgenommen werden, 
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mes die Kamalg. Departements⸗Thierarzt Lüthens 


daß die Drehkrankheit der Schafe durch Bandwurmbrut von, Jahre 1860 anerkenne. 
und empfahl zur Beſeitigung des Bandwur⸗ rien werden mit 30—50 Thlr. beſtraft. 
{ 5 5 empfahl den Fachge⸗ 
noſſen warm die Schrift vom Director Dr. Kühn in Schwuſen: „Ueber 
die Ernährung des Rindviehes“. Das Reſtitutions⸗Fluide von Engel und 


Zuwiderhandelnde Wahl⸗Commiſſa⸗ 
(Angekommen 9 Uhr 
50 Min. Abends.) 

Turin, 27. April. Der König iſt geſtern in Livorno angekommen, wo 
er mit dem lebhafteſten Enthuſiasmus begrüßt wurde. Nachdem er einer 


v. Schaper in Wrietzen a. O. wurde als nicht durchweg anwendbar et: Vorſtellung im Theater beigewohnt, hat er ſich nach Neapel eingeſchifft. 


kannt, obwohl Kreisthierarzt Seſſelmann aus Reichenbach daſſelbe bei 
ſtruppirten P erden bewährt gefunden hatte, und den Preis für normal er⸗ 
Ulrich zeigte einen Stein von der Größe eines Taubeneies, 


achtete. Dr. 
welcher aus der Vorhaut eines Schweines entnommen iſt. 


Kreisthierarzt Koch erwähnte eines bei Section eines plötzlich gefallenen 


Pferdes gefundnen Sarcoms in der Schwere von 37% Pfd. 
nung von Balggeſchwülſten der Kühe (für 
Verfahren nicht gut zuläſſig iſt), wurde die 
len. Die früher befürwortete Anwendung des arſenik 


viehes. Es wurde im J 


8 n er ate. 
Wahlmänner⸗Verſammlung. 


Zur Entfer: Die Herren Wahlmaͤnner des Wahlkreiſes Oppeln werden zu einer 


älle, in welchen ein operatives Vorverſammlung am 1. Mai, Abends 6 Uhr, im „Sächſiſchen Hofe“ 
nwendung des Arſeniks empfoh⸗ 

el Strychnins bei 
der Rotzkrankheit hat ſich nicht als ſicher bewährt. Dr. Ullrich ſprach über 
ſubacute Gehirnentzündung und über die abweichende Pulſation des Rind⸗ 
ntereſſe der oberſchleſiſchen Thierärzte (für welche 
Breslau ſehr aut belegen iſt) beſchloſſen, die nächſte Sitzung des Vereines 


zu Oppeln ergebenſt eingeladen durch die Wahlmänner: 13675] 
Gr. Bünau. Grapow. Maron. Tarnogrocki. 


8 
Avis comme il faut. 
Das, nach Angabe des hieſigen Arztes, Herrn Dr. Lobethal, zuſam⸗ 


in demſelben Orte und Locale am 12. Oktober dieſes Jahres abzuhalten. mengeſetzte und in der Weberbauer'ſchen Brauerei durch deren Beſitzer, Herrn 


Hierauf einte die Collegen ein fröhliches Mahl, wobei auch die bedürftige] Doma, bereitete 
Wittwe eines jüngſt verſtorbenen Thierarztes nicht vergeſſen wurde. 


Briefkasten der Redaktion. 


An „Mehrere Glieder der katholiſchen Gemeinde“ zu Hirſchberg 
„Die Erwiderung“ kann nur gegen Entrichtung der Inſertions⸗ 
da fie keine wirkliche Berichtigung oder kochung des unter Aufficht des Herrn Doma bereiteten Geſundheits⸗ 


Anführung neuer Thatſachen enthält. 


Herrn B. in Habelſchwerdt: Wir hatten die Nachricht bereits 
erhalten, verfehlen aber nicht, Ihnen unſern Dank dafür auszuſprechen, 


3 „Geſundheits⸗Malz“, hat ſich in unſerer Familie als 
ein ganz vorzügliches ahrungsmittel ſo vortheilhaft ausgezeichnet, daß wir 
— dieſerhalb unſere höchſte Anerkennung dankend ausſprechen müſſen. Unſere 

ſehr ſchwächliche, dreizehn Jahr alte Tochter Clara litt ſeit Jahren an 
Bruſtbeſchwerden mancherlei Art, ihr Colorit war ein farbloſes, ihre Eßluſt 
eine geringe, und ihre körperliche Schwäche erlaubte oft wochenlang nicht 
den Beſuch der Schule. Seit nun beinabe zwei Monaten trank ſie die Ab⸗ 


Malzes mit einem ſo guten Erfolge, daß eine ſehr günſtige Umwandlung 
ihres Geſundheitszuſtandes bemerklich wird. Sie wird A die Bruſt⸗ 
beſchwerden haben aufgehört, ihre Eßluſt mehrt ſich, das Geſicht und die 
mageren Körperformen und die blaſſe, fahle 


en an, ſich zu runden, 


mit der Bitte, in Ihren gütigen Mittheilungen und Bemühungen fort⸗ Farbe der Wangen nimmt immer mehr ab, wogegen die Farbe der Geſund⸗ 


zufahren. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Neapolitaniſche Soldaten, ver⸗ 
ſehen mit Dolchen und Piſtolen, verſuchten das Naubweſen 
Vierzig wurden arretirt. 
Ein ähnlicher Verſuch wurde in Monza gemacht. Es iſt eine Der Oberſtlieut. a. D. v. Poſer⸗Nädlitz und Frau. 


Mailand, 29. April. 


nach der Lombardei einzuführen. 


militäriſche Commiſſion eingeſetzt worden; mehrere Priefter| "> Die auch in viefer Zeitung vielfach rühmlichſt anerkannte mg 


wurden arretirt. 
Kaſſel, 29. April. 


Das Geſetzblatt bringt einen landes⸗ 
herrlichen Erlaß vom 26, April, welcher die Ständewahlen 
auf Grund des Wahlgeſetzes vom Jahre 1860 anordnet. 
Wer activ oder paſſiv ſich an der Wahl betheiligen will, 
muß zuvor zu Protokoll erklären, daß er die Verfaſſung vom 


Die Verlobung unſerer Tochter Frie⸗ 
derike mit dem Kaufmann Herrn Salomon 
Landsberg aus Königsberg in Pr., zeigen 
wir hiermit Freunden und Bekannten, ſtatt 
jeder beſonderen Meldung, ergebenſt an. 

Krotoſchin, den 27. April 1862, [4424] 
S. M. Hoff und Frau, 


Die heute Nachmittag glücklich erfolgte 
Entbindung meiner lieben Frau Olga, geb. 
Meyer, von einem geſunden Knaben, zeige 
ich ergebenſt an. 

Breslau, 29. April 1862. 

[3678] Dr. M. Kurnik. 


Entbindungs⸗Anzeige. [4422] 
Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau Emilie, geb. Leder⸗ 
mann, von einem geſunden Mädchen, beehre 
ich mich Verwandten und Freunden ergebenſt 


anzuzeigen. 
nn, den 28, April 1862, 
Nathan Cohn. 


Die am 26. d. M. erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau Selma, geb. 
Ebſtein, von einem geſunden, munteren 
Mädchen beehre ich mich hiermit Verwandten 
und Bekannten, ſtatt beſonderer Meldung, er⸗ 
gebenſt anzu zeigen. Breslau, 28. April 1862 
114433 Guſtav Schweitzer. 


. wurde uns unſer in⸗ 


m 25. d. 
nigſt geliebter theurer Sohn, Bruder 


und Bräutigam, der Dr. phil, Carl 

lippel, auf einer wiſſenſchaftlichen 
Reiſe in Gent (Belgien) in dem blühen⸗ 
den Alter von 28 Jahren durch den Tod 
plötzlich entriſſen. Tiefbetrübt widmen 
wir dieſe Anzeige allen Freunden und 


Bekannten. [4425] 
Breslau u. Leobſchütz, 28. April 1862, 
Carl ie als Eltern. 


Paul Kl 125 | 
auline ppel, 
Amalie Klippel, | als Schweſtern. 
Auguſte Berliner, als Braut. 
Todes⸗Anzeige. 

Heut ſtarb nach kurzem, aber ſchwerem Lei⸗ 
den, in Folge repetirten Schlaganfalls und 
binzugetretenem Stickfluß, — geliebter 
Gatte und Vater, der kgl. Hauptmann a. D. 
Eduard Polacke, im 66ſten Lebensjahre. 
. und Verwandten zeigen, mit der 

itte um ſtille Theilnahme, dies ergebenſt an: 

Bertha Polacke, geb. Hitzler, 
als Wittwe. 

Conſtanze Beyer, geb. Polacke, 

Eliſe Krautter, geb. Polacke, 

Paul Polacke, 

Bruno Polacke, 
Namslau, den 28. April 1862, 


als 
Kinder. 


[3661] 


421) odes: Anzeige. 
Heute Nachmittag 2 uhr entſchlum⸗ 
merte ſanft an einem rheumatiſchen Fie⸗ 
ber und hinzugetretener Lungenlähmung 
unſere theure, unvergehlide Mutter, 
Schwiegermutter und Großmutter, die 
verwittw. Frau Lieutenant Charlotte 
Fiſcher, geb. Mehſcheder, welches 
wir tiefbetrübt, um ſtille Theilnahme 
bittend, ergebenſt anzeigen. [4421] 
Nieder⸗Poiſchwitz, Canth u. Breslau, 
den 28. April 1862. 
Die Hinterbliebenen. 


[3681] Todes⸗Anzeige. 

Heute Morgen 5 Uhr verſchied nach ſchwe⸗ 
ren Leiden am Nervemſchlage unſere geliebte 
Mutter und Schwiegermutter die verwitlw. 
Knappſchaftsarzt Lindner, geb. Berter⸗ 
mann, im 76. Lebensjahre. Dies zeigen wir 
Verwandten und Freunden hiermit kiefbetrübt 
an. Waldenburg, den 29. April 1862. 

Die Hinterbliebenen. 


Unſer lieber Bundesbruder, Dr. phil. Karl 
Klippel, iſt am 23. d. Mts. zu Gent in 
Belgien verſchieden. [4434] 

Breslau, den 28. April 1862. 

Die Bresl. Burſchenſchaft Vratislavin. 


. 

Ehel. Verbindungen: Fräul. Floren⸗ 

tine Gottwald mit Hrn. Joſeph Metzner in 

Beuthen O/S., Hr. Leon Eiſenbach in Berlin 

des lach Roſalie Stern in Ernsdotf bei Rei⸗ 
enbach. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Heinr. Graf 
v. Pückler auf Schloß Schönfeld, Hrn. Friedr. 
Graf v. Schwerin auf Bohrau. , 

Todesfälle: Hr. Hauptm, Louis Frhr. 
v. Prittwitz Edler v. Gafron in Ratibor, Hr. 
Gaſtwirth Daniel Kabus aus Bankau. 


Theater⸗ Repertoire. 

Mittwoch, den 30. April. (Kleine Preiſe.) 
Zum ſechsten Male: „Der Gold⸗Onkel.“ 
Poſſe mit Geſang und Tanz in 3 Akten 
und 7 Bildern, nach einem vorhandenen 
Stoffe von E. Pohl. Muſik von A. Conradi. 
(Laura Kiekbach, Frln. Laura Schubert, 
als Gaſt.) 0 

Donnerstag, 1. Mai. (Gewöhnl. Preiſe.) 
zum Benefiz für Fräulein Laura 

chubert. 50 „Erſte Gaſtrolle des 
räul. Veilchenduft, oder: Theatra⸗ 

liſche Studien.“ Soloſcherz in 1 Akt 
von C. A. Görner. (Aurora, Frln. Laura 
Schubert.) 2) Zum erſten Male: „Ein 
ungeſchliffener Diamant.“ Genrebild 
in 1 Akt. Nach dem Engliſchen. (Mar⸗ 
garethe, Frln. Laura Schubert.) 3) „Fauſt 
und Gretchen.“ Dramatiſcher Scherz 
mit Geſang in 1 Akt von E. Jakobſohn. 
Muſik von A. Lang. (Gretchen, Frln. Laura 
Schubert.) 4) „Seine Dritte, oder: 
Amerika und Spandau.“ Schwank 
mit Geſang in 1 Akt von E. Pohl. Muſik 
von A. Conradi. (Charlotte Heinmüller, 
Fräul. Laura Schubert.) 


Donnerstag, den 1. Mai: 
Eröffnung des Sommertheaters. 
Abonnements für die ganze Saiſon, 
wie für ganze Logen, I. Nang u. Parquet⸗ 
Plätze werden im Büreau des Stadt⸗ 
Theaters und im Büreau des Sommer⸗ 
Theaters im Wintergarten angenommen. 
} Breslau, den 28. April 1862. 
Die Theater⸗Direction. 


5 „Dankſagung. 

Die ſo vielfach bewieſene Theilnahme dei 
Beerdigung unſerer geliebten Tochter Ida 
Werner hat uns jo herzlich wohlgekhan, 
daß wir uns veranlaßt fühlen, ten lieben 
Verwandten und Freunden von nah und fern 
unſeren tiefgefüblteiten Dank auszuſprechen. 

Breslau, den 29. April 1862. 

[4429] C. Siegert und Familie, 


Singacademie. 


Heute, Mittwoch, Uebung. 


Vorläulige Anzeige. 


elfe sen, den 2. Mal findet auf 
mehrseitigen Wunsch und unter freundlicher 
Mitwirkung der Gesangsacademie des Herrn 
J. Hirschberg noch ein 


Concert 
Albertine Meyer 


statt, Numerirte Billets à 20 Sgr., unnume- 


virte A 15 Sgr. sind zu haben bei C. F. 
Hlentzsch. 3682] 


Da der bisherige Haushälter Hauk von 
mir entlaſſen, fo bitte wegen 5 Woll⸗ 
plätzen ſich direct an mich zu wenden. 

[4352] _, Bed, 
Ring Nr. 51, zum halben Mond. 


Sonnabend den 3. Mai, Abends 7% Uhr, 
im Logensaale Friedrich zun gold, Zepter 
(Autonienstrasse 33,5 


apa Bat 
Soiree musicale 
von H. Fritsch, 
unter freundlicher Mitwirkung von Fräulein 
Santer, den Herren Lüstner, Hainsch und 
Kahl. Billets zu 15 Sgr. bei C. F. Hientzch, 
Kassenpreis 20 Sgr. [3679] 


Ich wohne jetzt alte Taſchenſtraße Nr. 
15, und fertige ganze Gebiſſe, Garnituren 
und e nzelne Zähne, ferner Saugplattengebiſſe 
in Gold und Kautſchuk nach der neueſten 
Conſtruction, plombire Zähne amerikaniſch, 
und verrichte alle Zahnoperationen. [3467] 


3 5 Wegner, 
königlicher Hof⸗Zahnarzt. 


Wahlbezirk Nr. 70, 


Weidenſtraße Nr. 25 35 Inel., 
Ohlauerſtraße 38-35 inel. 

Sämmtliche Urwähler werden hierdurch 
erſucht, Mittwoch den 30. April d. J., 
Vorm. 9 Uhr, bei der Nachwahl des Wahl⸗ 
mannes 1. Kl. im rathhäuslichen Conferenz⸗ 
zimmer ſich einzufinden. 

Der Magiſtrat der Stadt Breslau hat zu 
dieſer Nachwahl nur die 2 Urwähler 1. fl. 
eingeladen. 4440] 


Den 1. Mai 

= 6. . Verſammlung 
Hauptlehrer Adam, Vorſitzender des Vereins 
für Stenographie nach Stolze, wohnhaft im 
Schulhauſe am Wäldchen. [4441] 


H. Bodmanm’s 


(früher Schnabel) 
Institut für Flügelspiel u, Har- 
monielehre, Schweidnitzerstr. 31, er- 
öffnet den I. Mai einen neuen Cursus. 

Meine Wohnung befindet ſich jetzt: 
Ring Nr. 39 (gr. Röbrſeite), 1 Stiege. 
[4432] B. Poppelauer. 
ein Comptoir und meine Wohnung 
befindet ſich jetzt in meinem Hauſe 
Schweidnitzer Stadt⸗Graben 
Nr. 10 in der Nähe von Zettlig Hotel. 
4435 Jacob Landau. 


i Gorfaner MH etien 


auft: onis Hoffmann 
[4130] AA Nr. 3. 


für einen jungen Mann aus acht⸗ 


barer Familie iſt in einer Officin eine 


Eleven⸗Stelle vacant. 0 
L. Ledermann, 
Kränzelmarkt⸗Apotbeke. 


In der Umgegend von Gneſen 
Großherzogthum Poſen, ſind mehrere herr: 
ſchaftliche Güter, enthaltend 2000, 1400, auch 
mehr Land incl. Wieſen und Forſten, ſchönes 
Schloß, gute Wirthſchafts⸗Gebäude mit und 
ohne . ſofort aus freier Hand zu 
verkaufen. 

In derſelben Gegend find viele Grundſtücke, 
enthaltend 500, 400, 280, 250, 150 und 100 
Morgen Land incl. Wieſen, mit und ohne 
Inventar zu verkaufen. Nähere Auskunft 
wird ertheilt auf frankirte Briefe Chiffre F. F. 
Gnesen poste restante. [3615] 


Zur Saat 


empfehlen echten Sommerraps und 
Sommerrübſen: [2741] 
Moritz Werther u. Sohn, 
Herrenſtr. 26. 


heit Platz nimmt. — Ueber dieſe Umwandlung fühlen wir uns ſo beglückt, 

daß wir entſprechende Worte nicht finden können, um Herrn Doma unſern 

wärmſten Dank ausſprechen zu können. — Doch wollen wir uns hiermit 

der angenehmen Pflicht gern entledigen, Familien auf dieſes bewährte, un⸗ 

ſchätzbare Nahrungsmittel möglichſt aufmerkſam zu machen, wozu wir uns 

im gjnterefle vieler Leidenden berufen fühlen. [3668] 
reslau, Flurſtraße Nr. 8, den 26. April 1862. 


— . — 


* x? ’ 
Eduard Sachs ſche Magen⸗Eſſenz 

iſt in Breslau allein echt zu haben, à Flacon 15 Sgr., % Flacon 7% Sgr., 

bei Eduard Sachs, Junkernſtraße Nr. 30, eine Stiege. 

Das Schleſ. Landwirthſchaftl. Central⸗ Comptoir in Breslau 

empfiehlt ſich zum Ein⸗ u. Verkauf von Landes⸗Produkten, landw. Maſchinen 

Gütern, Hypotheken ꝛc., ſo wie zur Beſorgung von Verſicherungen aller Art. 


Kundmachung. 

1) Bei der am 16. April d. J. vorgenommenen zwölften Verlooſung der aus 
der Einlöſung der Krakau⸗Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Obligationen 
entſtandenen Schuldverſchreibungen, dann bei der hierauf vorgenommenen dreizehnten 
Verlooſung der Prioritäts⸗Aetien dieſer Eiſenbahn find die in den nachſtehen⸗ 
den zwei Verzeichniſſen nach der arithmetiſchen Reihenfolge ihrer Nummern aufgeführ⸗ 
ten Effecten durch das Loos getroffen worden. 

2) Die baare Auszahlung der verlooſten Obligationen erfolgt am 1. Juli d. J. 
bei dem Wechſelhauſe E. Heimann in Breslau gegen Beibringung der Ori⸗ 
ginal⸗Obligationen, der dazu gehörigen Talons und der noch nicht fälligen Zinfen: 
Coupons nach dem Nominal-Betrage in Thalern preußiſch Courant. 

3) Die verlooſten Prioritäts⸗Aetien der Krakau⸗Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
werden am 1. Juli d. J. bei der Landes⸗Haupt⸗Kaſſe in Krakau, und 
zwar gleichfalls nach dem Nennbetrage in Thalern preuß. Courant gegen Beibrin- 
gung der Driginal:Actien und der noch nicht fälligen Zinſen-Coupons baar zurückgezahlt. 

4) Rückſichtlich des Verfahrens in jenen Fällen, wo verlooſte Obligationen oder 
Prioritäts⸗Actien oder die noch nicht verfallenen Zinſen⸗Coupons oder die Talons 
nicht beigebracht werden koͤnnen, wird ſich auf die diesfälligen Beſtimmungen der 
Kundmachung über die am 15. April 1851 ſtattgehabte Verlooſung bezogen. 

5) Die Intereſſen der Krakau⸗Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Obligationen werden 
am Verfalltage bei dem Wechſelhauſe E. Heimann in Breslau, die Zinſen 
von den Prioritäts-Actien dieſer Bahn aber bei der Landes⸗Haupt⸗Kaſſe in 
Krakau gegen Beibringung und nach vorläufiger Liquidirung der bezüglichen Cou⸗ 
pons nach dem Nominal-Betrag in Thalern preußiſch Courant bezahlt. 

Wien, den 22. April 1862. 
Von der k. k. Direction der Staatsſchuld. 


i Verzeich ni ß 
der arithmetiſch geordneten 135 Nummern, welche in der am 16. April 1862 vor: 
genommenen zwölften Verlooſung der Krakau-⸗Oberſchleſiſchen Eiſenbahn-Obligationen 

gezogen worden ſind. 
Obligations Nummern: 
80. 149. 162. 380. 431. 534. 548. 676 684. 771. 792. 1133. 


13565] 


1460. 1779. 


1884. 2010. 2286. 2478. 2635. 2878. 2979. 2996. 3041. 3189. 3288, 3438, 
3477. 3797. 3870. 3885. 4043. 4066. 4071. 4189. 4218. 4240. 4249. 4480. 
4872. 5224. 5272. 5354. 5406. 5537. 5640. 5830. 5842. 5880. 5888. 6444, 
6594. 6683. 6866. 7086. 7135. 7214. 7285. 7371. 7438. 7669. 7675. 7790. 
7889. 7963. 8017. 8111. 8241. 8267. 8283. 8580. 8677. 8898. 8968. 9714. 
9723. 9788. 9889. 10,100. 10,105. 10,475. 10,540, 10,929. 10,962. 11,118. 
11,198. 11,337. 11,403. 11,456. 11,490. 11,626. 11,838. 12,083. 12,295. 
12,489. 12,513. 12,577. 12,614. 12,757. 12,888. 12,924. 13,039. 13,136. 
13,141. 13,305. 13,448. 13,576. 13,621. 14,175. 14,260. 14,402. 14,984. 
15,046. 15,053. 15,242. 15,429. 15,436. 15,492. 16,002. 16,052. 16,120. 
16,124. 16,204. 16,243. 16,327. 16,390. 16,517. 16,663. 16,818. 16,952. 
17,238. 17,272. 17,378. 17,760. 17,849. 17,927. 2 


Verzeichniß 
der arithmetiſch geordneten 24 Nummern, welche in der am 16. April 1862 vor⸗ 
genommenen dreizehnten Verlooſung der Prioritats-Actien der Krakau-Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn gezogen worden ſind. 


Prioritäts⸗Acetien⸗ Nummern: 


177. 246. 271. 356. 420. 536. 1092. 1211. 1231. 1270. 1328. 1439. 
2333. 2481. 2510. 2704. 2737. 2832. 2834. 3054. 3158. 3248. 3299. 3575. 
Ausweis 


über jene am 16. April 1861 verlooſten Krakau-Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Obligationen 
und Prioritäts-Actien, welche bisher zur Rückzahlung nicht producirt worden ſind. 
A. Obligationen: 
Verlooſt am 16. April 1861. Nr. 2775. 3791. 4207. 8725. 15,919. 
B. Prioritäts⸗Aetien: 
Verlooſt am 16. April 1861. Nr. 1427. 


Aus meinem reichhaltig fortirten Lager lackirter und metallener Waaren empfehle ich: 


| u usſtattungen; 
metallene Haus⸗ u. Küchengeräthſchaften. 
Zu Gelegenheitsgaben: 


eine große Auswahl verſchiedener nützlicher Gegenitände, als: Moderatenr: jo wie 
alle übrigen Lampen⸗Arten, Thee. und 5 inen, Kaffeebretter, 
375055 fen, Leuchter u. |. w. Die Preiſe find feſt aber allerbilligſt gestellt. 


J. Friedrich, Hintermarkt Nr. 8. 


© 


Russische 5procentige Anleihe vom Jahre 1862. 


Nachdem Se. Majestät der Kaiser von Russland durch einen Ukas vom 
14/26. April a. c. die Emission einer Anleihe von 15 Millionen Pfund 
Sterlin leert genehmigt haben, sind die Herren N. M. v. Roth 
schild & Söhne in Londoa und Gebrüder von Rothschild in Paris 
wegen Abschluss dieser Anleihe in Unterhandlungen getreten.“ 

Ueber fünf Millionen Capital dieser Anleihe ist bereits disponirt, die 
verbleibenden zehn Millioneu sollen den Gegenstand einer gleichzeitig in 
London, Paris, Frankfurt a. M., Amsterdam und Berlin zu eröffnenden 
Subscription bilden. 

Die Obligationen dieser Anleihe werden au porteur lauten und in 
Piecen von 50, 100, 500 und 1000 Pfund Sterling ausgestellt, zu 5 pCt. 
jährlich verzinslich sein. Sie sind mit Coupons, zahlbar am J. November 
und J. Mai jeden Jahres verschen, welche nach der Wahl des Iuhabers, 
in London in Pfd. Sterl., in Paris nach dem Course von Fres. 25 . 20 per 
Pfund Sterling, in Frankfurt a. M. und Amsterdam nach dem Tagescourse, 
in St. Petersburg nach dem Course von 373 Pence per Rubel eingelöst 
werden. 

Die Obligatienen werden mit 20 Coupons und Talons ausgegeben und 
nach deren Ablauf neue Coupons kostenfrei ertheilt. 

Die russische Regierung verzichtet ausdrücklich auf das Recht, diese 
Anleihe während zwanzig Jahre, vom 1. Mai 1862 an gerechnet, zu con- 
vertiren oder e 

Die Anleihe wird zum Course von 94 pCt. mit Zinsen vom J. Mai 
1862 an emittirt, und ist innerhalb 12 Monaten, wie folgt einzuzahlen: 

f 15 pCt. von 94 pCt. am 15. Mai 1862, 


10 „ 55 ” ” 10, Juli, 
I 4 „ 10. September, 
15 „ „ ” ” 10. November, 
10 55 „ „ 57 12. Januar 1863, 
10 „ 5„ > „ 10. Februar, 

10 „ „ „ „ 10. März, 
„ 55 „ 10. April, 

10 „ 12. Mai. 


” 5 5 ” 

Die Subscribenten haben das Recht, im Voraus die Vollzahlung zu 
leisten, indem sie vorstehende Raten à 4 pCt. per anno escompliren. 

Der Unterzeichnete hat hiernach die Ehre, anzuzeigen, dass er Sub- 
scriplionen auf vorstehende Anleihe, bis Freitag den 2. Mai Nachmittags 
um 6 Uhr entgegennimmt. Die Herren Subseribenten haben bei Einrei- 
chung ihrer Zeichnung ein Depot von 10 pCt. des zu zeichnenden Kapi- 
talbetrages zu machen. Im Falle die deponirte Summe die erste Einzah- 
lung auf den bewilligten Betrag überrteigen sollte, wird der Uebersehuss 
des Depots den Deponenten zurückgezahlt. Wenn im Gegentheile aber 
diese Summe unzureichend ist, um die erste Einzahlung zu completiren, 
so ist der Mehrbetrag sogleich nachzuzahlen. 

Den Subseribeuten werden vorläufig provisorische Certificate ausgestellt, 
welche sie nach der letzten Einzahlung gegen die definitiven Obligationen 
umzulauschen haben. 

Diejenigen Subscribenten, welche sämmtliche Einzahlungen im Voraus 
zu machen wünschen, erhalten ihre definitiven Obligationen, sobald solche 
von der russischen Regierung ausgegeben werden. 

Die Subseriptionslisten liegen aus in, 

London bei den Herren N. M. von Rothschild & Söhne, 

ö Paris bei den Heven Gebrüder von Rothschild, 
Frankfurt a. M. bei den Herren M. A. von Rothschild & Söhne, 
Amsterdam bei den Herren Becker & Fould, 

Berlin bei dem Herrn S. Bleichröder. 

Sobald die Repartition durch die Contrakenten geschehen sein wird, 
werden die Herren Subscribenten hiervon benachrichtigt und denselben 
Kenutniss von dem ihnen zufallenden Antheile an der Subscription gegeben. 


Berlin, den 28. April 1862. [3663] 
K. K. priv. Kaiſerin Elifabeth-Bahn. 


Einladung 
ſechsten ordentlichen General⸗Verſammlung. 


zur 

Die P. T. Herren Aktionäre der k. k. priv. Kaiſerin Eliſabeth-Bahn werden 
hiermit, gemäß §§ 37 und 38 der Geſellſchafts-Statuten, zu der Freitag, den 
30. Mai 1862, um 9 uhr Früh, im Sitzungs⸗Saale der hieſigen Handels- 
und Gewerbekammer (Stadt, Strauchgaſſe Nr. 245) abzuhaltenden ordentlichen 
General Verſammlung eingeladen, bei welcher folgende Gegenſtände zur 
Verhandlung kommen: f 

1. Wahl des Reviſions⸗Ausſchuſſes zur Prüfung der Rechnungen und Fertigung 
des Protokolles. 5 [3680] 

2. Geſchäftsbericht für das Verwaltungsjahr 1861. 

3. Berichterſtattung und Beſchlußfaſſung über die in der letzten außerordentlichen 
General⸗Verſammlung verhandelten Anträge zur Beſchaffung der nöthigen 
Geldmittel für die Geſellſchaft. 

Jenen Herren Actionären, welche bei dieſer Verſammlung zu erſcheinen beab: 
ſichtigen, wolle es daher belieben, nach Vorſchrift des § 39 der Statuten, die im 
§ 43 feſtgeſetzte Anzahl von wenigſtens 40 Stück Akten bis längſtens inclu- 
sive 16. Mai d. J. entweder: 

in Wien bei der Geſellſchafts⸗Kaſſe (Bahnhof, vor der 

Mariahilfer⸗Linie), oder: 

„Berlin „ dem Herrn S. Bleichröder, 

5 Sin „den Herren C. T. Löbbecke & Comp., 


S 


„ Köln „ „ „ Sal. Oppenheim jun. & Co. 
„Frankfurt a. M., „ „ M., A. v. Rothſchild & Söhne, 
4 o. . 8 v. Bethmann, 

7 Sr 1 K. J. Merck & Comp., 
„London „ „M. v. Nothſchild & Söhne, 
„München „ „ „ Mob. v. Froelich & Comp., 


no „ Gebrüder v. Rothſchild, 
erlegen und unter Einem die auf ihre Namen lautenden Legitimationskarten daſelbſt 
in Empfang nehmen zu laſſen. 

Bei derlei Deponirungen find, nebſt den Aktien, in Wien zwei, im Aus⸗ 
lande jedoch drei arithmetiſch geordnete und von den Herren Deponenten eigen: 
händig unterzeichnete Conſignationen einzubringen, deren eine, mit der Erlagsbeſſäti⸗ 
gung verſehen, ihnen ſogleich zurückgeſtellt wird. 

Alle diesfalls deponirten Aktien können nach abgehaltener General-Verſammlung, 
gegen Abgabe der betreffenden Erlagsbeſtätigung, wieder behoben werden. 

Schließlich iſt noch zu bemerken, daß laut der bezüglichen ſtatutariſchen Beftim- 
mung, je 40 Stück Aktien das Recht auf Eine Stimme geben, daß aber ein Aktionär 
nicht mehr als 10 eigene berechtigte Stimmen in ſich vereinigen, und als Bevollmäch⸗ 
tigter hoͤchſtens 20 Stimmen übernehmen darf, dann daß die ſtimmfähigen Aktionäre 
bei der General⸗Verſammlung nur durch andere ſtimmberechtigte Mitglieder vertreten 
werden können, in welchem Falle fie die auf der Rückſeite ihrer Legitimationskarte 
beigeſetzte Vollmacht eigenhändig zu unterzeichnen und ſelbe bis längſtens 
26. Mai d. J. bei der obenerwähnten hieſigen Kaſſe vorzuweiſen haben. 


Wien, ba 26. a 1862 Vol Verwaltungsrathe. 


Amerikaniſchen Pferdezahn⸗Mais 186 ler Erndte 
von Sendung der Herren J. F. Poppe u. Comp. in Berlin offeriren: 
[2919] Gebrüder Staats. 
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[431] Oeffentliche Vorladung. 

Der Particulier J. Wanſchock hier hat 
aus dem Wechſel dom 3. September 1861 
gegen den Hauptmann a. D. Ernft von 
Münchow, zuletzt in Breslau wohnhaft, 
eine Wechſelklage wegen 100 Thaler nebſt 
6 Procent Zinſen ſeit dem 16. Oktober 1861 
bei uns angebracht. 

Zur Beantwortung der Klage und zur 
mündlichen Verhandlung haben wir einen 
Termin auf 8 

den 14. Juli dieſes Jahres, Vormit⸗ 

tags 11½ Uhr, vor der unterzeichneten 

II. Deputation in derem Sitzungsſaale 
anberaumt, zu welchem der ſeinem Aufent⸗ 
halte nach unbekannte Hauptmann a. D 
Ernſt von Münchow unter der Warnung 
vorgeladen wird, daß, falls weder er ſelbſt 
noch ein von ihm mit gehöriger Vollmacht 
verſehener, bei dem königlichen Stadt⸗Gericht 
angeſtellter Rechts⸗Anwalt erſcheinen ſollte, 
oder falls er ſich nicht vollſtändig auf die 
Klage erklären, oder ſein Stellvertreter den 
Auftrag nachzuweiſen nicht im Stande ſein 
ſollte, die in der Klage angeführten, von ihm 
unbeſtritten gelaſſenen Thatſachen für zuge⸗ 
ſtanden und die der Klage beiliegenden Ur⸗ 
kunden, worüber er ſich nicht erklärt hat oder 
die er nicht ſofort eidlich abzuleugnen bereit 
iſt, für anerkannt erachtet werden. 

Breslau, den 22. März 1862. 

Königliches Stadt⸗Gericht. 
Abtheilung I. Deputation II. 


Bekanntmachung. [648] 
Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Hellmuth Heydemann hier⸗ 
ſelbſt hat der Kaufmann Guſtav Herzig zu 
Hermsdorf u. K. eine Waaren⸗Reſtforderung 
von 335 Thlr. 19 Sgr. 8 Pf. ohne Beanſpru⸗ 
chung eines Vorrechts nachträglich angemeldet. 
' er Termin zur Prüfung diefer Forderung 
iſt au 
den 8. Mai 1862, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Be⸗ 
e eee im erſten Stock des Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 
Breslau, den 23. April 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Fürſt. 


Bekanntmachung. [645] 
In unſer Firmen⸗Regiſter ſind folgende 
ee sub 
r. 3. Julius Breslauer zu Ohlau, und 
als deren Inhaber der Kaufmann Ju⸗ 
lius Breslauer in Ohlau; 
W. Weiß zu Ohlau, und als deren 
Inhaber der Kaufmann Wilhelm 


Weiß; 

„ 5. Louis Wendriner zu Oblau, und 
als deren Inhaber der Kaufmann 
Louis Wendriner; 

„ 6. E. Weiß zu Ohlau, und als deren 
Inhaber der Kaufm. Ernſt Weiß; 
Herrmann Moebs zu Oblau, und 
als deren Inhaber der Kaufmann 

errmann Moebs; 

„ 8. Auguſt Häuſer zu Ohlau, und als 
deren Inhaber der Kaufmann Auguſt 


äuſer; 

. Drabifch zu Ohlau, und als de⸗ 
ren Inhaber der Kaufmann Carl 
Drabiſch; 

. E. Kolde zu Ohlau, und als deren 
nhaber der Kaufm. Otto Kolde; 
oſeph Glaſer zu Ohlau, und als 

deren Inhaber der Kaufm. Joſeph 

Glaſer; 

„12. H. Gauhl zu Ohlau, und als derea 
Inhaber der Kaufmann Heinrich 
Gauhl; } 

„13. E. F. W. Schmidt zu Ohlau, und 

als deren Inhaber der Kaufm. Carl 

riedrich Wilhelm Schmidt; 

„14. H. Pringsheim zu Ohlau, und als 

nhaber der Kaufmann David 

Ebſtein in Ohlau 

am 25. April 1862 eingetragen worden. 
Ohlau, den 25. April 1862. . 
Königl. Kreis⸗Gericht. l. Abtheil. 

olz⸗Verkauf. 2 100 

Montag den 12. Mai d. N ſollen im Gaſt⸗ 
hauſe des Hrn. Beige zu Maßliſch⸗Hammer 
von Vormittags I Uhr ab öffentlich und meiſt⸗ 
bietend gegen gleich baare Bezahlung ver: 
kauft werden. g 

A. Bau: und Nutzholz. 

1) circa 110 Stück Kiefern⸗Bauholz aus dem 
Schlage im Jagen 61 des Schutzbezirks 
Deutſch⸗Hammer. : 5 
5 Stück Buchen und 3 Stück Kiefern⸗ 
Bauholz aus dem Schlage im Jagen 119 
des Schutzbezirks Kathol.⸗ Hammer. 

B. Brennholz. 

circa 30 Klft. Kieſern⸗Brennholz im Ja: 
gen 61, Schutzbezirk Deutſch⸗Hammer. 
16 Klft. Kiefern. und Buchen⸗Brennholz 
im Jagen 119, Schutzbezirk Katholiſch⸗ 


Hammer. = 
108 Klft. ieee eine im Jagen 
150, Schutzbezirk Klein⸗Uieſchütz. 

47 Schock Reiſergebundholz in den Ja⸗ 
en 138 und 158 des Schutzbezirkes 


echofen. 8 
46 Klft. Eichen⸗ und Kiefern⸗Brennholz 
in der Totalität der Schutzbezirke Brieſche 
und Waldecke und 6 Klft. Birken⸗Reiſig 
im Schutzbezirk Klein⸗Ujeſchütz. 
Katholiſch⸗Hammer, den 27. April 1862. 
Der königl. Oberförſter v. Hagen. 


[647] Bekanntmachung. 

Dinstag, den 6. Mai d. J., Vormit⸗ 
tags 9 Uhr, ſoll in meiner Wohnung, Bahn⸗ 
hofsſtraße Nr. 7b, die Ausführung der neuen 
Eindeckung des hieſigen königl. Polizei⸗Präſi⸗ 
dial⸗Gebäudes in engliſchem Schiefer, öffent⸗ 
lich durch Licitation vergeben werden. Der 
Anſchlag und die Bedingungen ſind vorher 
einzuſehen. e 

Breslau, den 29. April 1862. 

Der königl. Landbaumeiſter Heſſe. 


ranzöſiſhe L. 

echt franzöſiſche gerne 
elne billigſt: Möller & Co., 
4443 Neue⸗Schweidnitzerſtr. Nr. 15, 
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Breslau, den 25. April 1862. 


Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Im Wege der öffentlichen Submiſſion ſollen die auf den Stapelplätzen Breslau, Oppeln, 
Koſel, Rudzinitz, Gleiwitz, Zabrze, Ruda, Kattowitz und Liſſa angeſammelten Material⸗Ab⸗ 
gänge, und zwar: 5 - 

„alte diverſe Bahnſchienen, Schweißſtahl, diverſes Guß-, Schmiede: und Schmelze 
eiſen, Eiſen⸗ und Zinkblech“ » 
dem Meiſtbietenden Err werden. £ 

Die Gebote find portofrei, verjiegelt und mit der Aufſchrift: 

„Offerte auf den Ankauf von Material⸗Abgängen“ 
verſehen, bis zum Submiſſions-Termine, den 22. Mai d. J., Bormittage 10 Uhr, 
an das Bureau des königl. Ober⸗Maſchinenmeiſters der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn zu 
Breslau einzureichen, wo die Offerten in Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten 
werden eröffnet werden. Exemplare der Bedingungen, unter denen der Verkauf ſtattfindet, 
nebſt Formularen für Abgabe der Gebote können gegen Erſtattung der Kopialien in dem 
erwähnten Bureau entnommen werden. —- Bietungsluftige werben aufgefordert, die zum 
Verkauf kommenden Gegenſtände auf den Lagerplätzen vor Abgabe der Gebote ei 


ſchein zu nehmen. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗-Märkiſche Eiſenbahn. 


Vom 15. Mai d. J. ab treten in unſerem Fahrplan folgende Aenderungen ein: 
Die bisher von Berlin bis Frankfurt vereinigt gefahrenen Berlin⸗Königsberger und 
Berlin⸗Breslauer Perſonen⸗Züge werden getrennt, erſterer wie bisher um 8 Uhr 45 
Minuten, letzterer dagegen um 9 Uhr Früh von Berlin abgelaſſen. Die Abfahrtszeit 
des letzteren von Frautfurt erfolgt um 11 Uhr 23 Minuten, von Sorau um 2 Uhr 
8 Minuten, von Kohlfurt um 3 Uhr 24 Minuten, von Liegnitz um 5 Uhr 25 Minu⸗ 
ten uud trifft derſelbe wie bisher um 7 Uhr Abends in Breslau ein. | 
Der Guben⸗Berliner Lokal⸗Zug wird nicht mehr 5 Uhr 50 Minuten Nachmittags, ſon⸗ 
dern 7 Uhr 10 Minuten Abends von Guben abgelaſſen werden und Perſonen in allen 
4 Wagenllaſſen bis Berlin befördern, wo er 11 Uhr 10 Minuten Abends eintrifft. Die 
Abfahrt von Frankſurt findet 8 Uhr 42 Minuten und von Fürſtenwalde 9 Uhr 45 Mi⸗ 
nuten ſtatt. 
Der Breslau⸗Berliner Nachtperſonen-Zug wird 7 Uhr 40 Minuten Abends von Bres⸗ 
lau, und 9 Uhr 40 Minuten von Liegnitz abgehen und erſt von Kohlfurt ab wieder in 
nn jetzt beſtehenden Fahrplan eintreten, aljo 9 Uhr 10 Minuten Früh in Berlin 
eintreffen. 
4) Die Perſonen⸗Beförderung mit Güterzügen wird überall aufhören, dagegen wird 
5) ein neuer Perſonen⸗Zug zwiſchen Frankfurt und Breslau und vice versa verſuchs⸗ 
weiſe eingelegt werden, welcher Perſonen in allen 4 Wagen⸗Klaſſen befördern und auf 
ſämmtlichen Zwiſchenſtationen und Halteſtellen anhalten wird. Der Zug wird von 
Frankfurt Morgens 5 Uhr 50 Minuten, von Guben 7 Uhr 13 Minuten, von Sorau 
8 Uhr 55 Minuten, von Kohlfurt 10 Uhr 26 Minuten, von Liegnitz 12 Uhr 29 Minus 
ten Mittags abgehen und in Breslau 2 Uhr 5 Minuten Nachmittags eintreffen. Er 
erhält in Hansdorf Anſchluß von und nach Glogau, in Kohlfurt Anſchluß von und 
nach Görlitz reſp. Sachſen, in Liegnitz nach Königszelt und in Breslau an den 2 Uhr 
40 Minuten abgehenden Zug der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 82 a 
Der Zug von Breslau wird um 2 Uhr 15 Minuten dort abgelaſſen, von Liegnitz 
3 Uhr 59 Minuten, von Kohlfurt 6 Uhr 14 Minuten Abends, von Sorau 7 Uhr 38 
Minuten, von Guben 9 Uhr 8 Minuten abgehen und in Frankfurt 10 Uhr 28 Minus 
ten Abends ankommen. Derſelbe hat Anſchluß in Liegnitz von Königszelt, in Kohl⸗ 
furt von und nach Görlitz und Dresden und in Hansdorf nach Glogau. 5 fe 
Näheres werden die auf allen Stationen aushängenden Fahrpläne ergeben, die auch 
656] 


käuflich daſelbſt zu haben ſein werden. [36 
Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Berlin, den 26. April 1862. 
Wollvließ⸗Ausſtellung. 


Die von dem ſchleſiſchen Schafzüchter⸗Vereine in Ausſicht genommene Ausſtellung von 
Wollvließen wird in den Tagen vom 35. bis 10. Juni d. J. hier in Breslau ſtatt⸗ 
finden. Die Bedingungen der Betheiligung ſind folgende: 5 

1) Nur Vließe von Merino⸗Schafen und dieſe nur in gewaſchenem Zuſtande werden zur 
Ausſtellung angenommen. — 
2) Aus einer und derſelben Heerde dürfen nur drei Vließe ausgeſtellt werden; Vließe von 

Lämmern dürfen nicht darunter ſein. : 
3) Wer Wollvließe ausſtellen will, muß dieſelben bis zum 20. Mai ohne Nennung feines 

Namens und ohne Bezeichnung des Standortes der Heerde, lediglich unter Angabe eines 

von ihm beliebig zu wählenden Motto's anmelden. Die Anmeldung iſt zu richten an 

den General⸗Secretair des landwirthſchaftlichen Central⸗Vereins, Herrn v. Görtz in 

Breslau. Der Anmeldung iſt ein zu Deckung der Koſten beſtimmter Betrag von zwei 

Thalern beizufügen. ; 5 2% 

4) Bei Annäherung des Ausſtellungs⸗Termins und ſpäteſtens am 1. Juni müſſen die alfo 
angemeldeten Vließe in gewaſchenem Zuſtande, unter Angabe des Gewichts und des 

Geſchlechts der geſchorenen Thiere, und zwar wieder anonhm unter dem obigen Motto 

eingeliefert werden. Nach dem 1. Juni eingehende Vließe werden nicht angenommen. 

Die Vließe müſſen in (Holz⸗ oder) Pappkaſten ausgebreitet fein; die Kaſten müſſen 
2 Fuß 7 Zoll lang, 1 Fuß 9 Zoll breit und 3 Zoll hoch, äußerlich holzgelb, innen 
blau ausgeſchlagen ſein. Behältniſſe von anderen Dimenſionen oder Farben werden 
nicht angenommen. Die Beſorgung vorſchriftsmäßiger Kaſten hat der General⸗Secretair; 
des Schafzüchter⸗Vereins, Herr Janke hierſelbſt, Tauenzienplatz Nr. 13, übernommen 
durch ihn können dergleichen in Beſtellung gegeben und bezogen werden. 

Die Vließſendung iſt zu adreſſiren an den Kaſtellan Herrn Reisler zu Breslau, 
Blücherplatz im Börſengebäude. N 0 : 
a eich iſt an Herrn v. Görtz ein verſiegeltes Couvert einzuſenden, welches auf feiner 
Au 

und die Bezeichnung der Heerde angiebt, aus welcher die Vließe entnommen find. 
Dies Couvert wird fo lange unentfiegelt aufbewahrt werden, bis die Commiſſion (Nr. 6) 
ihr Urtheil gefällt haben wird. x . { 

6) Wer die Ausſtellung beſchickt, unterwirft dadurch die eingeſendeten Vließe der Beur⸗ 
theilung der zu dieſem Zweck einzuſetzenden Commiſſion, deren Urtheil demnächſt unter 
namentlicher Bezeichnung der Heerden, aus denen ſie entnommen worden ſind, ver⸗ 
öffentlicht werden wird. 

Die Commiſſion wird beſtehen aus dem Präſes des ſchleſiſchen Schafzüchter⸗Vereins, 
aus zwei Schafzüchtern und aus zwei Wollkäufern. Dieſelbe wird ihre Berathungen 
am 3. Juni beginnen und unter Aufnahme eines Protokolls darüber an Ort und 
Stelle abſchließen, worauf die Publikation der Urtheile durch die landwirthſchaftliche 
Zeitung erfolgen wird. + 3 

7) Nach Ablauf der für die Ausſtellung beſtimmten Tage und ſpäteſtens bis zum 20. Juni 
ſind die Vließe von den Ausſtellern abzuholen. 0 

Breslau, am 26. April 1862 3658] 

Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Central-Vereins. 


Hicinus-Oel-Pommade |, Pirna. „ Bade: 


von Robert Süßmilch 5 Sgr. 
Das einzige jetzt in ganz Deutſchland eee welches ſich als wahrhaft 
reeles Mittel bewährt hat. Selbige bringt in den meiſten Fallen (bei noch nicht zu alten 
Perſonen) denen das Haar ausgefallen, einen hübſchen Nachwuchs hervor, verhindert das 
Ausfallen und zeitige Ergrauen der Haare. Auch für nicht am Haar Leidende dient ſolche 

als angenehmſtes Toilettenmittel. 3 [3164] 
Alleinige Niederlage für Breslau bei L. W. Egers, Blücherplatz 8. 


Concentrirtes Malz⸗Extrakt 


(nicht zu verwechſeln mit dem gewöhnlichen Malz⸗Extrakt⸗ Bier). 
Von dem nach Vorſchrift des Hrn. Prof. Dr, Trom mer in Eldena von mir gefertigten Malz: 
r. 
[3 


— 
— 


2 


— 


3 


— 


2 
— 


Extrakt, habe dem Herrn J. Bruck, Papierhandlung in Breslau, Nikolaiſtraße 5, die 

General⸗Niederlage übertragen, i 448] 
Greifswald, im April 1862, C. Hinrichs, Brauereibeſitzer. 
Auf Obiges bezugnehmend, erlaube mir den Extrakt als etwas ganz beſonders Vorzüg⸗ 


liches zu empfehlen, das alles bisher Dageweſene, wie zahlreiche Zeugniſſe beweiſen, im £ 


Erfolge bei weitem übertrifft. Gebrauchsanweiſungen gratis, 
J. Bruck, Papierhandlung, Nikolaiſtraße Nr. 5. 


og, von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 

Oberhemden Facons, empfiehlt Aer Burculie des Gut⸗ 

tens en gros & en detail zu billigſten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabrit 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 2725 


Reſtauration zur Pechhuͤtte, 
Schweidnitzer⸗ u. Karlsſtraßen⸗Ecke 
empfiehlt Vranitzer Lagerbier nach wiener Art, 
a 1% Sgr., Potsdamer 2 Sgr., gute Küche 

und Weine, jo wie franzöſiſches Billard. 
[3629] N. Pleſchner. 


enſeite das gewählte Motto, in feinem Innern aber den Namen des Ausitellers - 
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ein 
= in feiner Goldpreſſung gratis! 
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wöhnli t 2 Thlr. 5 Sgr., größeres t 2 Thlr. 10 Sgr., lt 
Ein Ballen Strohpapier 9136991 1 eie —— BF er. . 


Neue Bücklinge, marinirten und geräucherten Lachs bei 


Mineralbrunnen⸗, Colonialwaaren⸗ und Delikateſſen⸗Handlung, Junkernſtraße 33. 


18676] 


Hermann Straka, 


Fernere ſchriftliche Veſtätigungen 
von der Vortrefflichkeit des Malzextrakt-Geſundheitsbiers des Brauer: 
meiſters und Brauereibeſitzers Herrn Johann Hoff, Neue Wil— 
helmsſtraße 1 (dicht an der Marſchallsbrücke), in Berlin. (3032 


An Joh. Hoff's Filiale in Königsberg. 
„Mit Dank muß ich es anerkennen, daß das Malzextrakt⸗Geſundheitsbier des Hrn. 
oh. Hoff während nur einmonatlichem Gebrauch für mich von großem Nutzen gewe⸗ 
en iſt, und kann ich nur wünſchen, daß daſſelbe auch Anderen in ähnlichen Fällen 
eben ſo gute Dienſte leiſten möge. — Seit zwei Jahren litt ich nämlich an Magen⸗ 
verſchleimung, Appetitloſigkeit und großer Körperentkräftung. Nach obigem kurzen 
Gebrauch des genannten Geſundheitsbieres fühle ich mich körperlich bedeutend ge⸗ 
kräftigt, die Eßluſt hat ſich wieder eingeſtellt, und werde ich mit dem Gebrauch 
dieſes Stärkungsmittels noch einige Zeit fortfahren.“ 
Königsberg, 6. Februar 1862. 4 Moeſſen, Begierungäbote 
Ew. Wohlgeboren erhalten beifolgend die Flaſchen und Kiſte zurück, welche ich mit 
Ihrer Malzextrakt⸗Sendung erhalten habe. leichzeitig bitte ich Sie ganz ergebenſt, 
mir ſo ſchleunigſt als möglich noch 12 Flaſchen Ihres Malzertraktes und eine Schachtel 
Kraft⸗Bruſtmalz zu ſenden, die mir ſehr gute Dienſte gethan haben u. ſ. w. 
Schönlinde, 17. Februar 1862. Ferd. Wasgien, Wirth. 
„Ew. Wohlgeboren kann ich dem Drange meines von Dank erfüllten Herzens für 
Sie, als den Erfinder des in ſeinen Wirkungen ſo vorzüglichen Malz⸗Extraktes, keinen 
beſſeren Ausdruck verleihen, als daß ich hiermit den Weg der allgemeinen Veröffent⸗ 
lichung betrete. Mein langjähriger ſtarker Huſten, verbunden mit gewöhnlich ſtarker 
Verſchleimung, entkräftete mich der Art, daß mir jede Hoffnung auf nochmalige Ge⸗ 
neſung entſchwunden war. 30 gebrauchte mehrere Kuren und Mittel, dieſe halfen 
aber alle nicht, die Krankheit blieb im Zunehmen. Da nahm ich meine Zuflucht zu 
dem in der hieſigen Zeitung angezeigten Malz⸗Extrakt und dem Kraft⸗Bruſtmalz. Die 
Wirkungen deſſelben haben meine Erwartungen übertroffen. Ich bin 
vom Huſten zwar noch nicht gänzlich befreit, befinde mich aber mit jedem Tage kräf⸗ 
115 87 > e in kurzer Zeit ganz hergeſtellt zu fein, welches ich der Wahrheit ge: 
m eſtätige.“ 5 
Königsberg, 4. März 1862. 2 Beilſchmidt, Poſtbeamter. 
An Job. Hofr3 Niederlage (Herrn Franz Müller) in Magdeburg. 
„Anbei 24 leere Flaſchen zurück und erſuche Sie u. ſ. w.“ (folgt eine neue Beſtel⸗ 
lung). „In Betreff des Erfolges kann ich Ihnen mittheilen, daß derſelbe ein ſehr 
gfinftiger iſt, indem ſich mein durch Magenverſchleimung und Appetitloſigkeit entkräf⸗ 
teter Körper ſichtlich erholt, auch der Appetit bedeutend zugenommen hat.“ 
Heiligenſtadt, 3. März 1862. 


Die Samenhandlung von Scholz & Schnabel 


in Breslau, Altbüſſerſtraße Nr. 29, offerirt zur Saat: 
weißen und 12 — amerikaniſchen Pferdezahu-Mais, 
echten Qued Ken Futter⸗ u. Zuckerrüben⸗Samen, 
engliſch u. italieniſch Raigras — Thimothee — 

alle Arten Grasſamen und heſte Grasmiſchungen, 
Sommerraps, Sommerrübſen, Pferdeboh nen, franzö— 

ſiſche Luzerne, 

belgiihen Mohrrübenſamen, 
Gemüſe⸗ und Blumen⸗Sämereien. 


Das Kiefernadel⸗Dampf⸗ und Wannenbad 
nu Carlsruhe in Schleſien 


Ä wird den 1. Mai d. J. eröffnet. 
Die vortheilbaften Wirkungen dieſer Bäder bei gichtiſchen, rheumatiſchen, ſkrophulöſen, 
bämorrhoidaliſchen und nervöſen Leiden, Lähmungen, Schleimflüſſen, allgemeiner Schwäche 
u. ſ. w. ſind ſeit einer Reihe von Jahren vielfach bewährt gefunden worden. 
Die Einrichtungen für die Bequemlichkeiten der reſp. Bädegäſte ſind zweckmäß'g herge⸗ 
ſtellt, auch eine Reſtauration im Badehauſe eingerichtet worden. 
Aerztliche Auskunft ertheilt der Badearzt Herr Dr. Freund. Anfragen wegen Wohnun⸗ 
gen beantwortet die Bade ⸗Inſpektion. 13022 
Carlsruhe O. S., im April 1862. 
Herzoglich von Württembergſches Nent⸗Amt. 


Das Stahlbad Schandau, 


dieſes Jahr zum erſtenmale mit Molken⸗ und Mineralbrunnentrinkauſtalt verbun⸗ 
3613 


0 
den wird, den 15. Mai d. J. eröffnet. 3613 
Schandau, den 15. April 1862. Das Badedirektorium, 


e . x EFT EEE 

Albog Visitenkarten den 80 Sn 00 St. v. 14 Sgr., 

öchft elegantes Viſitenkartentäſchchen empfiehlt die bekannte billige Paplerhdlg. 
J. Bruck, Nikolaiſtr. Nr. 5. 


[3579] 


Franken. 


Hauf⸗Dach⸗Rollen⸗Papier, 


. den Häusler'ſchen Cement⸗Dächern, welches ſeit Jahren als das beſte Material 


ierzu erprobt worden, iſt ſtets am Lager und zu den Fabrikpreiſen zu haben bei 


Dobers & Schultze, Papierhandlung, 


Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 6, im Palmbaum. 


BVeſten Portland Cement, 


friſche Waare, offeriren billigſt: Paul Niemann u. Co., Albrechtsſtr. 3, 1 Tr. 


| Echten Vern-Gnanp, 


erneute Fa der Herren J. F. Poppe u. Comp. in Berlin, empfehlen zu den bil: 
ligſten Preiſen: Gebrüder Staats, Karlsſtraße Nr. 28. (3359) 


Arbeitsunfähige Pferde 


und thieriſche Abfälle jeder Art kauft: 


die Chemiſche Dünger⸗Fabrik in Breslau, 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12, Fabrik: Strehlener Chauſſee. 
: n A ! Geſchäfts⸗Verpachtung. 
Wichtig für Käufer! Mein hierorts am Markte belegenes, feit 
Eine Reſtauration 


beſter Lage, länger als 70 Jahren beſtehendes Specerei⸗ 
unweit und Materialwaaren⸗Geſchäft bin ich 

Breslau, verbunden mit einem großen Lufts | Willens, Familienverhältnſſſe halber ſofort zu 
er Billard und Kegelbahn, Saal und verpachten. Das vorhandene Waarenlager ift 
obnbäufern, maſſiv, iſt mir zum Verkauf käuflich zu übernehmen. Darauf Reſlecti⸗ 
übergeben worden. Hypothekenſtand feſt. rende wollen ſich in portofreien Briefen direct 
Preis 9500 Thlr. Nur Selbſtrefleltanten er; | an mich wenden. [3525] 


fahren das Nähere durch Benno Scheff⸗ Bunzlau, April 1862, 
tel, Reuſcheſtr. Nr. 25. 4427] [Verw. Kaufmann Neumann, geb. Büttuer. 


[3669] 
(3492) 


[2916] 


Im Verlage von A. Charifius (Lüderitz⸗ 
ſche Buchhandlung) in Berlin erſchien ſoeben 
und iſt in A. Goſohorsky's Buchhandlung 
(L. F. Maske) Albrechtsſtraße Nr. 3 zu haben: 
E. M. Hudſon, (Doctor beider Rechte, 
ehemaliger Legations⸗Secretair der Ver⸗ 
einigten Staaten.). Der zweite Unabhän- 
gigkeitskrieg in Amerika. Zweite durch: 
geſehene Auflage, vermehrt durch eine 
Abhandlung über die Sklavenfrage. 
3667 15 Sgr. 
Briefe des Grafen von Cavour. 
Zweiter Abdruck. 10 Sgr. 


Molken⸗Kur. 


Von heut ab werden in der Mohren-⸗Apo⸗ 
theke täglich des Morgens Kuh⸗ und Zie⸗ 
genmolken bereitet und becherweiſe mit den 
verordneten künſtlichen oder natürlichen Mi⸗ 
neralwäſſern verabreicht. Beſtellungen bier: 
auf werden in der Offizin entgegengenommen. 


Eine freundliche Beſitzung in Warmbrunn 
in Schleſien, 1858 neu erbaut, beſtehend 
aus maſſivem Wohnhaus, zwei Etagen, 12 
Zimmern, die Hälfte tapezirt, 2 Küchen, 6 
Kammern, 3 Keller, Boden, Stallung, Re⸗ 
miſe, großem Garten mit tragbaren Obſtbäu⸗ 
men, voller Ausſicht auf das Rieſengebirge, 
vor Waſſersgefahr geſchützt, iſt für 5000 
Thaler zu verkaufen und ſogleich zu beziehen. 
Näheres daſelbſt beim Eigenthümer Herrn 
Louis Müller, Ecke der Hirſchberger und 
Stonsdorfer⸗Straße. 3672 


Ein Rittergut, = 


1½ Stunden per Wagen von Breslau 
zu erreichen, ſehr ſchön gelegen, enthält 
1350 Morgen Acker, Wieſe und Wald, 
nebſt ſehr gutem lebenden und todten 
Inventarzum, maſſiven Gebäuden, mit 
einem großem Schloß von einem ſchönen 
Park umgeben, iſt mir für den Preis 
von 93 Mille gegen 30 Mille Anzah⸗ 
lung zum Verkauf übertragen worden. 
Nur Selbſtkäufer erfahren das Nähere 
bei M. Schönwälder, 
4439 Schweidnitzerſtr. 48. 


Fin freguentes Garten⸗Etabliſſement 
in einer Kreisſtadt Oberſchleſiens mit 
neuen maſſiven Gebäulichkeiten und vollſtän⸗ 
digem Inventar iſt zu einem auffallend bil⸗ 
ligen Preiſe bei geringer Einzahlung aus 
freier Hand ſofort zu verkaufen. Es iſt das 
Einzige am Orte und gut gelegen. Darauf 
Reflectirende können das Nähere unter H. G. 
poste restante Ratibor erfahren. [3655] 


Pachtgeſuch! 


Bei einem disponiblen Vermögen von 10 
bis 11,000 Thlr. wird ſofort oder zu Johanni 
eine Gutspacht in guter Gegend zu 
men geſucht. 
L. H. III. franco Breslau poste restante, 


Lyoner Taffe werden enorm billig 


ausverkauft Altbüßerſtr. 29, Graf Sauerma⸗ 
ſches Haus, Eingang Meſſergaſſe. (4442 


S 


Crinolinen! 


Kronen⸗Crinolinen, 
das Stück I2reifig 27 Sgr. 6 Pf. 
5 1 Thlr. 5 Sgr 
„ 16 „ I „ lO „ 
[23 20 „ 1 7 20 [73 
77 25 „ N 


Magenta Erinolinen, 
das Stuͤck 16reifig 1 Thlr. 10 Sgr. 
[7 20 7) 2 " . 
[73 25 ” 2 „ 
r 
Kinder⸗Kronen⸗Crinolinen 
ſind in allen Größen vorräthig, 
pro Stück von 10 Sgr., 12%, 15 Sgr. 
is 1. Thlr. 
Sämmtliche Crinolinen find die neueſten 
Fagons und vom beſten Uhrfeder⸗Stahl. 
Wiederverkäufern bewillige ich beſon⸗ 
deren Rabatt. 13662] 


Josua Levy, 


Ohlauer⸗ und Altbüßerſtraßen⸗Ecke, 
Nr. 77, 77, 77, in den 3 Hechten. 


So eben empfing durch das Dampfboot, 
Steuermann Wieſſener: 


ſchott. flbr. Hering a To. 13% thlr., 
kaufm. Fett⸗Hering à To. 12% thlr., 
groß Ihlen⸗Hering a To. 12% thlr., 
aroß Berg.⸗Hering a To. 9 thlr., 
For Kiitenflbr. Hering à To. 9% thlr., 

A mittel Fett⸗Hering à To. 10% thlr., 
brabant. Sardellen à Ank. 7% thlr., 
mar. Brat⸗Hering à Faß 1% thlr., 

. empfehle obige poſten⸗ und ton⸗ 
nenweiſe zeitgemäß billigit, für Herren Re⸗ 
ſtaurateure und Cafetiers fäßchen⸗ und ſchock⸗ 
weiſe, wie auch ger. Lachs, das Pfund zu 16 
Sgr., ſcheitweiſe billiger, jo wie ger. u. mar. 
Fiſchwaare alle Woche 2 bis Zmal friſche Lie⸗ 
ferungen Speckbücklinge, Flundern und Spid: 
Aale u. ſ. w. 


G. Donner, Swan. ©. 


Hering⸗Lager u. Fiſchwaaren⸗Handlung. 


Runkelrüben, 


zum Futtern, à Ctr. 7 Sgr., zu haben: 
Sterngaſſe Nr. 7 b. 4426] 


Wollſackleinwand, 


bis 63 Pfd. ſchwer, empfiehlt: 


Salomon Auerbach, 


431] Karlsſtraße 11, 


in berneh⸗ 
Offerten werden erbeten unter 


und Stella = Tücher 


TG 


Beachtenswerthe Anzeige 
für die Herren Apotheker und Kaufleute. 


Ich bin auch ferner bereit, an Orten, wo noch keine Niederlagen meiner Präparate: des 
Hoff ſchen Malz⸗Extractes (Geſundheitsbiers), 
Hoff'ſchen Kraft⸗Bruſt⸗Malzes und 
Hoff'ſchen aromatiſchen Bädermalzes, 

ſich befinden, ſolche ſoliden Häuſern zu übertragen. 


13035 


abe 


ich 
s Malz ⸗Extraet 


und aromatiſches Bäder⸗Malz, 
wartz, 


in Berlin, Neue Wilhelmſtr. Nr. 1, dicht an der Marihallabrüde. 


der Handlung S. G. Sch 


Joh. Ho 


ie General niederlage meiner“ 


au Hoff'ſchen Malz ⸗Extraecet — 


direkt bezogen, nimmt zu Fabrikpreiſen ſtets gef. Aufträge entgegen: 


Joh. Hoff, Berlin, Neue⸗Wilhelmsſtr. I., dicht a. d. Marſchallsbrücke. 


räparate, 


G d⸗ 0 . 
aber), Kraft⸗Bruſt⸗Malz 


[3036] 
Oblauerſtraße 21, übergeben. 


[3037] 


Handlung Eduard Groß, Breslau, Neumarkt 42. 


Rendant. 


Ein junger Mann in den 20er Jahren 
(cautionsfähig), welcher ſeit einer langen Reihe 
von Jahren als Rendant auf einem Ritter⸗ 
gute in der Familie des hohen Herrn, dem 

ereits ſein Vater diente, noch in Condition 
ſteht, die beſten Zeugniſſe und Empfehlungen 
über Befähigung und Treue beibringen kann, 
ſucht, um ſich verheirathen zu können, in 
gleicher Weiſe eine Stellung. Geneigte Offer⸗ 
ten wolle man franco an den Oec.⸗Inſp. 
Meiſel in Bautzen sub K. S. O. L. gefälligſt 
eiuſenden. [3524] 


Ambalema⸗Ausſchuß, 


eine vorzüglich ſchöne Cigarre, 1000 Stück 
11% Thlr., 100 Stück 1 Thlr. 4 Sgr., 25 
Stück 8% Sgr. Auf dieſe Cigarre machen 
wir beſonders die Herren Gutsbeſitzer auf⸗ 
merkſam. 5 4403] 
Hugo Harkwißz u. Co., 


Ring, grüne Röhrſeite 39. 


Eine Milchpacht von 50-60 Kühen wird 
von einem ftüchtigen Käfer ſofort oder 
Johanni geſucht. Frankirte Offerten ſind an 
die Herren Selle u. Mattheus in Liegnitz 
zu richten. [3631] 


Apfelwein, uns v. 10 0 
- ganz vorzügl., à 31.3%4%%, 
Borsdorfer⸗ Joer . 4 
Auswärtige Aufträge werden gegen Baar⸗ 


ſendung oder Nachnahme beſtens effectuirt. 
Berlin. F. A. Wald, Hausvoigteiplatz 7. 


F Seps gemättete chen; 
und eine Kuh ſtehen von heute 
ab zum Verkauf auf dem Dominium 
Zedlitz, Kreis Trebnitz, von Bres— 

[4295] 


lau 14 Meile. ] 
— 
Ausgemäſtete Rinder 


ſtehen in Brieſe bei Oels zum Verkauf. 
3546] Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Schandke's Guhrauer 


Bruſt⸗Paſtillen 


(auch Rettig⸗Bonbous genannt). 


Sicheres Mittel gegen katarrhaliſche 
Uehel, uſten, eiſerkeit, Rauheit 
im Halſe, Verſchleimung ıc. [3665] 


Das Carton 8 und 4 Sgr. find wieder an: 
gekommen. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Au dem Dominium Jackſchönau bei Domslau 
wird ein unverheiratheter Kutſcher geſucht. 


Moras [36 


haarſtärkendes Mittel, 


Dieſes beliebte köͤlniſche Haarwaſſer reinigt 
die Haut von den Schuppen, ſtärkt den Haar⸗ 
wuchs und verhindert das Ausfallen der 
Haare. Die Flaſche 20 und 10 Sgr. 

A. Moras & Co. 

Für Breslau bei S. G. Schwartz. 


Eine bedeutende Partie Rauh⸗Karden 

ſind billigſt abzulaſſen bei 

Leopold Sochaczewski, 
Büttnerſtraße 30. 


Wollzelte 


find zu vermieth. Schuhbrücke 35, bei Dahlem. 


[4428] 


Reines N erer 
4 Pfd. 20 Lth. 5 Sgr., ſo wie ſchöne Sem⸗ 
mel liefert die Bäckerei Reuſcheſtraße Nr. 36. 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. [4423] 


ür unſere . er wird 
ein tüchtiger Werkführer geſucht. 
Anmeldungen franco. [3674 


J. Engels u. Comp. in Breslau. 


Eine Landwirthſchafterin, die ſelbſt⸗ 

ſtändig einer Wirthſchaft vorſtehen kann, 
wird zum 1. Juli geſucht. Perſönliche Vor⸗ 
ſtellungen können am 4. Mai in Breslau, 
Peukert's Hntel garni, Vormittags zwiſchen 94 
und 12 Uhr ſtattfinden. 3657 


Ein cautionsfähiger verheiratheter Land 
mann im ruͤſtigen Alter, über ſeine Fä⸗ 
higkeit und Führung mit guten Zeugniſſen 
empfohlen, ſucht zu Johannis d. J. eine 
Stelle als Ober-Inſpector auf einem 
größeren Gute oder über einen Complex von 
mehreren Gütern. Nähere Auskunft ertheilt 
der Amtmann Erfurth in Bröddin 
bei Templin (Uckermark). [3552] 


75 werden auf Monate ſauber und bil 
lig friſirt Alte Junkernſtraße 2, letzter 
Hof, 3 Stiegen. 4445] M. Slodtwinsky. 


en einer anſtändigen gebildeten Familie 
finden ein oder zwei Knaben unter ſoli⸗ 
den Bedingungen freundliche Aufnahme. — 
Gewiſſenhafte elterliche Pflege und Obhut, 
und ſtrenge Beaufſichtigung wird zugeſichert. 
Näheres zu erfahren Mühlgaſſe Nr. 2, drei 
Stiegen. 4420] 
Ein geübter Bauzeichner findet ſofort Be⸗ 
ſchäftfgung durch Bildhauer Auguſtini, 
Tauenzienſtraße 59, eine Treppe. [4444] 
Wohnung von 2 Stuben, Küche und Zu⸗ 
behör iſt Gartenſtraße Nr. 38 Johanni 
zu beziehen. [4418] 
zin im Seminar gebildeter und muſikaliſcher 
katholiſcher Lehrer findet eine Haus⸗ 
lehrerſtelle unter der Adreſſe A. Z. franco 
Kattowitz. [3654] 
Peine Nr. II, drei Treppen vorn⸗ 
heraus, iſt ein freundliches Logis für 
Herren den I, Mai zu beziehen bei 
14437 x W. Fropfer. 
In der Bäckerei Breite⸗Straße Nr. 41 ſind 
läglich Nachmittags von 2 Uhr ab friſche 
Semmeln zu baben. [4413] 


Lotterielooſe Sekt, Beten 


Kutzner’s Hötel, 


Alte N 6, 2726 
neu und comfortabel eingerichtet, empfiehlt ſi 
geneigter Beachtung. Zimmer u. Bett 15 Sgr. 


König’s Hötel, 


Albrechtsſtraße Nr. 33, 
33 empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 33 


Breslau den 20. April 1862 
feine, mittle, ord. Waare, 


Weizen, weißer 85 — 88 82 7378 Sgr. 
dito gelber 85 — 87 82 73-78 „ 
Roggen 60 — 61 58 54— 57 „ 
Gerite . . 38-40 36 , 34-35 „ 
Hafer . 25— 28 24 22—23 „ 
Erbſen 54 — 58 50 44—47 „ 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel- 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
15% Thlr. bz 


Breslauer Börse vom 29. April 1862. 


Amtliche Notirungen. 


Gold- und Paplergeld. | Schl. Pfdbr. B.3%]| — [Ndrschl.-Märk.. 4 — 
Ducaten 95 B. Schl. Rentenbr./4 100% G. dito Prior. 4 — 
Louisd’or ...... 109% G. Posener dito 4 99% B. dito Serie IV. 5 — 
Poln. Bank-Bill. 87 ½ B. Schl. Pr.-Oblig. 4 — Oberschl. Lit. A. 3155 4 B. 
Ocster.Währg. 77% B Ausländische Fonds. dito Lit. B. 3 134% B. 

Poln. Pfandbr. 4 87% B. dito Lit. 0.13%41155% B 
Inländische Fonds. dito neue Fm. 4 — dito Pr.-Obl.4 | 97% B. 
Freiw. St.-Anl. 441101 . ditoSchatz-Ob.|4 dito dito Lit. F. 4 1014 B. 
Preus. Anl. 1850 166 100% G. Krak.-Ob.-Obl. |4 — dito dito Lit. E. 3 , 87% B. 
dito 1852 165 1004 G. Oest. Nat.-Anl. [5 | 64% B. Rheinische 4 = 
dito 1854 185604 ½ [101% C: Ausländische Eisenbahn-Aetien | Kosel-Oderbrg.|4 -| 45% B. 
dito 185915 [108% B. Warsch.-W. pr. dito Pr.-Obl.l4 re 
Präm.-Anl. 18543123 ½ B. Stück v. 60Rub.|Rb.| 69 G. dito dito a4 — 
St.-Schuld-Sch. 3%] 91½ B. |Fr.-W.-Nordb. .|4 64 ½ b. G. dito Stamm. 5 8 
Bresl. St.-Oblig. 4 — Mecklenburger 4 [bz. |Oppeln-Tarnw.4 44 %½ B. 
dito dito 41 — Mainz-Ludwgh. 12474 —— : 
Posen. Pfandbr.|4 Inländische Eisenbahn-Aetien. Minerva 5 30% B. 
dito Kred. ditoſa | 99% B. Bresl.-Sch.-Frb.|4 127% G. Schles. Bank. 4 | 97% B. 
dito Pfandbr..|3%4| 98½ B. dito Pr.-Obl.ſ4 | 974 B. Disc. Com.-Ant. — 
Schles. Pfandbr. dito itt. D. 466 101% B. Darmstädter .. — 
à 1000 Thlr. 3% 94 B. dito Lit. E. 4101 % B. Oesterr. Credit 8447 
dito Lit. A.. 4 101% B. Köln-Mindener 31. — dito Loose 1860 b. 
Schl. Rust.-Pdb.|4 — dito Prior. 4 | 95% B. Posen. Prov.-B. — 
dito Pfdb. Lit. C. 4 101 % B. Glogau. Sagan. 4 — 
dito dito B. 4 101 B. |Neisse-Brieger | 75% B. | 


Die Börsen-Commiasion. 


Verantw. Redakteur: Dr. Stein Druck v. Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


